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Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser,

der zwölfte Band der wissenschaftlichen Schriftenrei-

he erscheint zu einer Zeit, in der sich Schülerinnen und 

Schüler weltweit in der Bewegung „Fridays for Future“ 

zusammenfinden. Sie fordern Politiker auf, bereits ge-

schlossene internationale Abkommen zum Klimaschutz einzuhalten. Sie wollen, 

dass die Erwachsenen den naturwissenschaftlichen Erkenntnissen zur Klimakrise 

Rechnung tragen und entsprechend handeln. Die Wissenschaftlerinnen und Wis-

senschaftler der Bewegung „Scientists for Future“ unterstützen dieses Anliegen. 

Die Schülerinnen und Schüler haben sich informiert, sie wollen die chemischen, 

physikalischen, biologischen und gesellschaftlichen Zusammenhänge so gut wie 

möglich verstehen. Sie orientieren sich an Werten, nehmen gesellschaftliche He-

rausforderungen und Dilemmata in den Blick, handeln selbstständig sowie mitei-

nander abgestimmt und wollen andere zum Mitmachen motivieren. Die engagier-

ten Schülerinnen und Schüler zeigen all die Eigenschaften und Kompetenzen, die 

MINT-Bildung für nachhaltige Entwicklung zur Entfaltung bringen möchte – und 

die dabei helfen, den großen Herausforderungen, vor denen wir in der Klimakrise 

stehen, mit geeigneten Lösungsansätzen zu begegnen.

Mit dem Projekt „Förderung der Bildung für nachhaltige Entwicklung im Be-

reich der frühkindlichen Bildung“ bewegen wir uns als Stiftung „Haus der kleinen 

Forscher“ damit im Kontext höchst aktueller gesellschaftspolitischer Debatten. 

Eine Bildung, die Menschen kompetent macht, mit diesen Herausforderungen 

umzugehen, gewinnt zunehmend an Bedeutung. Das bestärkt mich in meinem 

Eindruck, dass wir auf dem richtigen Weg sind, wenn wir uns dafür einsetzen, 

dass eine Bildung für nachhaltige Entwicklung schon in Kitas einen festen Platz 

bekommt.

Auch jüngere Kinder sind neugierig, wollen wissen, wie etwas zusammen-

hängt und funktioniert. Sie wollen Dinge ausprobieren, erforschen und ihre Um-

welt zum Besseren mitgestalten. Die Fragen, die schon Kita-Kinder umtreiben, 

sind vielfältig: Woher kommen die Äpfel, die wir jeden Tag essen? Was passiert 

mit dem vielen Müll? Wie können wir selbst Papier machen? Was bedeutet es, dass 

ich gerecht teilen soll?

Die Stiftung hat im Projekt „Förderung der Bildung für nachhaltige Entwick-

lung im Bereich der frühkindlichen Bildung“ Fortbildungsangebote und Mate-

rialien entwickelt, die die Pädagoginnen und Pädagogen dabei unterstützen, ge-
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meinsam mit den Jungen und Mädchen auf die Suche nach Antworten zu gehen 

und den Kita-Alltag möglicherweise zu verändern. Zum ersten Mal richten wir uns 

dabei mit unseren Angeboten auch speziell an Einrichtungsleitungen. Denn sie 

sind Schlüsselpersonen in Veränderungsprozessen, die über die pädagogischen 

Angebote hinausgehen, und tragen entscheidend dazu bei, dass ihre Kita ein bei-

spielhafter Lernort für nachhaltiges Handeln wird.

Der Konzeption und dem Ausbau der Stiftungsangebote im Bereich der Bil-

dung für nachhaltige Entwicklung haben wir ein fachliches Fundament zugrunde 

gelegt. Dafür erarbeiteten Fachexpertinnen und -experten Zieldimensionen einer 

Bildung für nachhaltige Entwicklung für Kinder, pädagogische Fachkräfte sowie 

für Kita-Leitungen. Der vorliegende Band stellt diese Expertise vor und gibt einen 

Überblick darüber, wie die fachlichen Empfehlungen in den Bildungsangeboten 

der Stiftung umgesetzt wurden. Darüber hinaus können wir Ihnen bereits Evalua-

tionsergebnisse zu den Wirkungen der Angebote vorstellen.

Mein besonderer Dank gilt den Autorinnen und Autoren der Expertise, die mit 

viel Engagement und basierend auf den aktuellen Erkenntnissen aus der Bildung 

für nachhaltige Entwicklung, der Entwicklungspsychologie sowie der Organisa-

tionsentwicklung inhaltliche Ziele früher Bildung für nachhaltige Entwicklung for-

muliert und Empfehlungen für die Umsetzung in der pädagogischen Praxis abge-

leitet haben. Ich danke zudem Prof. Dr. Armin Lude für sein Geleitwort zu diesem 

Band.

Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre und wertvolle Erkenntnisse und 

freue mich, wenn dieser Band den Dialog zwischen Wissenschaft und Praxis an-

regt und um neue Perspektiven bereichert.

Ihr

Michael Fritz

Vorstandsvorsitzender der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“
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Grußwort

Anja Karliczek

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

kennen Sie diesen Moment, wenn ein Kind einen Marienkäfer schützend über 

seine Hand laufen lässt? Bereits die Jüngsten sind von der Natur fasziniert und 

Zerstörung der Umwelt berührt sie meist unmittelbarer als Erwachsene. In der 

frühen Kindheit entwickeln Kinder ihre grundlegenden Werte, Einstellungen und 

Gewohnheiten. Daher muss eine Bildung, die sich am Prinzip der Nachhaltigkeit 

orientiert, bereits in der Kindertageseinrichtung ansetzen. 

Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) in der Kita umzusetzen bedeutet, 

Kindern den Raum zu geben, sich spielerisch mit Zukunftsfragen auseinanderzu-

setzen. In offenen Lernumgebungen experimentieren und philosophieren bereits 

die Kleinsten; immer mit Bezug zum eigenen Alltag. Die Stiftung „Haus der klei-

nen Forscher“ zeigt seit Jahren mit großem Erfolg, wie nachhaltige Entwicklung in 

der Praxis lebendig wird – und wie wir alle mitnehmen können: von den Kindern 

über die Pädagoginnen und Pädagogen bis hin zu den Kita-Leitungen und Eltern. 

Frühkindliche Bildung schafft eine intellektuelle, emotionale und soziale 

Grundlage für Entwicklung und lebensbegleitendes Lernen. Die vorliegende wis-

senschaftliche Untersuchung zur Arbeit des „Haus der kleinen Forscher“ trägt 

dazu bei, dass wir besser verstehen, unter welchen Bedingungen BNE in der frü-

hen Bildung gelingt. Damit leisten die Autorinnen und Autoren einen wichtigen 

Beitrag zur Umsetzung des Nationalen Aktionsplans Bildung für nachhaltige Ent-

wicklung. Allen, die sich für eine strukturelle Verankerung des Zukunftsprinzips 

Nachhaltigkeit in der frühen Bildung einsetzen, wünsche ich weiterhin viel Erfolg.

Anja Karliczek

Mitglied des Deutschen Bundestages 

Bundesministerin für Bildung und Forschung
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Geleitwort

von Armin Lude

持続可能な開発 heißt Nachhaltigkeit auf Japanisch. Da es kein eigenes japani-

sches Wort dafür gab, wurde der Begriff inhaltlich umschrieben. Interessant ist, 

wie er in Worte gefasst wurde. Rückübersetzt bedeutet er nämlich „die Möglich-

keit der fortwährenden Existenz“. Diese Umschreibung halte ich auch für einen 

passenden Slogan für Nachhaltigkeit. Gleichzeitig steckt in diesem Verständnis 

aber auch eine Herausforderung. Wie kann es gelingen, bereits Kinder im Kinder-

gartenalter an die Verantwortung und Freude des Mitgestaltens der Zukunft heran-

zuführen, ohne sie zu überfordern?

Nachhaltigkeit ist heute fast jeden Tag in den Nachrichten – dabei ist es ein 

Thema, das schon lange diskutiert wird. Der Gedanke der Nachhaltigkeit ist keine 

Erscheinung des 21 . Jahrhunderts . Bereits 1713 formulierte Hans Carl von Carlo-

witz, ein sächsischer Ober-Berghauptmann, seinen Ansatz für eine nachhaltige 

Forstwirtschaft . Als Reaktion auf eine nahezu ungebremste Waldübernutzung ver-

fasste er eine Anweisung, um „wilde Bäume“ zu züchten . Er forderte eine „conti-

nuirliche beständige und nachhaltende Nutzung“ des Holzes – also dem Wald nur 

so viel zu entnehmen, wie durch Neupflanzung nachwachsen kann . In der heuti-

gen Debatte hat sich der Begriff Nachhaltigkeit weiterentwickelt und steht nun für 

den Grundgedanken, aktuelle Bedürfnisse zu befriedigen, ohne die Möglichkeiten 

der Menschen anderer Regionen oder zukünftiger Generationen einzuschränken . 

Alle Menschen sollen befähigt werden, zukunftsfähig zu denken und zu handeln . 

Die dazu notwendigen Kompetenzen vermittelt Bildung für nachhaltige Entwick-

lung . Die Menschen sollen ermutigt werden, einen neuen Blickwinkel auf die Din-

ge einzunehmen, sich partizipativ zu beteiligen und dadurch Gegenwart und Zu-

kunft selbst (mit)gestalten zu können .

Suchmaschinen finden im Internet unter den Begriffen „Nachhaltigkeit“ und 

„nachhaltig“ rund 50 Millionen Einträge . Diese Begriffe werden vielfältig verwen-

det und umfassen unterschiedliche Facetten und Verständnisse – um es freundlich 

auszudrücken . Skeptiker sprechen von einer Verwässerung des Begriffs und einer 

bis zur Unkenntlichkeit reichenden Deformation (wie in „nachhaltige Industriali-

sierung“) . Es ist daher wichtig, klar zu formulieren, welches Verständnis einem 

Begriff zugrunde gelegt wird, den man in das Zentrum der Bildungsarbeit stellen 

möchte . Die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ hat Bildung für eine nachhaltige 

Entwicklung in einem vom BMBF geförderten Projekt neu in ihr inhaltliches Port-
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folio genommen. Folglich machte es Sinn, in einer Expertise auszuschärfen, was 

darunter verstanden wird, und abzuleiten, wie es in ein stimmiges Konzept für die 

eigene Bildungsarbeit transformiert werden kann. 

Herausgekommen sind fünf Zieldimensionen: Verstehen und Erkennen, Re-

flektieren und Bewerten, Handeln, Motivation, Werte und moralische Optionen. 

Diese werden in einem Schichtenmodell mit fünf Ebenen für verschiedene Adres-

satengruppen gestuft (innerster Kern: Ebene der Kinder, dann Ebene pädagogi-

sche Fach- und Lehrkräfte, Ebene Kita-Leitung, Ebene Kooperationspartner/El-

tern/Träger/Weiterbildner, Ebene Gesellschaft). Das Modell der Zieldimensionen 

soll ein ambitioniertes Anspruchsniveau von Zielen in der Realisierung von BNE 

beschreiben. Dieses wird in tabellarischen Übersichten detailliert ausgeführt. 

BNE wird dabei den pädagogischen Fach- und Leitungskräften (aufbauend auf 

ihre professionellen Erfahrungen) als ein gewinnbringender neuer Blickwinkel auf 

die bisherige pädagogische Arbeit kommuniziert. Die Zieldimensionen sollen sich 

wie eine „BNE-Brille“ begreifen lassen, die im pädagogischen Alltag die poten-

tiellen Lerngelegenheiten für BNE wahrnimmt, diese aufgreift und im Sinne einer 

nachhaltigen Entwicklung als Lernanlässe gestaltet. 

Das Modell der vorliegenden Expertise ist nicht das erste und einzige Modell 

für BNE. Beispielsweise unterscheidet der Orientierungsrahmen für den Lernbe-

reich Globale Entwicklung (Kultusministerkonferenz und Bundesministerium für 

wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung) die Kategorien „Erkennen“, 

„Bewerten“ und „Handeln“. Im Vergleich dazu misst der Ansatz der vorliegenden 

Expertise mit fünf Kategorien den Werten und moralischen Optionen sowie der 

Motivation ein besonderes Gewicht bei, da sie nicht in Reflektieren und Bewerten 

bzw. Handeln integriert werden. Hiermit zielt es sowohl auf eine besondere ethi-

sche Auslegung als auch auf eine besondere Handlungsorientierung ab. Manche 

Forscher sehen in der ethischen Dimension im Sinne von Gleichheit und Gleich-

berechtigung gar die Legitimation von BNE – damit grenze sich BNE von älteren 

Konzepten wie der Umweltbildung ab. 

Der „Kernbereich“ der Arbeit der Stiftung ist die Förderung der MINT-Kom-

petenzen, also das Kennen und Verstehen von mathematischen, informatischen, 

naturwissenschaftlichen und technischen Phänomenen und Zusammenhängen. 

Diese werden nun in Zusammenhang mit BNE gebracht. Dies gelingt insbesondere 

über die Orientierung an Werten, um ein Verantwortungsbewusstsein herzustel-

len. Nachhaltige Denk- und Handlungsweisen führen oftmals zu Kontroversen, da 

sie mit anderen Anforderungen in Widerspruch stehen. Somit sind Kompromis-

se für ein nachhaltiges Agieren notwendig. Darüber hinaus wird die bedeutende 

Rolle von Zeit, Raum, Gerechtigkeit und Partizipation erkannt. Um zum Beispiel 

zu verstehen, was es bedeutet die Lebensqualität gegenwärtiger und zukünftiger 

Generationen zu sichern, ist ein Zeitkonzept als Grundlage eines Zukunftsver-
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ständnisses notwendig. Das Leben aus Sicht der Kinder findet im Hier und Jetzt, 

im Augenblick der Gegenwart statt. Vorstellungen von Zukunft und Vergangenheit 

sind meist noch nicht vorhanden und müssen pädagogisch angeregt werden.

Mit den Zieldimensionen als Grundlage entstand ein breites Angebotsportfo-

lio der Stiftung zur Bildung für nachhaltige Entwicklung – neue Materialien sowie 

Fortbildungen. Die projektbegleitende Evaluation zeigte, dass die Teilnehmerin-

nen und Teilnehmer mit den Fortbildungen und Materialien hoch zufrieden waren. 

Teilnehmenden wurde in den Fortbildungen bewusst, dass es möglich ist, BNE 

einfach und kindgerecht anzustoßen. Neben pädagogischen Handlungsstrategien 

gewannen sie neue Blickwinkel („Nachhaltigkeit ist mehr als Bio“) und Fachwis-

sen zur BNE.

In der eigenen Praxis mit den Kindern konnten die pädagogischen Fachkräfte 

bisher am häufigsten Lerngelegenheiten zu den Zieldimensionen Verstehen und 

Erkennen sowie Handeln schaffen. Potenzial für die Umsetzung gibt es noch in 

den anderen Zieldimensionen und auf den oberen Ebenen des Schichtenmodells 

– beispielsweise der Einrichtungsebene (in Beschaffung, im Bereich Führung und 

Management oder Vernetzung) und der Elternarbeit. Die Implementation von BNE 

ist ein langsamer (aber zum Glück doch meist stetiger) Prozess. Es braucht Zeit 

und Anstrengungen, bis BNE im Sinne des Whole Institution Approach auf allen 

Ebenen umgesetzt ist. 

Der Elementarbereich ist die erste außerfamiliäre Bildungsinstitution und ist 

nicht nur Bildungsraum, sondern auch Lebensraum der Kinder. Hier lernen Kinder 

Werte kennen, sammeln erste Lebenserfahrungen und bauen sich ihr Weltbild. 

Kindertageseinrichtungen besitzen die Chance, einen Nährboden für mutige, en-

gagierte und reflektierte Weltenbürgerinnen und -bürger zu schaffen. Gemein-

sam mit Kindern kann nach Wirkungszusammenhängen geforscht werden, unser 

Verhältnis zur Natur und unser Zusammenleben in der Einen Welt erkundet und 

gestaltet werden. Es gibt viele Erfahrungen, auf welche dabei aufgebaut werden 

kann, da Nachhaltigkeitsthemen alle Lebensbereiche durchdringen. 

Es ist also sowohl vielversprechend als auch notwendig, die Herausforderung 

anzunehmen und Nachhaltigkeit in den verschiedenen Facetten und ganzheitlich 

in allen Ebenen der Einrichtungen umzusetzen. Die vorliegende Expertise kann 

dafür wertvolle Anregungen und Unterstützung geben.

Prof. Dr. Armin Lude

Pädagogische Hochschule Ludwigsburg
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1  Überblick zur Stiftung „Haus der kleinen 
Forscher“

Die gemeinnützige Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ engagiert sich seit 2006 

für gute frühe Bildung in den Bereichen Mathematik, Informatik, Naturwissen-

schaften und Technik (MINT) – mit dem Ziel, Mädchen und Jungen stark für die 

Zukunft zu machen und zu nachhaltigem Handeln zu befähigen . Gemeinsam mit 

ihren Netzwerkpartnern vor Ort bietet die Stiftung bundesweit ein Bildungspro-

gramm an, das pädagogische Fach- und Lehrkräfte dabei unterstützt, Kinder im 

Kita- und Grundschulalter qualifiziert beim Entdecken, Forschen und Lernen zu 

begleiten . Das „Haus der kleinen Forscher“ verbessert Bildungschancen, fördert 

das Interesse an MINT und professionalisiert dafür pädagogisches Personal . Die 

Bildungsinitiative leistet damit einen wichtigen Beitrag in folgenden Bereichen: 

 ■ zur Qualifizierung des frühpädagogischen Personals

 ■ zur Qualitätsentwicklung von Einrichtungen

 ■ zur Persönlichkeits-, Kompetenz- und Interessenentwicklung der Kinder 

 ■ zur Nachwuchsförderung in den MINT-Bildungsbereichen

Die Hauptaktivitäten der Stiftung sind:

 ■  der Auf- und Ausbau tragfähiger lokaler Netzwerke unter Beteiligung von 

Akteurinnen und Akteuren vor Ort sowie Beratung und Service für die inzwi-

schen über 200 Netzwerkpartner,

 ■  die Ausbildung von Multiplikatorinnen und Multiplikatoren bzw . Trainerinnen 

und Trainern, die vor Ort pädagogische Fach- und Lehrkräfte kontinuierlich 

fortbilden,

 ■  die Entwicklung und Bereitstellung von Fortbildungskonzepten und Materia-

lien für pädagogische Fach- und Lehrkräfte sowie

 ■  die Unterstützung der Qualitätsentwicklung von Bildungseinrichtungen durch 

die Zertifizierung als „Haus der kleinen Forscher“ .

Qualifizierungsinitiative für Pädagoginnen und Pädagogen

Das „Haus der kleinen Forscher“ ist bundesweit die größte Qualifizierungs-

initiative für Pädagoginnen und Pädagogen im Bereich der frühen Bildung . Sie 

unterstützt Kitas, Horte und Grundschulen dabei, mathematische, informatische, 

naturwissenschaftliche und/oder technische Schwerpunkte zu setzen und förder-

liche Entwicklungs- und Lernumgebungen für Kinder zu schaffen . Der pädagogi-
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sche Ansatz der Stiftung knüpft an den Ressourcen der Kinder an und betont das 

gemeinsame Entdecken und Forschen im dialogischen Austausch (Stiftung Haus 

der kleinen Forscher, 2019b) . Die Stiftung fördert mit ihren Aktivitäten zudem die 

Umsetzung vorhandener Bildungs- und Rahmenlehrpläne der jeweiligen Bundes-

länder in den Bereichen Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Tech-

nik .

Die inhaltlichen Angebote der Stiftung umfassen neben den Fortbildungen 

für pädagogische Fach- und Lehrkräfte auch pädagogische Materialien, einen 

jährlichen Aktionstag sowie Anregungen für Kooperationen:

 ■  Pädagogische Materialien: Für die praktische Umsetzung in den pädagogi-

schen Einrichtungen stellt die Stiftung in den Fortbildungen gedruckt wie 

online (verfügbar unter: haus-der-kleinen-forscher .de) kostenlos Materialien 

zur Verfügung, z .  B . Themenbroschüren, Forschungs- und Entdeckungskar-

ten, didaktische Materialien und Filmbeispiele .

 ■  Campus: Unter campus .haus-der-kleinen-forscher .de können Pädagoginnen 

und Pädagogen sich zusätzlich zu den Präsenzfortbildungen vor Ort fortbil-

den und austauschen . Die pädagogischen Fach- und Lehrkräfte finden hier 

sowohl offene E-Learning-Module als auch begleitete Kurse sowie Foren zu 

bestimmten Themen . 

 ■  Internetpräsenz: Die Website haus-der-kleinen-forscher .de bietet Informa-

tionen für alle Interessierten . Außerdem berichtet und diskutiert die Stiftung 

über Themen im Umfeld Bildung und Gesellschaft auf dem Stiftungsblog (ver-

fügbar unter: blog .haus-der-kleinen-forscher .de) . 

 ■  Magazin „Forscht mit!“: Pädagogische Fach- und Lehrkräfte erhalten quar-

talsweise praktische Tipps zum Entdecken und Forschen in der Einrichtung, 

Informationen zur Arbeit der Stiftung sowie Best-Practice-Berichte aus ande-

ren Einrichtungen und Netzwerken .

 ■  „Tag der kleinen Forscher“: An diesem bundesweiten Mitmachtag können 

Mädchen und Jungen in ganz Deutschland ein aktuelles Forschungsthema er-

kunden . Dazu stellt die Stiftung den pädagogischen Einrichtungen Material 

bereit und ruft Unterstützerinnen und Unterstützer aus Politik, Wirtschaft, 

Wissenschaft und Gesellschaft zum Mitmachen auf .

 ■  Anregungen zur Kooperation: Interessierte Eltern, Patinnen und Paten sowie 

andere Bildungspartner unterstützen das gemeinsame Entdecken und For-

schen in den Einrichtungen .
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 ■  Zertifizierung: Engagierte Einrichtungen werden anhand festgelegter Bewer-

tungskriterien als „Haus der kleinen Forscher“ zertifiziert. Alle sich bewer-

benden Einrichtungen erhalten eine detaillierte Rückmeldung mit Anregun-

gen für die weitere Entwicklung des gemeinsamen Entdeckens und Forschens 

mit den Kindern.

 ■  Kinder-Website: Unter meine-forscherwelt.de gelangen Kinder im Grund-

schulalter in einen interaktiven Forschergarten, der sie zu eigenständigen 

Entdeckungsreisen animiert. Für pädagogische Fach- und Lehrkräfte stehen 

Tipps für die Lernbegleitung zur Verfügung. 

 ■  Service-Portal Integration: Unter integration.haus-der-kleinen-forscher.de 

erhalten Fach- und Lehrkräfte durch vielfältige Materialien, praxisnahe Impul-

se sowie inspirierenden Erfahrungsaustausch Unterstützung bei der Integra-

tion geflüchteter Kinder in Kita, Hort und Grundschule.

Bundesweite Vernetzung

Das „Haus der kleinen Forscher“ lebt als bundesweite Bildungsinitiative vom En-

gagement vielfältiger Akteurinnen und Akteure vor Ort – den lokalen Netzwerken, 

die als dauerhafte Partner und Fortbildungsanbieter in den Regionen agieren. 

Zu den derzeit 214 Netzwerkpartnern zählen Kommunen und Kita-Träger, Wirt-

schaftsverbände, Science-Center, Museen, Unternehmen, Stiftungen, Vereine 

usw . Seit 2011 steht das Fortbildungsprogramm der Initiative auch Horten und 

Ganztagsgrundschulen offen .

Circa 79 .000 pädagogische Fach- und Lehrkräfte aus rund 32 .300 Kitas, 

Horten und Grundschulen haben bereits am Fortbildungsprogramm der Initiati-

ve teilgenommen, davon pädagogische Fachkräfte aus rund 26 .000 Kitas sowie 

Fach- und Lehrkräfte aus mehr als 1 .500 Horten und rund 4 .800 (Ganztags-)

Grundschulen .

Deutschlandweit sind mehr als 5 .300 Kitas, Horte und Grundschulen als 

„Haus der kleinen Forscher“ zertifiziert, darunter rund 4 .900 Kitas . Seit Herbst 

2013 können sich auch Horte und Grundschulen zertifizieren lassen . Seitdem ha-

ben rund 200 Horte und rund 300 Grundschulen das Zertifikat „Haus der kleinen 

Forscher“ erhalten (Stand 30 . September 2019) .
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Das kontinuierliche Fortbildungsprogramm

Die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ konzentriert sich auf die Weiterquali-

fizierung von Pädagoginnen und Pädagogen im Hinblick auf das Entdecken und 

Erforschen mathematischer, informatischer, naturwissenschaftlicher und/oder 

technischer Themen mit Kindern. Seit 2018 gibt es auch Weiterbildungsangebote 

mit dem Fokus Bildung für nachhaltige Entwicklung . Das Ziel ist eine kontinuier-

liche Begleitung der pädagogischen Fach- und Lehrkräfte: Die Teilnahme an Fort-

bildungen zu unterschiedlichen Themen erweitert sukzessive das methodische 

Repertoire und vertieft das Verständnis des pädagogischen Ansatzes der Stiftung . 

Im Wechsel von Präsenzfortbildungen und Transferphasen können die Pädagogin-

nen und Pädagogen das Gelernte in der Praxis ausprobieren und sich dazu in der 

nächsten Fortbildung austauschen . Zusätzlich stellt die Stiftung „Haus der kleinen 

Forscher“ ein wachsendes Angebot an Online-Kursen und digitalen Austauschfor-

maten zur Verfügung, die die pädagogischen Fach- und Lehrkräfte nutzen können, 

um auch zwischen den verschiedenen Präsenzfortbildungen ihre Erfahrungen 

auszutauschen und Fortbildungsinhalte aufzufrischen oder zu vertiefen .

Um möglichst vielen interessierten pädagogischen Fach- und Lehrkräften die 

Teilnahme an Fortbildungen zu ermöglichen, findet die Weiterqualifizierung über 

ein Multiplikationsmodell statt: Die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ bildet 

an mehreren Standorten in Deutschland Trainerinnen und Trainer aus, die ihrer-

seits Fortbildungen für Pädagoginnen und Pädagogen in ihrem lokalen Netzwerk 

durchführen . Die Trainerinnen und Trainer qualifizieren sich durch die Teilnahme 

an den Präsenz- und Online-Fortbildungen der Stiftung dafür, Fortbildungen mit 

Pädagoginnen und Pädagogen durchzuführen . Als Unterstützung erhalten sie 

ausführliche Arbeitsunterlagen für ihre Aufgabe in der Erwachsenenbildung sowie 

die Möglichkeit, persönliches Feedback im Hospitationsprogramm der Stiftung 

oder in Form von Videocoaching zu bekommen . Für die Auffrischung und Vertie-

fung der Fortbildungsinhalte steht zudem der Online-Campus für Trainerinnen und 

Trainer zur Verfügung . Die digitale Lernplattform bietet neben einer Vielzahl von 

Online-Lernangeboten auch inhaltliche Informationen und Arbeitsunterlagen zu 

den einzelnen Fortbildungsmodulen . Zu bestimmten Themen gibt es die Möglich-

keit, eigenständig offene E-Learning-Module zu bearbeiten, an tutoriell begleite-

ten Kursen teilzunehmen sowie die Online-Begleitkurse zu Präsenzfortbildungen 

zu nutzen . Darüber hinaus können die Trainerinnen und Trainer in Themenforen 

oder offenen Chats miteinander in Kontakt treten und sich austauschen .

Sowohl für die pädagogischen Fach- und Lehrkräfte als auch für die Traine-

rinnen und Trainer werden in der Bildungsinitiative jedes Jahr unterschiedliche 

Fortbildungsthemen angeboten . Bis Ende 2016 besuchten neue Trainerinnen 

und Trainer bzw . erstmals teilnehmende Pädagoginnen und Pädagogen zunächst 
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die Fortbildungen „Forschen mit Wasser“ (Workshop 1) und „Forschen mit Luft“ 

(Workshop 2), in denen der pädagogische Ansatz der Stiftung für das gemeinsa-

me Entdecken und Forschen mit Kindern ausführlich thematisiert wird . Seit 2017 

ist der Einstieg in das Bildungsangebot der Stiftung flexibel gestaltet .1 Sieht die 

Lernbegleitung noch Entwicklungsbedarf in ihrer pädagogischen Kompetenz bzw . 

möchte sich einen Überblick zum pädagogischen Konzept der Stiftung verschaf-

fen, so erhält sie das Angebot, wie bisher mit den genannten Präsenzfortbildun-

gen einzusteigen bzw . das Seminar oder den Online-Kurs „Grundlagenseminar – 

Der pädagogische Ansatz der Stiftung ‚Haus der kleinen Forscher‘“ zu besuchen . 

Ebenso können die pädagogischen Fach- und Lehrkräfte bzw . die Trainerinnen 

und Trainer als Einstieg ein anderes Modul zu mathematischen, informatischen, 

naturwissenschaftlichen oder technischen Themen wählen . Die Inhalte werden in 

verschiedenen Formaten angeboten: Fortbildungen vor Ort, Selbstbildungsforma-

te (wie Online-Kurse oder gedruckte pädagogische Materialien) und Bildungsver-

anstaltungen . Das Zertifikat „Haus der kleinen Forscher“ unterstützt darüber hin-

aus bei der Qualitätsentwicklung der pädagogischen Arbeit in den Einrichtungen 

und macht das Engagement für gute frühe MINT-Bildung nach außen sichtbar . Die 

Stiftung orientiert sich dabei stark an den Bedarfen, dem Vorwissen, den Vorer-

fahrungen und Interessen ihrer Zielgruppen . 

Der Ansatz einer möglichst individuellen und bedarfsgerechten Unterstüt-

zung, den die Stiftung auf Ebene der Kinder wie der pädagogischen Fach- und 

Lehrkräfte verfolgt, findet durch das Qualitätssystem für Fortbildung auch auf der 

Ebene der Trainerinnen und Trainer Anwendung (Stiftung Haus der kleinen For-

scher, 2019b) . Wesentliche Elemente des Systems betreffen die Bewerbung und 

Akkreditierung zu Beginn der Tätigkeit als Trainerin bzw . Trainer, bedarfsgerecht 

gestaltete Qualifizierungsphasen sowie eine alle zwei Jahre wiederkehrende 

Re-Akkreditierung (Stiftung Haus der kleinen Forscher, 2019c) . 

Inhaltlich wurde das Stiftungsangebot zum Schuljahr 2017/2018 mit der 

Fortbildung und den pädagogischen Materialien zu „Informatik entdecken – mit 

und ohne Computer“ um den Bildungsbereich der informatischen Bildung ergänzt 

(zur fachlichen Fundierung siehe Band 9 der wissenschaftlichen Schriftenreihe, 

1  Mit der Flexibilisierung des Einstiegs in das Bildungsprogramm der Stiftung nimmt die Stiftung ihre 

Zielgruppen in eine größere Eigenverantwortung. Gemäß dem Menschenbild eigenaktiv Lernender, 

das dem pädagogischen Konzept der Stiftung zugrunde liegt, setzt sie darauf, dass die pädagogi-

schen Fach- und Lehrkräfte sowie die Trainerinnen und Trainer selbst erkennen können, wo sie mit ih-

ren Interessen und Bedarfen stehen und welches Thema oder Format der für sie passende Einstieg ins 

Bildungsprogramm des „Hauses der kleinen Forscher“ ist bzw. welches Angebot sie für ihre weitere 

Professionalitätsentwicklung nutzen wollen. Um den Nutzerinnen und Nutzern der Bildungsangebote 

eine gute Orientierung zur bedarfsgerechten Weiterqualifizierung anzubieten, entwickelt die Stiftung 

digitale Reflexions- und Orientierungstools für Trainerinnen und Trainer sowie für Pädagoginnen und 

Pädagogen.
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Stiftung Haus der kleinen Forscher, 2018a) . Seit Herbst 2018 wird die Fortbildung 

„Technik – von hier nach da“ aus dem Bildungsbereich der technischen Bildung 

angeboten (Band 7, Stiftung Haus der kleinen Forscher, 2015) . Ab 2019 wird das 

fachübergreifende Thema „MINT ist überall“ angeboten .

Zudem wurde das Stiftungsangebot um die neuen Fortbildungen „Tür auf! – 

Mein Einstieg in Bildung für nachhaltige Entwicklung“ und „Macht mit! – Bildung 

für nachhaltige Entwicklung in der Praxis“ erweitert (siehe Beitrag B) .

Wissenschaftliche Begleitung und Qualitätsentwicklung

Alle Aktivitäten der Bildungsinitiative werden kontinuierlich wissenschaftlich be-

gleitet und evaluiert . Die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ pflegt einen offe-

nen Austausch mit Wissenschaft und Fachpraxis und versteht sich als lernende 

Organisation .

Ein umfangreiches Spektrum an Maßnahmen dient der Sicherung und Weiter-

entwicklung der Qualität im „Haus der kleinen Forscher“ (siehe Abbildung 1) . Das 

stiftungseigene Qualitätsmanagement erfasst mit internen Evaluationsmaßnah-

men und umfassendem Monitoring alle wichtigen Aktivitäten und Angebote . Dafür 

nutzt die Stiftung eine ganze Reihe an Datenquellen (wie z .  B . anlassbezogene 

Befragungen der Netzwerkkoordinatorinnen und -koordinatoren, der Trainerinnen 

und Trainer sowie der pädagogischen Fach- und Lehrkräfte); eine Kombination aus 

quer- und längsschnittlichen Daten ermöglicht den Blick auf die aktuelle Situation 

und auch auf wichtige Veränderungen in den letzten Jahren . Um auf die Erkennt-

nisbedarfe der Stiftung flexibler reagieren zu können, wird die bisher jährliche 

Befragung sämtlicher Zielgruppen durch mehrere Erhebungen zu unterschiedli-

chen Zeitpunkten ersetzt . Die längsschnittliche Perspektive spielt in den internen 

Evaluations- und Monitoringmaßnahmen der Stiftung eine zunehmend wichtigere 

Rolle, um dem Anspruch einer stärkeren Wirkungsorientierung gerecht zu werden . 

Mit dem regelmäßig erscheinenden Monitoring-Bericht stellt die Stiftung wichti-

ge Ergebnisse dieser Maßnahmen bereit . So beschreibt der Monitoring-Bericht 

2016/2017 auf Grundlage einer Wirkungskette, wie das Fortbildungsangebot der 

Initiative zur Verbesserung der frühen MINT-Bildung in Deutschland beiträgt (Stif-

tung Haus der kleinen Forscher, 2017a) .

Die inhaltliche (Weiter-)Entwicklung neuer Stiftungsangebote erfolgt stets 

fachlich fundiert und kollaborativ; neue Stiftungsangebote werden gemeinsam 

und im Austausch mit der Praxis entwickelt und getestet . In Zusammenarbeit mit 

einer Gruppe pädagogischer Fach- und Lehrkräfte aus Kitas sowie aus Horten und 

Grundschulen findet für jedes neue Fortbildungsangebot eine ausführliche Pilo-

tierung statt, bevor die Fortbildungskonzepte und Materialien in den regionalen 

Netzwerken verbreitet werden . Dabei prüfen die mitwirkenden pädagogischen 

Fach- und Lehrkräfte erste Praxisideen auf ihre Umsetzbarkeit und geben Feed-
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back zu den Unterstützungsangeboten der Stiftung. Die Fortbildungskonzepte 

werden auf Basis dieser Rückmeldungen überarbeitet und weiterentwickelt.

Abbildung 1. Übersicht der Maßnahmen zu Sicherung und Weiterentwicklung der Qualität 

der Stiftungsarbeit

Auf Einrichtungsebene ist die Zertifizierung als „Haus der kleinen Forscher“ ein 

weiteres wichtiges Instrument der Qualitätsentwicklung (Stiftung Haus der klei-

nen Forscher, 2017b) . Über die Vergabe des Zertifikats entscheidet die Stiftung 

in einem standardisierten Verfahren, das in Anlehnung an das Deutsche Kinder-

garten Gütesiegel und unter Beteiligung eines Teams aus Wissenschaftlerinnen 

und Wissenschaftlern (Yvonne Anders, Christa Preissing, Ursula Rabe-Kleberg, 

Jörg Ramseger und Wolfgang Tietze) entwickelt wurde . Die Reliabilität und Validi-

tät des Zertifizierungsverfahrens für Kitas wurde in einer externen wissenschaft-

lichen Studie bestätigt (Anders & Ballaschk, 2014) . Die Zertifizierung als „Haus 

der kleinen Forscher“ ist ein kostenfreies Verfahren zur Erfassung und Steigerung 

der pädagogischen Qualität bei der Umsetzung von MINT-Bildungsinhalten . Durch 

die Beantwortung der Fragen im Zertifizierungsfragebogen und die darauffolgen-

de ausführliche Rückmeldung der Stiftung mit praktischen Anregungen und Tipps, 

werden Kitas, Horte und Grundschulen in ihrer Qualitätsentwicklung unterstützt . 

Eine Folgezertifizierung kann alle zwei Jahre erfolgen und ermöglicht die langfris-

tige Verankerung und Weiterentwicklung der Bildungsqualität auf Einrichtungs-

ebene .

Mit dem bundesweiten Kita-Wettbewerb „Forschergeist“ möchten die Deut-

sche Telekom Stiftung und die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ das Engage-
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ment der Kita-Fachkräfte sowie die Qualität der Einrichtungen würdigen. Gesucht 

und prämiert werden herausragende Projekte, die Mädchen und Jungen für die 

Welt der Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften oder Technik begeistert 

haben. Mit der Ausschreibung 2018 fand der Wettbewerb bereits zum vierten Mal 

statt . Die prämierten Projekte werden dokumentiert und veröffentlicht, damit sie 

als gute Beispiele auch andere Fachkräfte für das Forschen und Entdecken in der 

Kita begeistern (Deutsche Telekom Stiftung & Stiftung Haus der kleinen Forscher, 

2019)2 . Für 2020 werden wieder herausragende Projekte gesucht und im Rahmen 

des Forschergeist-Wettbewerbs prämiert . 

Neben einem kontinuierlichen Monitoring zu Zwecken der Qualitätssicherung 

und der Qualitätsentwicklung wird die Stiftungsarbeit im Rahmen einer langfristig 

angelegten externen Begleitforschung mit renommierten Partnern fachlich fun-

diert und in Forschungsprojekten evaluiert . Zwei unabhängige Forschungsgrup-

pen untersuchten von 2013–2017 die naturwissenschaftlichen Bildungswirkun-

gen in der frühen Kindheit (Stiftung Haus der kleinen Forscher, 2018b) . Ziel des 

ersten Forschungsprojekts „Early Steps into Science“ (kurz: EASI Science, geför-

dert von der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ und dem Bundesministerium 

für Bildung und Forschung) war es, Erkenntnisse über Wirkungen früher natur-

wissenschaftlicher Bildungsangebote auf naturwissenschaftliche Kompetenzen 

von pädagogischen Fachkräften und Kindern in Kitas zu gewinnen . Die Ergebnisse 

zeigen, dass pädagogische Fachkräfte mit naturwissenschaftlichen Fortbildungen 

über ein höheres Fachwissen und mehr fachdidaktische Kenntnisse verfügen als 

eine Vergleichsgruppe ohne Fortbildungen . Zudem sind die Motivation zu und das 

Interesse an naturwissenschaftlicher Bildung fortgebildeter Erzieherinnen und 

Erzieher größer . Auch die Kinder zeigen mehr Lernfreude, Interesse an Naturwis-

senschaften sowie Selbstvertrauen in ihr eigenes Können, wenn ihre Kita einen 

naturwissenschaftlichen Schwerpunkt hat . Das zweite Forschungsprojekt „Early 

Steps into Science and Literacy“ (kurz: EASI ScienceL, gefördert von der Stiftung 

„Haus der kleinen Forscher“, der Baden-Württemberg Stiftung und der Siemens 

Stiftung) untersuchte sprachliche Bildungswirkungen und die Interaktionsquali-

tät im Kontext naturwissenschaftlicher Bildungsangebote . In der Studie konnte 

gezeigt werden, dass sich forschendes Lernen gut für die Sprachbildung eignet . 

Fachkräfte mit naturwissenschaftlichen Fortbildungen gestalten sprachlich anre-

gendere Lerngelegenheiten für Kinder als Fachkräfte ohne Fortbildungen in die-

sem Bereich . Die sprachlichen Fähigkeiten der Kinder sind größer, wenn die sie 

betreuenden Fachkräfte zuvor eine kombinierte Fortbildung zu Naturwissenschaf-

ten und Sprache der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ besucht haben . Zudem 

2  Die Dokumentation der prämierten Projekte beim Forschergeist 2012, 2014 und 2016 sind zu finden 

unter forschergeist-wettbewerb.de



1   Überblick zur Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ 27

zeigen sich positive Zusammenhänge zwischen der durch die Fachkraft gestalte-

ten naturwissenschaftsbezogenen Prozessqualität und den naturwissenschaftli-

chen Kompetenzen der Kinder. Die Stiftung nutzt die Ergebnisse dieser Studien 

für eine systematische Reflexion ihrer bestehenden Bildungsangebote und die 

wirkungsorientierte Entwicklung zukünftiger Fortbildungen.

Im Hinblick auf die bedarfsorientierte Weiterentwicklung der Stiftungsange-

bote förderte die Stiftung seit 2017 gemeinsam mit dem Bundesministerium für 

Bildung und Forschung eine Studie zur Entwicklung von pädagogischen Fach- und 

Lehrkräften in der MINT-Bildung (EpFL MINT) . Ziel dieser Studie war es, Einblicke 

in typische Entwicklungsverläufe in der „MINT-biografischen“ Professionalisie-

rung pädagogischer Fach- und Lehrkräfte zu erhalten und, soweit möglich, de-

ren Lernbedarfe in verschiedenen Phasen ihrer Entwicklung als pädagogische 

MINT-Fachkraft und die Umsetzung von Lerninhalten aus Fortbildungsaktivitäten 

in den pädagogischen Alltag der Einrichtung zu untersuchen . 

Die Ergebnisse der explorativen Studie sprechen dafür, dass die Anzahl be-

suchter Fortbildungen von zentraler Bedeutung für die Entwicklung der professio-

nellen Kompetenz in der MINT-Bildung ist . Mit zunehmendem Fortbildungsbesuch 

steigen das von den Befragten wahrgenommene Professionswissen sowie die 

MINT-spezifische Motivation . Als besonders wichtige Rahmenbedingungen für 

den Erfolg der Fortbildungen für die MINT-spezifische Professionalisierung wur-

den das eigene Forschen und Entdecken, die Verknüpfung von Theorie und Praxis 

in der Fortbildung sowie das regelmäßige und vielfältige Fortbildungsangebot be-

nannt (Skorsetz, Röder, Schmidt & Kucharz, in Vorb .) . Die Studienergebnisse wird 

die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ dazu nutzen, ihre Angebote zukünftig 

noch passgenauer und bedarfsgerechter weiterzuentwickeln .

Die Ergebnisse der wissenschaftlichen Begleitung veröffentlicht die Stiftung 

transparent in der vorliegenden wissenschaftlichen Schriftenreihe, alle Publika-

tionen sind zudem über die Website frei verfügbar .3

Ein Wissenschaftlicher Beirat berät die Stiftung zu Forschungsfragen sowie zur 

fachlichen Fundierung des Stiftungsangebots . Er setzt sich aus unabhängigen 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern unterschiedlicher Fachgebiete zu-

sammen und spricht Empfehlungen an den Vorstand und den Stiftungsrat aus . 

Die Mitglieder des Beirats sind hochkarätige Expertinnen und Experten relevanter 

Fachdisziplinen:

3  Alle Ergebnisse und Publikationen zur wissenschaftlichen Begleitung sind als PDF verfügbar unter: 

www.haus-der-kleinen-forscher.de, Rubrik „Wissenschaftliche Begleitung“. Alle Ergebnisse der ex-

ternen Begleitforschung werden zudem in der vorliegenden wissenschaftlichen Schriftenreihe ver-

öffentlicht. Eine Übersicht der bisher erschienenen Bände befindet sich auf www.haus-der-kleinen-

forscher.de bzw. am Ende dieses Bandes.
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 ■  Vorsitz: Prof. Dr. Hans-Günther Roßbach, Universität Bamberg, Lehrstuhl für 

Elementar- und Familienpädagogik

 ■  Prof. Dr. Fabienne Becker-Stoll, Staatsinstitut für Frühpädagogik (IFP), Mün-

chen

 ■  Prof. Dr. Marcus Hasselhorn, Deutsches Institut für Internationale Pädagogi-

sche Forschung (DIPF), Frankfurt am Main, Abteilung Bildung und Entwick-

lung / Prof. Dr. Jan Lonnemann, Universität Potsdam, Lehrstuhl für Empirische 

Kindheitsforschung

 ■  Prof. Dr. Christoph Igel, Deutsches Forschungszentrum für Künstliche Intelli-

genz GmbH (DFKI), Abteilung Educational Technology

 ■  Prof. Dr. Bernhard Kalicki, Deutsches Jugendinstitut e. V. (DJI), München, Ab-

teilung Kinder und Kinderbetreuung, und Evangelische Hochschule Dresden, 

Lehrstuhl für Frühkindliche Bildung

 ■  Prof. Dr. Alexander Kauertz, Universität Koblenz-Landau, Lehrstuhl für Physik-

didaktik und Techniklehre

 ■  Prof. Dr. Armin Lude, Pädagogische Hochschule Ludwigsburg, Abteilung Bio-

logie, Schwerpunkt Bildung für nachhaltige Entwicklung

 ■  Prof. Dr. Johannes Magenheim, Universität Paderborn, Lehrstuhl für Didaktik 

der Informatik

 ■  Prof. Dr. Jörg Ramseger, Freie Universität Berlin, Arbeitsstelle Bildungsfor-

schung Primarstufe

 ■  Prof. Pia S. Schober, Ph.D, Universität Tübingen, Lehrstuhl für Soziologie 

mit Schwerpunkt Mikrosoziologie, und Deutsches Institut für Wirtschaftsfor-

schung (DIW Berlin), Abteilung Bildung und Familie / Prof. Dr. C. Katharina 

Spieß, Freie Universität Berlin, Lehrstuhl für Bildungs- und Familienökono-

mie, und Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung (DIW Berlin)

 ■  Prof. Dr. Mirjam Steffensky, Leibniz-Institut für die Pädagogik der Naturwis-

senschaften und Mathematik (IPN), Kiel, Lehrstuhl für Didaktik der Chemie, 

Schwerpunkt Frühe naturwissenschaftliche Bildung

 ■  Prof. Dr. Wolfgang Tietze, PädQUIS gGmbH, An-Institut der Alice Salomon 

Hochschule, Berlin / Prof. Dr. Catherine Walter-Laager, Universität Graz, Ar-

beitsbereich Elementarpädagogik
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 ■  Prof. Dr. Christian Wiesmüller, Pädagogische Hochschule Karlsruhe, Abtei-

lung für Physik und Technische Bildung, und Deutsche Gesellschaft für Tech-

nische Bildung (DGTB), Ansbach

 ■  Prof. Dr. Bernd Wollring, Universität Kassel, Lehrstuhl für Didaktik der Mathe-

matik
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2  Relevanz einer frühen Bildung für 
nachhaltige Entwicklung 

Durch Bildung für nachhaltige Entwicklung können Kinder Kompetenzen erwer-

ben, um unsere Welt mit ihren begrenzten Ressourcen zu erforschen, zu verstehen 

und aktiv im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung zu gestalten. Das Bildungskon-

zept der nachhaltigen Entwicklung wird weltweit genutzt, um darzustellen, wel-

ches Wissen, welche Kompetenzen und Haltungen notwendig sind, um Menschen 

zu zukunftsfähigem Denken und Handeln im Sinne nachhaltiger Entwicklung zu 

befähigen, und wie dies befördert werden kann. Häufig wird das Konzept mit den 

globalen Entwicklungszielen (SDGs) in Zusammenhang gebracht.

Um für alle Menschen gegenwärtig überall auf der Welt und für die nachfol-

genden Generationen eine gute Zukunft zu sichern, verabschiedeten die Vereinten 

Nationen im September 2015 die sogenannte „Agenda 2030“ mit den 17 Sustai-

nable Development Goals (SDGs – Weltnachhaltigkeitsziele) . Hochwertige Bil-

dung gilt als erfolgskritisch für alle SDGs . Ganz explizit fordert Ziel 4, eine inklu-

sive, gerechte und hochwertige Bildung zu gewährleisten und Möglichkeiten des 

lebenslangen Lernens für alle zu fördern (Bundesministerium für wirtschaftliche 

Zusammenarbeit und Entwicklung, o .D .) . Die Unterziele zu Ziel 4 fokussieren unter 

anderem die Sicherung des Zugangs zu Bildung (Unterziel 4 .2), die Chancenge-

rechtigkeit von Mädchen und Jungen (Unterziel 4 .5) sowie den Erwerb von Wissen 

und Qualifikationen zur Förderung nachhaltiger Entwicklung (Unterziel 4 .7) . Um 

diesem (Unter-)Ziel 4 .7 weltweit zur Umsetzung zu verhelfen, hat die UNESCO das 

Weltaktionsprogramm Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) aufgesetzt . In 

Deutschland gestaltet federführend das Bundesministerium für Bildung und For-

schung den Umsetzungsprozess . Als ein Ergebnis liegt seit Juni 2017 der Nationa-

le Aktionsplan Bildung für nachhaltige Entwicklung (Nationale Plattform Bildung 

für nachhaltige Entwicklung, 2017) vor, der in sechs Bildungsbereichen4 Hand-

lungsfelder, Ziele und Maßnahmen beschreibt, die bis 2030 BNE in diesen Bil-

dungsbereichen strukturell verankern sollen . 

4  Die Bildungsbereiche des Nationalen Aktionsplan lauten Frühkindliche Bildung, Schule, Berufliche 

Bildung, Hochschule, non-formales und informelles Lernen/Jugend und Kommunen.
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Im Bereich der Frühkindlichen Bildung lauten die Handlungsfelder:

 ■ Handlungsfeld I: BNE in den Bildungsplänen verankern

 ■  Handlungsfeld II: BNE im Sinne eines institutionellen Auftrags von Trägern 

etablieren

 ■  Handlungsfeld III: BNE in die Aus- und Weiterbildung von pädagogischen 

Fachkräften integrieren

 ■ Handlungsfeld IV: BNE als Basis professionellen Handelns unterstützen

 ■  Handlungsfeld V: Vernetzungsstrukturen zu informellen und formellen Bil-

dungsorten aufbauen

Die Relevanz einer nachhaltigen Entwicklung wird durch die physikalischen 

Realitäten des Klimawandels eindrücklich erkennbar (Nationale Akademie der 

Wissenschaften Leopoldina, 2019) . Aus Wissenschaft und Gesellschaft wird ein 

unmittelbarer Transformationsschub für mehr Nachhaltigkeit gefordert (siehe bei-

spielsweise die Bewegungen „Fridays For Future“ und „Scientists For future“; sie-

he dazu fridaysforfuture .de; scientists4future .org) . Deutschland und die Weltge-

meinschaft ringen um Antworten, um politische Lösungen für wirtschaftliche und 

gesellschaftliche Erneuerungen und den Ausgleich von Interessen . Eine Bildung, 

die Menschen kompetent macht, mit diesen großen Herausforderungen umzuge-

hen, gewinnt zunehmend an Bedeutung .

Mädchen und Jungen brauchen die Fähigkeiten und das Selbstvertrauen, in 

einer komplexen, sich schnell wandelnden Welt selbstbestimmt und verantwor-

tungsvoll zu handeln . Dazu möchte die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ mit 

ihren Angeboten beitragen . In ihrer Vision möchte die Stiftung in allen Kitas und 

Grundschulen in Deutschland Kindern die alltägliche Begegnung mit Mathematik, 

Informatik, Naturwissenschaften und Technik sowie mit Fragen der Nachhaltigkeit 

ermöglichen . In solchen „Häusern der kleinen Forscher“ sollen die Mädchen und 

Jungen stark für die Zukunft werden und lernen, selbstbestimmt zu denken und 

verantwortungsvoll zu handeln . Als Bildungsinitiative möchte die Stiftung dazu 

ermuntern, sich mit den oft komplexen Fragen einer nachhaltigen Entwicklung 

auseinanderzusetzen und unterschiedliche Perspektiven zu berücksichtigen; 

etwa zu reflektieren, wie ein gutes Leben für alle überall gesichert und wie mit auf-

tretenden gesellschaftlichen Zielkonflikten (z . B . zwischen ökonomischen, ökolo-

gischen und sozialen Aspekten) konstruktiv umgegangen werden kann (Stiftung 

Haus der kleinen Forscher, 2019a) .

Die Stiftung unterstützt mit ihrer Arbeit die Umsetzung der Agenda 2030 . Seit 

2016 setzt die Stiftung, gefördert durch das Bundesministerium für Bildung und 
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Forschung, daher das Projekt „Förderung der Bildung für nachhaltige Entwicklung 

im Bereich der frühkindlichen Bildung“ um. In Bezug auf den Nationalen Aktions-

plan Bildung für nachhaltige Entwicklung agiert das Projekt schwerpunktmäßig 

im Handlungsfeld III „BNE in die Aus- und Weiterbildung von pädagogischen Fach-

kräften integrieren“ und befördert damit auch die Ziele des Handlungsfelds IV 

„BNE als Basis professionellen Handelns unterstützen“. Die fachliche Fundierung 

im Rahmen des Projekts trägt zum Handlungsfeld I „BNE in den Bildungsplänen 

verankern“ bei.
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3  Das Projekt: Frühe Bildung für nachhaltige 
Entwicklung 

Mit dem Projekt zur Bildung für nachhaltige Entwicklung erweiterte die Stiftung 

ihr Bildungsangebot um Bildung für nachhaltige Entwicklung und setzt sich seit-

her intensiv mit diesem Bildungskonzept auseinander (siehe Beitrag A; Stiftung 

Haus der kleinen Forscher, 2019a) .

Das Projekt „Förderung der Bildung für nachhaltige Entwicklung im Bereich 

der frühkindlichen Bildung“ (Laufzeit zunächst vier Jahre, von Januar 2016 bis 

Dezember 2019) wurde vom Bundesministerium für Bildung und Forschung geför-

dert . Die Ziele des Projekts adressieren verschiedene Handlungsfelder und Ziel-

gruppen der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“:

 ■  BNE-Kompetenzen von Kindern von drei bis zehn Jahren stärken und dazu pä-

dagogische Fachkräfte weiterbilden

 ■  Leitungen pädagogischer Einrichtungen dazu befähigen, ihre Einrichtungen 

systematisch zu Orten nachhaltiger Entwicklung auszugestalten

 ■  die fachliche Fundierung von BNE im frühkindlichen Bereich befördern

Die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ unterstützt mit ihren Angeboten zur Wei-

terqualifizierung zunächst die pädagogischen Fachkräfte in Kitas und Horten, die 

dann die Mädchen und Jungen in den Bildungseinrichtungen in ihrer Auseinander-

setzung mit Fragestellungen und Schlüsselthemen einer nachhaltigen Entwick-

lung begleiten . Darüber hinaus bietet die Stiftung Fortbildungsmöglichkeiten für 

Kita-Leitungen, um ihr Leitungshandeln im Sinne einer BNE weiterzuentwickeln 

und die Einrichtung so zu gestalten, dass die Entwicklung von BNE-Kompetenzen 

der Kinder befördert wird . 

Diese Ziele wurden in den drei Handlungsfeldern (1) der fachlichen Fundie-

rung, (2) der Entwicklung und Evaluation von Bildungsangeboten für pädagogi-

sche Fachkräfte und Leitungskräfte sowie (3) der bundesweiten Verbreitung in den 

lokalen Netzwerken der Initiative „Haus der kleinen Forscher“ umgesetzt . 

Fachliche Fundierung der Angebote zur Bildung für nachhaltige 

Entwicklung

Die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ versteht sich als lernende Organisation, 

die sich von namhaften Expertinnen und Experten unterschiedlicher Fachrichtun-

gen beraten und evaluieren lässt und ihr pädagogisch-didaktisches Konzept ent-

sprechend kontinuierlich weiterentwickelt . Um dem hohen Qualitätsanspruch der 

Stiftung gerecht zu werden, wurde die inhaltliche Entwicklung für die Angebote 



34 Einleitung

zur Bildung für nachhaltige Entwicklung fachlich fundiert und wissenschaftlich 

begleitet. 

In einer „Bestandsaufnahme zur Verankerung von Bildung für nachhaltige 

Entwicklung in den Bildungs- und (Rahmen-)Lehrplänen der Bundesländer“ er-

arbeitete eine Arbeitsgruppe unter Leitung von Professorin Inka Bormann (Freie 

Universität Berlin, Fachbereich Erziehungswissenschaft und Psychologie) für die 

Stiftung einen Überblick darüber, welche inhaltlichen Vorstellungen zu Themen 

der Nachhaltigkeit in den Bildungs- bzw. (Rahmen-)Lehrplänen der jeweiligen 

Bundesländer festgeschrieben sind (Arnold, Carnap & Bormann, 2016) . Dazu ana-

lysierte sie kriteriengestützt5 die für den Elementarbereich und die Primarstufe 

geltenden Bildungs- und (Rahmen-)Lehrpläne aller Bundesländer und beschreibt 

jeweils für die einzelnen Bundesländer, mit welchen Methoden Kindern die The-

men der Nachhaltigkeit in der frühkindlichen bzw . der schulischen Bildung na-

hegebracht werden sollen und welche Kompetenzen sie erwerben sollen . Damit 

trägt die Bestandsaufnahme zum Handlungsfeld I („BNE in den Bildungsplänen 

verankern“) des Bildungsbereichs Frühkindliche Bildung im Nationalen Aktions-

plans Bildung für nachhaltige Entwicklung bei (siehe oben) . Die Bestandsauf-

nahme zeigte auf, dass sich über die Bildungs- und Lehrpläne der 16 Bundes-

länder hinweg noch kein einheitliches Verständnis einer BNE abzeichnet, weder 

hinsichtlich der Inhalte noch hinsichtlich einer methodischen Umsetzung, die 

auch die Einrichtung umfassen könnte . 

Von besonderem Interesse war daher die Formulierung inhaltlicher Zieldimen-

sionen einer Bildung für nachhaltige Entwicklung, die pädagogischen Fach- und 

Leitungskräften im frühkindlichen Bereich als Orientierung für ihre Professionali-

sierung und der Stiftung für die Entwicklung entsprechender Weiterbildungsange-

bote dienen (siehe Beitrag B) . Zur Entwicklung von Zieldimensionen einer BNE für 

Kinder im Alter von drei bis zehn Jahren, pädagogische Fachkräfte und Kita-Leitun-

gen initiierte die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ die multiperspektivisch zu-

sammengesetzte Expertengruppe „Zieldimensionen einer Bildung für nachhaltige 

Entwicklung“: 

5  Für die Analyse wurden Kriterien verwendet, die von internationalen Teams unter der Federführung 

der United Nations Economic Commission for Europe (UNECE) zum einen für das weltweite Monitoring 

der Implementation von Bildung für nachhaltige Entwicklung im Rahmen der UN-Dekade „Bildung 

für nachhaltige Entwicklung“ verwendet, zum anderen als Orientierungshilfe für die Aus-, Fort- bzw. 

Weiterbildung von pädagogischem Fachpersonal im Bereich Bildung für nachhaltige Entwicklung 

formuliert worden sind (United Nations, Economic Commission for Europe. Strategy for Education for 

Sustainable Development, 2012).
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 ■ Prof. Dr. Alexander Kauertz (Universität Koblenz-Landau)

 Fachdidaktische Perspektive Physik/Sachunterricht, Frühförderung, Profes-

sionalisierung von Elementarpädagoginnen und -pädagogen 

 ■ Prof. Dr. Heike Molitor (Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde)

 Perspektive Bildung für nachhaltige Entwicklung, Globales Lernen, Umwelt-

bildung

 ■  Dr. Andrea Saffran (Ludwig-Maximilians-Universität München)

Entwicklungspsychologische Perspektive, Entwicklung wissenschaftlichen 

Denkens im Kindes- und Jugendalter

 ■ Susanne Schubert (Innowego Bonn)

Perspektive Bildung für nachhaltige Entwicklung – Frühe Bildung

 ■ Dr. Mandy Singer-Brodowski (Freie Universität Berlin)

Perspektive Bildung für nachhaltige Entwicklung im Schul- und Hochschul-

bereich

 ■  Prof. Dr. Daniela Ulber (Hochschule für Angewandte Wissenschaften Ham-

burg)

Perspektive Organisationsentwicklung und Management in Kindertagesein-

richtungen

 ■ Prof. Dr. Johannes Verch (Alice Salomon Hochschule Berlin)

Perspektive Bildung für nachhaltige Entwicklung

Die Expertinnen und Experten diskutierten in mehreren Arbeitstreffen gemeinsam 

mit der Stiftung theoretische und empirische Perspektiven für die Zielsetzung 

einer frühen BNE (Elementar- und Primarbereich) und für die Gestaltung einer ge-

lingenden BNE durch pädagogische Fachkräfte und Leitungskräfte. Die Arbeits-

gruppe formulierte daraufhin die in diesem Band vorliegenden Zieldimensionen 

für Bildung für nachhaltige Entwicklung im Elementar- und Primarbereich. Die in 

der Expertise formulierten Zieldimensionen spezifizieren, welche (entwicklungs-

gemäßen) Ziele bei Kindern im Kita- und Grundschulalter, aber auch bei pädago-

gischen Fach- und Leitungskräfte im Rahmen einer Bildung für nachhaltige Ent-

wicklung angestrebt werden sollen. Für die Zielgruppe der Kita-Leitungen wurden 

zentrale Dimensionen des Leitungshandelns definiert, welche für eine systemati-

sche Weiterentwicklung pädagogischer Einrichtungen zu Orten nachhaltiger Bil-

dung relevant sind.

Bei einem Fachforum im März 2017 diskutierte die Arbeitsgruppe ihre Zwi-

schenergebnisse mit Fachexpertinnen und -experten einer Bildung für nachhaltige 

Entwicklung . Beteiligt waren Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler ebenso 

wie Praxisvertreterinnen und -vertreter sowie Fortbildungsanbieter . Die Stiftung 
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stellte zudem erste Fortbildungskonzepte und Materialien aus dem Projekt zur Bil-

dung für nachhaltige Entwicklung zur kritischen Diskussion vor. Darüber hinaus 

erörterten die Teilnehmenden weitergehende Fragestellungen, z. B. nach Indika-

toren für die Erreichung von Fortschritten auf den Zieldimensionen und nach dem 

Verhältnis von MINT-Bildung und BNE. Dabei erhielten die Zieldimensionen breite 

Zustimmung und wurden als geeigneter Bezugsrahmen für die (Weiter-)Entwick-

lung des Fortbildungskonzepts sowie der Materialien zur Bildung für nachhaltige 

Entwicklung bestätigt.

Im Oktober 2017 stellten Vertreterinnen und Vertreter der Expertengruppe 

die Kernelemente der Expertise und das Modell der Zieldimensionen dem Wissen-

schaftlichen Beirat der Stiftung vor . Die Stiftung berichtete vom Stand des Pro-

jekts und den entstehenden Fortbildungskonzepten und Materialien . Die Beirats-

mitglieder würdigten die erarbeiteten Zieldimensionen und Angebote zum Thema 

Bildung für nachhaltige Entwicklung und gaben kritische Hinweise, unter ande-

rem zur Definition von Begrifflichkeiten und Zielen von BNE, dem politisch-ge-

sellschaftlichen Kontext, dem Zusammenhang zwischen MINT-Bildung und BNE 

sowie der Diskussion um Werte und verantwortungsvolles Handeln . Sie gaben 

bereichernde Empfehlungen zu den Zielen und der Ausgestaltung der Bildungs-

angebote im Bereich Bildung für nachhaltige Entwicklung sowie zur Klärung des 

Verhältnisses von MINT-Bildung und BNE . Die Hinweise und Empfehlungen des 

Beirats flossen intensiv in die weitere Arbeit des Projekts ein . 

Darüber hinaus pflegt die Stiftung einen kontinuierlichen Austausch mit re-

levanten Partnern und anderen Initiativen, die im Bereich Bildung für nachhaltige 

Entwicklung tätig sind . Dabei nimmt die Stiftung den mit Nachhaltigkeitsfragen 

verknüpften Diskurs auf, treibt einen interdisziplinären und internationalen Fach-

austausch voran und stellt sich den daraus ergebenden Fragen (Pahnke, O’Don-

nell & Bascopé, 2019; Stiftung Haus der kleinen Forscher, 2019a) . Beispielsweise 

musste sich die Stiftung als MINT-Initiative zur Klärung ihres Selbstverständnis-

ses mit der Fragestellung auseinandersetzen, wie sich MINT-Bildung und Bildung 

für nachhaltige Entwicklung zueinander positionieren . Zur Klärung dieses Ver-

hältnisses organisierte die Stiftung ein Fachgespräch am 6 . Juni 2018 in Berlin 

mit dem Titel „Zusammen(nach)denken: MINT-Bildung und Bildung für nachhal-

tige Entwicklung“ . Als Ergebnis entstand ein Positionspapier zum Verhältnis von 

MINT-Bildung und Bildung für nachhaltige Entwicklung (siehe Fazit und Ausblick, 

in diesem Band) . Diese Diskussion setzte die Stiftung im Rahmen des gemeinsam 

mit der Siemens Stiftung veranstalteten „International Dialogue on STEM Edu-

cation“ 2019 fort und entwickelte zusammen mit Partnern aus anderen Ländern 

eine internationale Positionierung zum Thema ‚STEM Education for Sustainable 

Development‘ (Pahnke, O’Donnell & Bascopé, 2019) .
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Entwicklung und Evaluation der Bildungsangebote für pädagogische 

Fachkräfte und für Kita-Leitungen

Zentraler Schwerpunkt der Projektaktivitäten war die Entwicklung von Fortbildun-

gen und Materialien für pädagogische Fachkräfte sowie für Kita-Leitungen. Dabei 

steht BNE als pädagogisches Konzept im Zentrum, das durch einen sogenannten 

Whole Institution Approach zur Entwicklung der gesamten Einrichtung ergänzt 

wird (siehe Abschnitt A 3.2) . Insbesondere die Ansprache der Kita-Leitungen als 

spezifischer Zielgruppe verfolgt das Ziel, auf der Systemebene der Einrichtungen 

wirksam zu werden . Deshalb wurden im Projekt zum einen Fortbildungen für päd-

agogische Fachkräfte und zum anderen Fortbildungen für die Kita-Leitungen ent-

wickelt (siehe Beitrag B) .

Um die Qualität der Fortbildungen hinsichtlich ihrer Praxistauglichkeit zu ge-

währleisten, wurden die Fortbildungen jeweils mit pädagogischen Fachkräften 

sowie Kita-Leitungen pilotiert . Die Entwurfsfassungen der Materialien wurden in 

Einrichtungen mit Kindern, Pädagoginnen und Pädagogen getestet und die Rück-

meldungen in der darauffolgenden Überarbeitung berücksichtigt . Zudem war die 

begleitende Evaluation der neu entstandenen Bildungsangebote ein zentraler 

Bestandteil des Projekts „Förderung der Bildung für nachhaltige Entwicklung im 

Bereich der frühkindlichen Bildung“ . Hierzu gehörten eine kontinuierliche Be-

fragung der Teilnehmenden zu allen Fortbildungen mit einem standardisierten 

Feedbackbogen wie auch eine Längsschnittbefragung, die wertvolle Ergebnisse 

erbrachte (siehe Beitrag C) . 

Bundesweite Verbreitung der Bildungsangebote 

Mit dem Projekt „Förderung der Bildung für nachhaltige Entwicklung im Bereich 

der frühkindlichen Bildung“ betraten die Stiftung und die Netzwerkpartner der 

Initiative „Haus der kleinen Forscher“ in vielerlei Hinsicht Neuland . Nicht nur er-

weiterte die Stiftung mit den Angeboten zur Bildung für nachhaltige Entwicklung 

ihr inhaltliches Portfolio . Erstmals wurde die Zielgruppe der Kita-Leitungen mit 

spezifischen Inhalten angesprochen . Zusätzlich sollten die entwickelten Fortbil-

dungen zur Bildung für nachhaltige Entwicklung als Fortbildungsreihe aufeinan-

der aufbauen . Diese Innovationen verlangten hinsichtlich der Kooperation mit 

den Netzwerkpartnern der Stiftung und der Gewinnung von Teilnehmenden aus 

den Einrichtungen besondere Verbreitungsstrategien .

Die erste Verbreitung der BNE-Bildungsangebote im Rahmen der bundeswei-

ten Netzwerkstrukturen der Stiftung erfolgte jeweils für die aufeinander aufbau-

enden Fortbildungen zunächst in einer Modellphase (Schwerpunkt 2016-2018) . 

Dafür wurden aus dem Kreis aller Netzwerke 28 Modellnetzwerke über ein eigenes 

Bewerbungsverfahren akquiriert und in diesen Multiplikatorinnen und Multipli-
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2017 2018 2019

28 BNE-Modellnetzwerke: 
Erprobung und Evaluierung 
des Einstiegsangebots 
„Tür auf! Mein Einstieg in 
Bildung für nachhaltige 
Entwicklung“ (Teil 1)

„Tür auf!“ (Teil 1): 
Das Angebot steht bundesweit zur Verfügung. 

28 BNE-Modell-
netzwerke: 
Erprobung und 
Evaluierung des 
aufbauenden 
Angebots 
„Macht mit! Bildung 
für nachhaltige 
Entwicklung in der 
Praxis“ (Teil 2)

„Macht mit!“ (Teil 2): 
Das Angebot steht bundesweit 
zur Verfügung. 

katoren in den neuen Angeboten zur Bildung für nachhaltige Entwicklung aus-

gebildet. Erst nach einer Überarbeitungsphase des Angebots auf Grundlage der 

Rückmeldungen in den Modellnetzwerken wurde dieses ab dem zweiten Halbjahr 

2018 bundesweit verbreitet (siehe Abbildung 2) . Die intensive Zusammenarbeit 

mit den ursprünglichen Modellnetzwerken wurde im Herbst 2019 abgeschlossen .

A  bbildung 2. Zeitlicher Ablauf der Modellphase
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4 Überblick zum vorliegenden Band

Der zwölfte Band der Schriftenreihe „Wissenschaftliche Untersuchungen zur Ar-

beit der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ umfasst neben dem Geleitwort von 

Armin Lude und einer einleitenden Rahmung der Stiftung zum Hintergrund ihrer 

Aktivitäten zur Bildung für nachhaltige Entwicklung die von Alexander Kauertz, 

Heike Molitor, Andrea Saffran, Susanne Schubert, Mandy Singer-Brodowski, Da-

niela Ulber und Johannes Verch erarbeitete Expertise „Zieldimensionen einer Bil-

dung für nachhaltige Entwicklung (BNE) für Kinder, pädagogische Fachkräfte und 

Leitungskräfte“. Die Expertise beschreibt Kompetenzen, die sowohl Kinder als 

auch pädagogische Fach- und Leitungskräfte im Sinne einer Bildung für nachhal-

tige Entwicklung benötigen. Die Expertinnen und Experten beantworten damit die 

Frage, welche Ziele auf Ebene der Kinder und darauf aufbauend auf der Ebene der 

Pädagoginnen und Pädagogen entscheidend sind für die Konzeption eines Qua-

lifizierungsangebots zur Bildung für nachhaltige Entwicklung für pädagogische 

Fach- und Leitungskräfte. Damit einhergehend wird betrachtet, welche Interaktio-

nen zwischen pädagogischen Fachkräften und Kindern die Zieldimensionen der 

Bildung für nachhaltige Entwicklung besonders fördern (siehe Abschnitt A 3.3). 

Aufbauend auf die Expertise beschreibt die Stiftung die Nutzung der Ziel-

dimensionen bei der Entwicklung von Angeboten, die pädagogische Fach- und 

Leitungskräfte bei der Umsetzung einer frühen Bildung für nachhaltige Entwick-

lung unterstützen sollen. Dabei standen vor allem die Fragen im Vordergrund, 

wie Bildung für nachhaltige Entwicklung als Bildungskonzept veranschaulicht 

und grundsätzlich handhabbar in der Kita gestaltet werden kann und was päd-

agogische Fach- und Leitungskräfte bei der Öffnung für BNE und der praktischen 

Umsetzung unterstützt. Mit den Zieldimensionen als Grundlage entstand aus der 

Bearbeitung dieser Fragestellungen ein breites Angebotsportfolio der Stiftung zur 

Bildung für nachhaltige Entwicklung (siehe Beitrag B). 

Die projektbegleitende Evaluation untersuchte die Wirkungen der Angebote, 

d. h., ob entsprechend der Ziele der Fortbildungen Veränderungen bei den päd-

agogischen Fach- und Leitungskräften erreicht werden konnten (siehe auch Stif-

tung Haus der kleinen Forscher, in Vorb.). Dabei standen im Fokus, (1) wie zufrie-

den die pädagogischen Fach- und Leitungskräfte mit den Angeboten der Stiftung 

sind, (2) was sie dadurch zur Bildung für nachhaltige Entwicklung dazulernen, ob 

sie (3) Bildung für nachhaltige Entwicklung im pädagogischen Alltag umsetzen 

und ob durch die Bildungsangebote (4) Veränderungen auf der Einrichtungsebene 

im Sinne einer Bildung für nachhaltige Entwicklung stattfinden . Die Betrachtung 

dieser vier Teilaspekte diente dazu, die Wirkungen der Angebote zur Bildung für 
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nachhaltige Entwicklung einzuschätzen. Die Ergebnisse der Evaluation werden im 

Beitrag „Zentrale Ergebnisse der Evaluation“ (siehe Beitrag C) dargestellt. 

Auf der Grundlage der Expertenempfehlungen und der Evaluationsergeb-

nisse zieht die Stiftung ein Fazit für die (Weiter-)Entwicklung ihrer Angebote zur 

Bildung für nachhaltige Entwicklung sowie für weitere Themenbereiche und An-

gebotsformate, auch für die Stiftung als Organisation (siehe Fazit und Ausblick, in 

diesem Band). Der Band schließt mit einem Ausblick dazu, welche Fragen für die 

Stiftung – wie auch insgesamt im Diskurs über Ziele und geeignete Fortbildungs-

angebote einer frühen Bildung für nachhaltige Entwicklung – noch offen sind und 

in welcher Weise sich die Stiftung ihnen zukünftig widmen wird.
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Zusammenfassung zentraler Ergebnisse

Der zwölfte Band der Schriftenreihe „Wissenschaftliche Untersuchungen zur Ar-

beit der Stiftung ‚Haus der kleinen Forscher‘“ stellt die frühe Bildung für nachhal-

tige Entwicklung in den Fokus – eine erweiterte Perspektive der Stiftungsarbeit. 

Kernstück des Bandes ist eine Expertise zur fachlichen Fundierung einer Bildung 

für nachhaltige Entwicklung, die von Fachexpertinnen und -experten erstellt wur-

de. Die Expertise bildet die theoretische Grundlage für die (Weiter-)Entwicklung 

der inhaltlichen Angebote der Stiftung zur (MINT-)Bildung für nachhaltige Entwick-

lung. Zudem beschreibt dieser Band die fachliche fundierte Angebotsentwicklung 

der Stiftung, die Ergebnisse der Evaluation dieser Angebote und einen Ausblick 

zur weiteren Stiftungsarbeit im Bereich (MINT-)Bildung für nachhaltige Entwick-

lung.

Im ersten Beitrag „Zieldimensionen einer Bildung für nachhaltige Entwick-

lung für Kinder, pädagogische Fachkräfte und Leitungskräfte“ spezifizieren Ale-

xander Kauertz, Heike Molitor, Andrea Saffran, Susanne Schubert, Mandy Sin-

ger-Brodowski, Daniela Ulber und Johannes Verch Zieldimensionen einer frühen 

Bildung für nachhaltige Entwicklung. Diese Zieldimensionen leiten sich aus dem 

aktuellen theoretischen und empirischen, nationalen und internationalen For-

schungsstand ab. 

Auf Ebene der Kinder und der pädagogischen Fach- und Lehrkräfte empfehlen 

die Autorinnen und Autoren folgende Zieldimensionen: 

 ■ Verstehen und Erkennen

 ■ Reflektieren und Bewerten

 ■ Handeln

 ■ Motivation

 ■ Werte und moralische Optionen
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Zusätzlich wurden auf Ebene der Leitungskräfte die folgenden Dimensionen des 

Leitungshandelns erarbeitetet:

 ■ Strategie

 ■ Pädagogische Führung

 ■ Management

 ■ Kommunikation 

 ■ Selbstmanagement

Des Weiteren erörtern die Autorinnen und Autoren Gelingensbedingungen für eine 

wirkungsvolle frühe Bildung für nachhaltige Entwicklung in der Praxis. Als zentral 

für eine erfolgreiche Implementation von BNE in den Einrichtungen sehen die Au-

torinnen und Autoren insbesondere sowohl eine kontinuierliche Professionalisie-

rung der Pädagoginnen und Pädagogen sowie Kita-Leitungen als auch eine Orga-

nisationsentwicklung der Einrichtung im Sinne eines Whole Institution Approach. 

Fortbildungen müssten daher, über die theoretische Auseinandersetzung mit 

Nachhaltigkeit und BNE hinausgehend, die alltägliche Praxis der pädagogischen 

Fach- und Leitungskräfte in den Blick nehmen sowie an Konzept- und Teament-

wicklung ansetzen. Außerdem betonen die Autorinnen und Autoren den Mehrwert 

eines aufbauenden Fortbildungsangebots, das sich durch partizipative Methoden 

auszeichnet, für ein umfassendes Verständnis des Bildungskonzepts BNE. 

Zudem gibt die Expertengruppe Empfehlungen für die (Weiter-)Entwicklung 

der Stiftungsangebote und die wissenschaftliche Begleitung der Stiftungsarbeit 

zu BNE. Die Expertinnen und Experten empfehlen auf der Grundlage der Zieldi-

mensionen von BNE Fortbildungen für pädagogische Fachkräfte und Leitungskräf-

te anzubieten, die auf die spezifischen Bedarfe der Teilnehmenden ausgerichtet 

sind. Darüber hinaus sollte die Stiftung die Vernetzung zwischen den Teilnehmen-

den bzw. den pädagogischen Fachkräften stärken. Unterstützend sollten auch der 

Austausch zwischen lokalen Netzwerkpartnern und weiteren Akteuren vor Ort so-

wie der Austausch mit weiteren Fortbildungsanbietern zu BNE im frühkindlichen 

Bereich gestärkt und seitens der Stiftung zur (Weiter-)Entwicklung der jeweiligen 

Angebote genutzt werden. Zusätzlich sollte Bildung für nachhaltige Entwicklung 

zur Weiterentwicklung der Stiftung als Organisation genutzt werden. Im Hinblick 

auf die wissenschaftliche Begleitung der Stiftungsarbeit empfehlen die Autorin-

nen und Autoren eine Bestandsaufnahme zu Qualitätskriterien von BNE-Kitas zu 

initiieren sowie das Verhältnis von MINT-Bildung und BNE theoretisch und prak-

tisch weiter zu bearbeiten.

Der zweite Beitrag dieses Bandes „Fachlich fundierte Angebotsentwicklung“ 

beschreibt die Gestaltung des Stiftungsangebotes auf der Grundlage der Zieldi-



Zusammenfassung zentraler Ergebnisse 45

mensionen einer BNE. Die Stiftung stellt für die Zielgruppe der pädagogischen 

Fachkräfte sowie die Kita-Leitungen jeweils aufeinander aufbauende Fortbil-

dungsangebote zur Verfügung. Bei der Entwicklung der BNE-Angebote der Stif-

tung „Haus der kleinen Forscher“ wurde besonders darauf geachtet, Praxisnähe 

herzustellen und pädagogische Fach- und Leitungskräfte in der Umsetzung einer 

Bildung für nachhaltige Entwicklung in der Einrichtung zu stärken. In der Modell-

phase des Projekts haben in 28 Netzwerken rund 750 pädagogische Fach- und 

Leitungskräfte an Fortbildungen zu BNE der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ 

teilgenommen (mittlerweile werden in 150 Netzwerken der Bildungsinitiative 

Fortbildungen zu BNE für pädagogische Fach- und Leitungskräfte angeboten) . Die 

Erfahrungen der Modellphase wurden in der projektbegleitenden Evaluation aus-

gewertet .

Im dritten Beitrag des Bandes werden die zentralen Ergebnisse der Evalua-

tion des Projekts zur Bildung für nachhaltige Entwicklung dargestellt, die sich 

am Vier-Ebenen-Modell von Kirkpatrick orientieren . Entsprechend beziehen sich 

die Evaluationsergebnisse auf die Zufriedenheit mit den Fortbildungen, den Lern-

erfolg der teilnehmenden pädagogischen Fach- und Leitungskräfte, den Transfer-

erfolg sowie die Wirkungen auf Einrichtungsebene . 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass sowohl die teilnehmenden Kita-Lei-

tungen als auch Pädagoginnen und Pädagogen mit den Fortbildungen zufrieden 

sind . Die Fortbildungen unterstützen zudem die Aneignung von Fachwissen wie 

auch die Entwicklung von pädagogischen Handlungsstrategien für eine Bildung 

für nachhaltige Entwicklung . Dieser Lernzuwachs zeigt sich für erfahrene und un-

erfahrene pädagogische Fachkräfte und Kita-Leitungen . Die Pädagoginnen und 

Pädagogen sowie Kita-Leitungen reflektieren ihr eigenes Handeln in Bezug auf 

eine Bildung für nachhaltige Entwicklung und setzen die in den Fortbildungen er-

fahrenen Methoden und Zugangswege in den Einrichtungen ein . 

Insgesamt sind erste Schritte der Implementation einer BNE auf der Einrich-

tungsebene erkennbar . An Planung und Umsetzung der BNE in der Einrichtung 

sind Fachkräfte, Leitungskräfte und Kinder beteiligt . Den Kita-Leitungen kommt 

eine Multiplikatorenrolle zu, da sie einen systematischen Transfer aus den Fort-

bildungen gewährleisten und somit das Bildungskonzept in den Einrichtungen 

festigen . Nach dem Besuch der Fortbildung ist BNE häufiger im Konzept der Ein-

richtung eingeplant oder verankert . Um die feste Etablierung von BNE in den 

Konzepten der Einrichtungen weiter zu bestärken, sollen Einrichtungen auch in 

Zukunft Unterstützung durch die Initiative „Haus der kleinen Forscher“ erfahren .

Das Fazit dieses Bandes geht auf die bisherige und künftig geplante Umset-

zung der Empfehlungen der Expertinnen und Experten ein und gibt einen Ausblick 

auf die weitere Stiftungsarbeit . Mit den Aktivitäten zur Bildung für nachhaltige 

Entwicklung hat die Stiftung ihr Bildungsangebot und ihr Selbstverständnis in 
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Bezug auf nachhaltige Entwicklung erweitert. Auf Grundlage der vorliegenden 

Fachempfehlungen wurde das Angebot zur Bildung für nachhaltige Entwicklung 

(weiter-)entwickelt und die Materialien überprüft und angepasst. Zudem nutzt die 

Stiftung die Ergebnisse der Evaluation des Stiftungsangebots zu BNE für eine be-

darfsorientierte Weiter- und Neuentwicklung. Zusätzlich zu den Materialien und 

Fortbildungsangeboten bietet die Stiftung verschiedene Austausch- und Veran-

staltungsformate an, die eine Vernetzung unterschiedlicher Akteure im Kontext 

des Bildungskonzepts BNE ermöglichen. Gemeinsam mit Expertinnen und Exper-

ten aus dem In- und Ausland führt die Stiftung den Diskurs zu einem zukunftsori-

entierten Bildungsverständnis und erarbeitete eine Positionierung zum Verhältnis 

von MINT-Bildung und BNE. Als lernende Organisation wird die Stiftung ihre Arbeit 

zur MINT-Bildung für eine nachhaltige Entwicklung auch weiterhin im Austausch 

mit Fach- und Praxisexpertinnen und -experten reflektieren. 
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1 Einleitung

Vor dem Hintergrund globaler Herausforderungen, wie dem menschengemachten 

Klimawandel oder der anhaltenden Ungerechtigkeit zwischen Ländern des glo-

balen Südens und des globalen Nordens sowie in einzelnen Gesellschaften, wird 

die Suche nach neuen Mensch-Naturverhältnissen und damit das Leitbild einer 

nachhaltigen Entwicklung zunehmend bedeutsam. Bereits im Jahr 1992 wurden 

auf der Konferenz der Vereinten Nationen in Rio de Janeiro Handlungsaufträge für 

alle Nationen formuliert, sich stärker an sozialen, ökologischen und wirtschaftli-

chen Zielen der nachhaltigen Entwicklung zu orientieren und damit einer weiteren 

Verschlechterung der Lebensbedingungen von Menschen und einer Zuspitzung 

ökologischer Krisenphänomene entgegenzuwirken . Die Rio-Konferenz stellte 

einen wichtigen Meilenstein in der internationalen Debatte um nachhaltige Ent-

wicklung, als normatives Leitbild der Gerechtigkeit zwischen den heutigen Gene-

rationen sowie zwischen den heutigen und zukünftigen Generationen dar . In der 

in Rio verabschiedeten Agenda 21 (Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz 

und Reaktorsicherheit, 1992) wurde im Kapitel IV bereits die Relevanz von Auf-

klärung und Bildung zur Umsetzung globaler Nachhaltigkeitsziele erläutert . Auf 

der UN-Konferenz in Johannesburg im Jahre 2002 wurde die wesentliche Rolle der 

Bildung und des Lernens im Kontext gesellschaftlicher Transformationsprozesse 

erneut bekräftigt und die Durchführung eines weltweiten Programms zur Stärkung 

einer Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) beschlossen . 

Die UN-Dekade zu Bildung für nachhaltige Entwicklung (2005–2014) hat 

international viele Impulse zur Verankerung des Konzepts in den nationalen 

Bildungssystemen gegeben . Im Folgeprogramm, dem UNESCO-Weltaktionspro-

gramm zu Bildung für nachhaltige Entwicklung (2015–2019) (DUK, 2014a), wird 

der Versuch unternommen, die vielfältigen Aktivitäten und Projekte auch stärker 

strukturell zu verankern . Die Koordinierung für die Umsetzung des Weltaktions-

programms (WAP) in Deutschland hat das Bundesministerium für Bildung und 

Forschung übernommen . Im Rahmen eines umfassenden Stakeholder-Prozes-

ses wurde ein Nationaler Aktionsplan entwickelt und am 20 . Juni 2017 von der 

Nationalen Plattform des WAP verabschiedet . Die frühkindliche Bildung stellt in 

diesem Nationalen Aktionsplan einen von sechs Bildungsbereichen dar, für den 

eine Reihe von Handlungsfeldern, Zielen und Maßnahmen zur Stärkung von BNE 

formuliert wurde . 

Bildung für eine nachhaltige Entwicklung (BNE) im frühkindlichen Bereich hat 

sich im Laufe der UN-Dekade als eigenständiges Feld langsam profiliert . Die AG 

„Elementarbildung“ zur Umsetzung der UN-Dekade BNE in Deutschland hat dazu 

maßgeblich beigetragen und beispielsweise grundlegende wissenschaftliche und 
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praktische Veröffentlichungen forciert (vgl. Stoltenberg, 2008; DUK, 2010; DUK, 

2014b) . Ebenso spielten eine wachsende Anzahl an Projekten wie „Leuchtpol“ und 

„Kita21“ für die Verbreitung und Verankerung eine Rolle, die durch verschiedene 

Instrumente (Auszeichnungen, Fortbildung, Materialentwicklung etc .) Wirkung 

entfalteten, Basis für umfangreiche Forschungsergebnisse waren und Beispiele 

guter Praxis zu BNE im Elementarbereich aufzeigten (mehr siehe Abschnitt A 4 .1) .6 

BNE findet aktuell Eingang in immer mehr zentralen Dokumenten des frühkind-

lichen Bildungsbereichs wie den Bildungsplänen, den Lehrplänen zur Ausbildung 

von pädagogischen Fachkräften oder den Modulbeschreibungen frühpädago-

gischer Studiengänge (Singer-Brodowski, 2018) . Besonders die Bildungspläne 

für den frühkindlichen Bildungsbereich der Bundesländer greifen BNE als über-

greifendes Bildungskonzept zunehmend auf (Arnold, Carnap & Bormann, 2016) . 

Diese Implementierungstendenz von BNE zeigt sich besonders im Vergleich der 

ersten Ausgaben und der aktuellen Ausgaben der Bildungspläne . 

Da die Einführung von neuen Bildungsplänen besonders dann gut gelingen 

kann, wenn sie von Fortbildungen begleitet wird, stellen die Fortbildungen von 

pädagogischen Fachkräften und Kita-Leitungen ein wichtiges Handlungsfeld dar . 

Pädagogischen Fach- und Leitungskräften fehlt oft das Wissen darüber, wie BNE 

systematisch in der Einrichtung umgesetzt werden kann, wie eine Studie zu BNE 

in baden-württembergischen Kitas zeigt (Alisch, Rackwitz, Richert & Zottl, 2016): 

„Die pädagogischen Fachkräfte wurden also nicht durch entsprechende Schu-

lungsmaßnahmen zu BNE gebildet . Bei den genannten Problemen zur praktischen 

Umsetzung zu BNE gaben die Kita-Leitungen ebenso wie die pädagogischen Fach-

kräfte jedoch klar an, dass ihnen Informationen zu BNE und deren praktischer 

Umsetzung in der Kita fehlen würden“ (ebd ., S . 211) . Gleichzeitig stellt die Wei-

terbildung von Multiplikatorinnen und Multiplikatoren (Educators) eines der fünf 

prioritären Handlungsfelder im Rahmen des UNESCO-Weltaktionsprogramms BNE 

dar .

Vor diesem Hintergrund ist die Fortbildungsinitiative „Haus der kleinen For-

scher“ einzuordnen . Aufgabe der von der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ 

initiierten Expertengruppe „Zieldimensionen einer Bildung für nachhaltige Ent-

wicklung“ war es, theoretische Perspektiven für die Zielsetzung einer frühen BNE 

(Elementar- und Primarbereich) und die Gestaltung einer gelingenden BNE durch 

pädagogische Fachkräfte und Leitungskräfte von Kindertageseinrichtungen zu-

sammenzutragen . Darauf aufbauend sollten Zielkompetenzen für pädagogische 

6  Beispiele, konzeptionelle Grundlagen und Ergebnisse siehe u.a.: Stoltenberg, U. & Thielebein- 

Pohl, R. (2011), Schubert, Salewski, Späth & Steinberg (2013): Nachhaltigkeit entdecken, verstehen, 

gestalten (Bd. 1) sowie Band 2–4 zu Methoden und Praxisbeispielen.
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Fachkräfte und Leitungskräfte abgeleitet werden, die als Orientierung für ihre Pro-

fessionalisierung und entsprechend konzipierte Fortbildungen dienen können. 

Die Expertinnen und Experten der Arbeitsgruppe formulieren in der vorliegen-

den Expertise Zieldimensionen einer Bildung für nachhaltige Entwicklung im Ele-

mentar- und Primarbereich. Die Zieldimensionen werden für die Ebene der Kinder 

im Alter von drei bis zehn Jahren, die Ebene der pädagogischen Fach- und Lehr-

kräfte sowie die Ebene der Kita-Leitungen beschrieben. Darüber hinaus formuliert 

die Expertengruppe Ansätze und Gelingensbedingungen für die Erreichung der 

beschriebenen Ziele. Die Empfehlungen der Wissenschaftlerinnen und Wissen-

schaftler bieten der Stiftung Orientierung, um ihre Angebote im Bereich einer Bil-

dung für nachhaltige Entwicklung (weiter-)zuentwickeln. Die Expertengruppe ist 

interdisziplinär zusammengesetzt, sodass verschiedene Perspektiven in die Ar-

beit einflossen.

Eine Annäherung an Bildung für nachhaltige Entwicklung in der frühkindli-

chen Bildung bedeutet, sich zunächst grundlegenden Fragen über Nachhaltig-

keit sowie dem Zusammenhang zwischen Nachhaltigkeit und Bildung zu widmen. 

Daher werden die Zieldimensionen systematisch hergeleitet, indem zunächst 

geklärt wird, welche Nachhaltigkeitskonzepte und -auffassungen vertreten wer-

den, welches Bildungsverständnis zugrunde liegt und wie dieses mit Gerechtig-

keitskonzepten korrespondiert. Für den Bereich der Kindertageseinrichtungen 

und Grundschulen wird dieses Bildungsverständnis spezifiziert und auf die dort 

realisierbaren Bildungsmöglichkeiten bezogen. Dies schließt eine Betrachtung 

entwicklungspsychologischer Evidenz über relevante Bereiche der kognitiven und 

sozialen Entwicklung von Kindern dieses Altersbereichs ein. Anschließend wird 

die Bildungsauffassung in Form von Kompetenzen konkretisiert, die im Sinne ei-

nes High-Stakes-Ansatzes Orientierung über maximal erreichbare Bildungsziele 

geben. Dabei wird berücksichtigt, dass insbesondere im Hinblick auf nachhalti-

ge Entwicklung Systemdenken und soziale Interaktion wesentlich sind und daher 

BNE von Kindern nur Hand in Hand mit der Entwicklung einer BNE für pädagogi-

sche Fachkräfte, Leitungen, Träger und letztlich der Gesellschaft selbst gelingen 

kann.

Im Anschluss an die Beschreibung der Ziele einer BNE auf Kinder-, Fachkraft- und 

Leitungsebene zeigt die Expertise Gelingensbedingungen für die Weiterbildung 

und für die Umsetzungen in den Einrichtungen auf, um diese Ziele auf Ebene der 

Fachkräfte und Leitungen und auf Kinderebene erreichen zu können.
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Die Expertise endet mit einem Fazit zu prioritären Zielen und Handlungsfeldern 

sowie mit Empfehlungen an die Stiftung als Weiterbildungsanbieter und Mitge-

stalter der Umsetzung des UNESCO-Weltaktionsprogramms Bildung für nachhalti-

ge Entwicklung (vgl. Website der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“).
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2 Theoretische Grundlagen

Bildung für nachhaltige Entwicklung stellt ein Bildungskonzept dar, das sich an 

der Schnittstelle von Nachhaltigkeitsforschung und Erziehungswissenschaft the-

oretisch verorten lässt. Die Entwicklung von Zieldimensionen einer Bildung für 

nachhaltige Entwicklung, wie sie in der vorliegenden Expertise dargestellt wer-

den, braucht daher eine nachhaltigkeitswissenschaftliche Anbindung einerseits 

und eine bildungs- und lerntheoretische Fundierung andererseits. Im Folgenden 

sollen daher die theoretischen Grundlagen für die Zieldimensionen aus beiden 

Perspektiven gelegt werden. Anschließend wird auf der Basis entwicklungspsy-

chologischer Evidenz diskutiert, inwiefern auch kleine Kinder bereits in der Lage 

sind, sich mit Fragestellungen im Kontext der Nachhaltigkeit zu befassen.

2.1 Nachhaltigkeitstheoretische Perspektiven 

In der wissenschaftlichen Nachhaltigkeitsdebatte haben sich in den letzten Jahren 

unterschiedliche Nachhaltigkeitskonzepte entwickelt. Sie basieren unter anderem 

auf der Frage, wie austauschbar verschiedene Arten des natürlichen „Kapitals“  

(Rohstoffe, Boden etc.) und des künstlichen „Kapitals“7 (Technologien, Wissen, 

Gebäude) sind (Grunwald & Kopfmüller, 2012, S . 65ff .) . Im Rahmen der Konzepte 

von „schwacher“ Nachhaltigkeit wird argumentiert, dass eine solche Austausch-

barkeit prinzipiell vertretbar ist, solange die Summe der Kapitalbestände am Ende 

steigt oder gleichbleibt . Dagegen nehmen Vertreterinnen und Vertreter der Idee 

der „starken“ Nachhaltigkeit an, dass natürliches Kapital, wie z . B . biologische 

Vielfalt, nicht austausch- oder ersetzbar ist, sondern vielmehr die Grundlage allen 

Wirtschaftens und Lebens darstellt (Ott, 2001; Ott & Döhring, 2008) .

7  Die Gedankenmodelle der „Kapitalien“ als solche entstammen der wirtschaftswissenschaftlichen 

Theorie, insofern darf der Begriff durchaus kritisch betrachtet werden, verweist er doch eher auf ein 

verobjektivierendes, eben ‚kapitalisiertes‘ Verständnis von Natur.

  De Haan, Kamp, Lerch, Martignon, Müller-Christ und Nutzinger (2008) gehen in ihrer Aufschlüsse-

lung solcher Konzepte einen Schritt weiter und unterscheiden zwischen einer „sehr schwachen Nach-

haltigkeit“ (Erhalt des jährlichen Sozialproduktes, S. 78), einer „schwachen“ (Substituierbarkeit 

zwischen Sachkapital und Naturkapital, ebd.), einer „kritischen“ oder „qualifizierten“ (Anerkennung 

von Grenzen, „Safe Minimum Standards“, der Substituierbarkeit natürlichen Kapitals, S. 79), einer 

„starken“ (Postulat auf konstant bleibendes Naturkapital, ebd.) und einer „sehr starken Nachhaltig-

keit“ (Begrenzung des gesamten Ausmaßes des ökonomischen Systems als Teil des ökologischen 

Systems, Minimierung des Durchsatzes von Energie und Materie, S. 80).
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Abbildung 3. Nachhaltigkeitspole (vgl. Verch, 2017)

Daneben wurden zunehmend unterschiedliche gesellschaftliche Strategien in den 

Blick genommen, mit denen gesellschaftliche Transformationsprozesse in Rich-

tung Nachhaltigkeit gestaltet werden sollen: Effizienz, Konsistenz, Permanenz 

und Suffizienz (Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland & Brot für die Welt, 

2008, S . 216ff .; Stiftung Haus der kleinen Forscher, 2017, S . 15f .) . Grundlegend 

unterscheiden diese Strategien sich darin, ob von einer Entkopplung des Mate-

rial- und Ressourcenverbrauchs vom wirtschaftlichen Wachstum ausgegangen 

wird (dies ist der Fall bei den Strategien der Effizienz und Konsistenz) oder ob 

der Wandel von Lebensstilen und gesellschaftlichen Naturverhältnissen in Rich-

tung Genügsamkeit und des Maßhaltens (Suffizienz) als entscheidender Faktor in 

der Transformation der Gesellschaft vorgeschlagen wird (vgl . Abbildung 4) . Eine 

Kombination der verschiedenen Strategien ist oftmals angeraten und erfolgver-

sprechend .

Neben dem naturwissenschaftlichen Grundlagenwissen über mehr oder we-

niger nachhaltige Szenarien entwickelt sich sukzessive ein sozialwissenschaft-

licher Forschungsstrang, der empirische Erkenntnisse über die Merkmale der 

gesellschaftlichen Veränderung erforschen soll (WBGU, 2011) . In Ansätzen der 

gesellschaftlichen Naturverhältnisse (beispielsweise im Rahmen der sozial-öko-

logischen Forschung: Görg, 1999) werden ausdrücklich nicht mehr ökologische 

und soziale Systeme getrennt voneinander betrachtet, sondern in ihrer Wechsel-

wirkung und gegenseitigen Abhängigkeit in den Blick genommen . Ein solches 

Verständnis bedeutet eine ganzheitlichere Sichtweise auf die Mensch-Natur-/Um-

welt-Beziehung, die beispielweise auch die Folgen (expansiver) technologischer 

Innovationen auf die planetaren und sozialen Grenzen betrachtet, ohne sich nur 

auf eine absolute Fortschrittskritik (etwa nach dem Motto: „Back to the roots“) zu 

reduzieren . 

Vielmehr geht es in der allgemeinen Nachhaltigkeitsdebatte aktuell um die 

Suche nach Visionen einer nachhaltigeren Gesellschaft, um das Erfinden von neu-

en Narrativen (sozial wirksamen Erzählungen wie etwa denjenigen einer Subsis-
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tenzgesellschaft oder der Erde als Gaia-Konzept) darüber, wie diese Gesellschaft 

aussehen kann, und um das experimentelle Erproben von neuen sozialen, etwa 

auch gerechtigkeitspolitischen Praktiken (beispielsweise Sharing Economy), Kon-

sumstilen, Bedürfniskulturen oder Technikprinzipien. Dabei geraten Fragen nach 

Werten und das Reflektieren von nicht-nachhaltigen Produktions- und Lebenssti-

len ebenso in den Blick wie das Verständnis komplexer Systeme und die Fragen 

der Motivationen und des darauf basierenden Handelns. Nachhaltige Entwicklung 

erfordert daher sowohl das kritische Hinterfragen aller Arten von Denkmustern 

und das daran anknüpfende gemeinschaftliche Aushandeln von Alternativen als 

auch ein Sich-Entscheiden, Motivieren und konsistentes, konsequentes Handeln 

auf der Grundlage der oben beschriebenen Nachhaltigkeitskonzepte.

Abbildung 4. Nachhaltigkeitskonzepte (Verch, 2017)

Die kritischeren Perspektiven innerhalb der Nachhaltigkeitsdebatte weisen da-

rauf hin, dass Probleme der globalen Ungerechtigkeit und des Überschreitens 

planetarer ökologischer Grenzen (Rockström et al., 2009; Steffen et al ., 2015) 
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gerade Folgen eines ungebremsten Wirtschaftswachstums und einer nicht gesell-

schaftlich eingebetteten Technologieentwicklung sind (Thiele, 2013) . Die aktuell 

dominanten gesellschaftlichen Naturverhältnisse dürften eher von einer stark 

herrschaftlichen Indienstnahme der Natur geprägt sein (Mobilität, Städtebau, di-

gitale Technologien (Hensinger, 2017), Konsumprodukte) . Energie- und ressour-

cenintensive Produktions- und Lebensstile werden durch aktuelle Wachstums- 

und Fortschrittserzählungen gestützt und legitimiert; ein damit einhergehendes 

Paradigma der Naturindienstnahme und der permanenten Technikoptimierung ist 

damit auch eine Ursache der globalen Nachhaltigkeitsproblematiken . Wenn sich 

also nachhaltige Entwicklung als Such- und Lernprozess hinsichtlich veränderter 

gesellschaftlicher Naturverhältnisse, Bedürfnis- und Technikkulturen versteht, 

wird sich dieses eher eindimensionale Fortschrittsparadigma der hochtechno-

logisierten Welt kritisch befragen lassen müssen (de Haan, 1985; Mittelstraß, 

1982; Reichenbach, 2005) . 

Vor dem Hintergrund der sozial-ökologischen Krisen gilt es, ein Bündnis mit 

der Natur (neu) zu (er)finden, jenseits bloß dienstwertlicher und (aus)nutzender 

Praktiken . Es geht außerdem um die Suche nach veränderten Bedürfniskulturen, 

neuen Sprachstilen und Naturphilosophien . Insofern dürften hier Ansätze einer 

suffizienzkulturell-starken Nachhaltigkeit in den Fokus geraten . In ihnen wird der 

Natur ein bio- oder physiozentrisches (mitweltliches) Eigenrecht (vgl . BNatSchG, 

2017, § 1 (1)8) zugestanden . Ergänzt werden kann dieses Eigenrecht durch einen 

ästhetischen, d . h . sinnesbildenden Eigenwert der Natur (Heiland, 1992; Böhme, 

2007) . Damit wäre Natur nicht einfach durch künstliche Kulturprodukte ersetzbar, 

wie dies in den Ansätzen der schwachen Nachhaltigkeit vertreten wird . 

Dies bedeutet im Kern eine interdisziplinäre Zusammenarbeit von Natur-, So-

zial- und Geisteswissenschaften . Fragen nach dem guten Leben und einer gerech-

ten Verteilung von Ressourcen sind nicht mithilfe der Natur- und Technikwissen-

schaften kausal zu begründen, denn sie sind in erster Linie normativ herzuleiten .

Dies bedeutet in Bezug auf MINT-Bildung und BNE, dass die Schnittmengen 

und Unterschiede beider Bildungsansätze konzeptuell geklärt werden sollten 

(vgl . Abschnitt A 4 .3) . Bildung für nachhaltige Entwicklung setzt dabei auf dem 

naturwissenschaftlichen Verständnis von Phänomenen der Nicht-Nachhaltigkeit 

(z . B . im Kontext des Klimawandels) auf und erweitert die MINT-Bildung mit einer 

sozialwissenschaftlichen Kontextualisierung und Reflexion der Rolle von Techno-

8  „§ 1 Ziele des Naturschutzes und der Landschaftspflege

  (1) Natur und Landschaft sind auf Grund ihres eigenen Wertes und als Grundlage für Leben und 

Gesundheit des Menschen auch in Verantwortung für die künftigen Generationen im besiedelten und 

unbesiedelten Bereich nach Maßgabe der nachfolgenden Absätze so zu schützen, dass (…)

  3. die Vielfalt, Eigenart und Schönheit sowie der Erholungswert von Natur und Landschaft auf Dauer 

gesichert sind (…).“
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logie und Naturwissenschaft, ohne sich in einer pauschalen Fortschrittskritik zu 

verlieren. Damit fungiert sie als „zukunftsbezogene Allgemeinbildung“ (Klafki, 

1995, S. 9).

2.2 Bildungs- und lerntheoretische Perspektiven

In einer sich schnell entwickelnden, global agierenden Gesellschaft ist eine kri-

tisch emanzipatorische Bildung eine Voraussetzung für die Teilhabe und Möglich-

keit der Gestaltung sowohl des persönlichen Lebens als auch der Gesellschaft. Im 

Sinne eines postmodernen Bildungsbegriffs geht es um die „Kompetenz des gan-

zen Menschen, vielfältige Differenzen und widerstreitende Erfahrungen zu reflek-

tieren und mit ihnen kritisch und experimentierend umzugehen“ (Dörpinghaus, 

Poenitsch & Wigger, 2012, S . 126) .

Dafür schaffen besonders die Erfahrungen von Differenz und Heterogenität (in 

kognitiver, emotionaler, leiblicher Hinsicht) wichtige Lerngelegenheiten . Bildung 

und Lernen ist dabei nicht nur für die nachfolgende Generation wesentlich, son-

dern stellt ein lebenslanges Lernen dar (verstanden etwa als eine offene Ressour-

ce des Lebens) . Darin geht es um suchende Lernkulturen für alle Menschen un-

abhängig ihres Alters, ihres Geschlechts, ihrer ethnischen und sozialen Herkunft, 

ihrer sexuellen Orientierung, ihrer Religion . Ziel des lebenslangen Lernens ist es, 

sich im Leben zu orientieren, in der Persönlichkeit zu reifen und an der Gesell-

schaft reflexiv-gestaltend zu partizipieren . Lernende sollten zu einer kritischen 

Distanz, Urteils-, Diversitäts- und Handlungsfähigkeit bzw . -kompetenz befähigt 

werden und damit besonders in einer sich rapide verändernden Welt kontinuier-

lich die Fähigkeit weiterentwickeln Demokratien mitzugestalten .

Wesentlich für Bildung in diesem Verständnis ist daher nicht nur ein Ver-

ständnis der Sache (z . B . im Sinne einer wissenschaftlichen Theorie und ihr zu-

gehörender Methoden), sondern dies sind vor allem Prinzipien des Reflektierens, 

des Motivierens zum Handeln und der Wille zur sinnlichen, emotionalen und ko-

gnitiven Auseinandersetzung mit Herausforderungen . Bildung in dieser Weise ist 

nicht in Domänen organisiert, sondern notwendig interdisziplinär . Domänen bie-

ten lediglich unterschiedliche Methoden und Ansätze/Verständnisse, um diese 

Prinzipien in Fähigkeiten vielfältig auszuprägen .

Kompetenzen versuchen zu beschreiben, welche Fähigkeiten, Fertigkeiten, 

Motivationen und Volitionen einer Person zugeschrieben werden können, die als 

gebildet gelten kann . Bildung wird dadurch zwar in ihrer Komplexität und Dyna-

mik nicht vollständig abgebildet, aber Zielformulierungen für das Ergebnis des 

Bildens lassen sich leichter formulieren und beobachten, was wiederum für die 

Evaluation und Adaptation der Lernprozesse unerlässlich ist . 
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Zur besseren sprachlichen Unterscheidung wird der Prozess des sich Bildens hier 

Lernprozess genannt, das zu erreichende Ziel dieser Lernprozesse als Bildung be-

zeichnet, die sich in Kompetenzen operationalisieren lässt.

Das heutige Verständnis von Lernprozessen ist geprägt von einem sozial- 

konstruktivistischen Verständnis der Wahrnehmung und Bedeutungsschaffung 

des Individuums (z. B. Rogoff, 1990; Wygotski, 1934/1977) . In dem sozial-konst-

ruktivistischen Lernverständnis wird davon ausgegangen, dass sich bedeutungs-

volles Wissen nicht einfach im Sinne von vom bzw . von der Lehrenden geschnürter 

Wissenspakete übertragen lässt, sondern die individuelle Wirklichkeit gemeinsam 

mit anderen konstruiert wird und das Ergebnis von Kommunikation, Konventionen 

und sozialen Vereinbarungen (Siebert, 2008) ist . In den sozial-konstruktivisti-

schen Perspektiven steht damit die gemeinsame Konstruktion von geteiltem Wis-

sen innerhalb einer Gemeinschaft von Lehrenden und Lernenden im Vordergrund .

Demnach können Lernprozesse durch äußere Reize stimuliert und beeinflusst 

werden, und es gibt einen Satz gemeinsam vereinbarter symbolischer Codes, über 

den bereits Einvernehmen in einer sozialen Einheit besteht (z . B . als Vorwissen, 

Erfahrungswissen etc . bezeichnet), den Lernende mittels kognitiver Anstrengung 

aktiv auf neue Informationen anwenden und diese damit transformieren (z . B . 

durch Akkommodation und Assimilation, Inhelder & Piaget, 1958) . Sind diese 

neuen Informationen und ihre Transformation hinreichend validiert, so stehen sie 

in einem nun erweiterten Satz an Codes zur Verfügung .

Dabei kommt der Partizipation an einer Gemeinschaft aus Lehrenden und 

Lernenden (Community of Practice) eine entscheidende Rolle zu (Lave & Wenger, 

1991) . Denn der Erwerb neuen Wissens und neuer Erfahrungen geschieht nicht 

nur durch einen abstrakten Prozess des kognitiven Wissenstransfers von Wis-

senden zu Lernenden, sondern durch die Veränderung handlungspraktischer 

Wissensbestände im Rahmen einer zunehmenden Partizipation in der Communi-

ty of Practice . Das Lernen von den erfahreneren Lernpartnerinnen und -partnern 

im Übergang von vorhandenen Wissensbeständen zu neuen Lernzielen (im Sinne 

einer Unterstützung durch Anleitungen, Denkanstöße und andere Hilfestellungen, 

dann eines schrittweisen Abbau der Unterstützung und zunehmender Selbsttätig-

keit) wird dabei als Scaffolding bezeichnet (Collins, Brown & Holum, 1991) . 

Legt man diese Auffassung von Bildung und Lernprozessen zugrunde, lässt 

sich argumentieren, dass die Leitidee der Nachhaltigkeit, wie sie in 2 .1 beschrie-

ben wurde, sowohl Bildung impliziert als auch spezifische Lernprozesse erfordert 

und anregt .

Begreift man gesellschaftliche bzw . habituelle sowie strukturelle Heterogeni-

tät bzw . Differenz als einen Quell gesellschaftlicher Vielfalt sowie als ein Reservoir 

experimenteller kultureller Veränderungsvarianten/-dynamiken, um neue (gege-

benenfalls noch unbekannte) Wege, Ansätze eines nachhaltigeren Lebens aufzu-
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spüren, lässt sich mit dieser Auffassung an sogenannte postmoderne Bildungsbe-

griffe (Betonung und Wertschätzung von Diversität, siehe oben) anknüpfen.

Dazu sind bedeutungsvolle Interaktionen zwischen allen Beteiligten ent-

scheidend. Für die Herleitung der Zieldimensionen bedeutet dies, dass Erfah-

rungen und Lernen über Nachhaltigkeit sich stets in diesen bedeutungsvollen 

Interaktionen zwischen bereits mit Nachhaltigkeitsaspekten erfahreneren Lern-

partnerinnen und -partnern (z. B. Leitungskräfte, pädagogische Fachkräfte) und 

noch weniger erfahreneren Lernpartnerinnen und -partnern entfalten. Aus diesem 

Grund wurde die Ebene der Interaktion in den Zieldimensionen explizit mitberück-

sichtigt. Die konkreten Lernanlässe in der Community of Practice entspringen da-

bei – im Sinne eines situierten Lernens (z. B. Lave & Wenger, 1991) – direkt dem 

pädagogischen Alltag in der Kita oder Grundschule.

2.3 Beiträge der Entwicklungspsychologie

Grundlage von Lernprozessen und damit ein limitierender Faktor für Bildung sind 

Entwicklungsstände, die sich aus biologisch-psychologischen Reifungsprozessen 

und den Lebenserfahrungen individuell ergeben. In der Diskussion über eine früh-

kindliche Bildung für nachhaltige Entwicklung stellt sich daher die Frage, ob Kin-

der überhaupt über zentrale Grundlagen für die Auseinandersetzung mit nachhal-

tiger Entwicklung verfügen. Auch wenn diese Grundlagen individuell sind, lassen 

sich für bestimmte Altersbereiche Erwartungen an die Ausprägung verschiedener 

psychologischer Bereiche aus entwicklungspsychologischer Forschung ableiten. 

Im Hinblick auf eine frühkindliche Bildung für nachhaltige Entwicklung erscheinen 

besonders Arbeiten, die sich auf das Kindergartenalter und das frühe Grundschul-

alter beziehen, interessant. Im Folgenden werden einige Bereiche, die für das 

Heranführen an Nachhaltigkeit relevant erscheinen, vorgestellt. Ziel hierbei ist 

es, exemplarisch Einblicke in für 

uns besonders relevant erschei-

nende Bereiche entwicklungs-

psychologischer Forschung zu 

vermitteln. Zu diesen zählen die 

konzeptionelle und die sozioko-

gnitive Entwicklung genauso wie 

die Entwicklung exekutiver Funk-

tionen sowie Arbeiten zu Moral 

und prosozialem Verhalten. Da-

bei wird nicht ausgeschlossen, 

dass weitere Bereiche für das He-

ranführen an Nachhaltigkeit eine 
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Rolle spielen können und auch kein Anspruch auf eine vollständige Darstellung 

der Literatur erhoben. 

Bereits Kindergartenkinder verfügen über grundlegende, für das Verstehen 

von Nachhaltigkeit relevant erscheinende Konzepte, d. h. „allgemeine Vorstel-

lungen oder Auffassungen, mit deren Hilfe man Gegenstände, Ereignisse, Eigen-

schaften oder abstrakte Sachverhalte, die sich auf irgendeine Art ähnlich sind 

oder etwas gemeinsam haben, zu Klassen zusammenfassen kann“ (Siegler, Ei-

senberg, De Loache & Saffran, 2016, S . 240) . Viele dieser Konzepte scheinen sich 

im Verlauf der Entwicklung weiter auszudifferenzieren . Für das Vorschulalter kann 

angenommen werden, dass sich das Konzept, Pflanzen als Lebewesen zu begrei-

fen, entwickelt . So zeigten z . B . fünfjährige Kinder in einer Studie von Inagaki und 

Hatano (1996) ein Verständnis dafür, dass Pflanzen biologische Prozesse haben, 

nicht-lebendige Dinge jedoch nicht (Inagaki & Hatano, 1996) . Zwischen vier und 

sechs Jahren können Kinder wohl auch ein Konzept des Todes bei Pflanzen und 

Tieren entwickeln . Allerdings erscheint dieses Konzept auch bei manchen Erwach-

senen noch nicht stabil (Nguyen & Gelman, 2002) . 

Weiterhin erscheinen Konzepte über Kausalität und Zeit für ein Verständnis 

weitreichender ökologischer Zusammenhänge unabdingbar . Tentative Hinweise 

auf ein Verständnis von Kausalität, also von Ursache-Wirkungs-Zusammenhän-

gen, konnten sogar bei Babys gezeigt werden (Oakes & Cohen, 1995; Sobel & 

Kirkham, 2006) . Im Kindergartenalter erweist es sich, dass Kinder schon relativ 

gut darin sind, kausale Zusammenhänge aus ihren Erfahrungen abzuleiten und 

Kausalität zu verstehen (z . B . Gopnik, Sobel, Schulz & Glymour, 2001; Sobel & 

Legare, 2014) . In Aufgabenkontexten mit mehreren möglichen Ursachen haben 

sogar Jugendliche Probleme, die kausale Struktur klar zu erfassen (z . B . Penner & 

Klahr, 1996) . Das Verständnis von einfachen zeitlichen Abfolgen scheint bereits 

im Säuglingsalter zu entstehen (z . B . Lewkowicz, 2004) . Vorschulkinder demons-

trierten ein beginnendes, implizites Verständnis von Zeit, indem sie Zeitdauern 

von bis zu einem Jahr voneinander unterschieden (Levin, 1977; Westman, 2001) . 

Ein abstraktes Verständnis von Zeit entwickelt sich laut Westman (2001) zwischen 

dem Kindergartenalter und der zweiten Klasse, weil die Kinder lernen, Uhren und 

Kalender zu lesen und damit empfundene von realen Zeitdauern zu unterschei-

den . Eine korrekte Unterscheidung von Zeitdauern von mehreren Jahren gelang 

jedoch nur Jugendlichen . Diese Daten legen nahe, dass ein Verständnis von län-

geren Zeitdauern, wie sie bei der Auseinandersetzung mit Nachhaltigkeit relevant 

sind, bei Vorschulkindern nicht vorausgesetzt werden kann . Der durch Westman 

(2001) angedeutete Zusammenhang zwischen einem abstrakten Zeitkonzept und 

Kompetenz im Umgang mit Uhren und Kalendern legt jedoch nahe, dass durch 

entsprechende Veranschaulichung ein ausgedehnteres Zeitkonzept gefördert 

werden könnte . Neben einem abstrakten Zeitkonzept erscheint auch das Konzept 
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von sich selbst in der eigenen Zukunft, also ein andauerndes Selbstkonzept, re-

levant. Berichtet wird von einer deutlichen Ausdifferenzierung zwischen zwei und 

fünf Jahren (Nelson, 2001, zitiert von Hudson, 2006) . Es zeigt sich, dass dieser 

Entwicklungsschritt mit der Entwicklung des Selbstkonzepts im zweiten Lebens-

jahr einhergeht (z . B . Amsterdam, 1972; Nielsen, Suddendorf & Slaughter, 2006) . 

Soziokognitive Fähigkeiten, d . h . kognitive Fähigkeiten, die wir in sozialen 

Interaktionen benötigen, können als eine wichtige Grundlage für die reflexive und 

interaktive Auseinandersetzung mit Nachhaltigkeit postuliert werden . Besonders 

dem Verständnis falscher Überzeugungen, welches eine Komponente der Theory 

of Mind ist und sich um den vierten Geburtstag herum entwickelt (z . B . Sodian, 

Perst & Meinhardt, 2012; Wimmer & Perner, 1983), kommt in diesem Bereich gro-

ße Bedeutung zu . Sobald Kinder verstehen, dass eine Person falsche, von ihrem 

eigenen Wissen abweichende Annahmen haben kann, erschließt sich ihnen die 

Natur von Überzeugungen als mentale Zustände . Dieses Verständnis scheint wich-

tig für die Auseinandersetzung mit konfligierenden Perspektiven, Meinungen und 

Positionen, wie sie in der Auseinandersetzung mit Nachhaltigkeit vorkommen . 

Auch Forschung zur Entwicklung exekutiver Funktionen kann zu der Einschät-

zung beitragen, inwieweit die Auseinandersetzung mit nachhaltiger Entwicklung 

im frühkindlichen Bereich angemessen ist . Exekutive Funktionen sind höher ent-

wickelte kognitive Funktionen, die wir für die kognitive Steuerung unseres Ver-

haltens benötigen (Siegler, Eisenberg, De Loache & Saffran, 2016) . In der Regel 

werden unter dem Oberbegriff exekutive Funktionen folgende Fähigkeiten zusam-

mengefasst (Best, Miller & Jones, 2009): 

 ■  Inhibition: Fähigkeit zur Hemmung von automatischen oder dominanten 

Handlungsimpulsen 

 ■  Arbeitsgedächtnis: Fähigkeit, Informationen über kurze Zeit zu behalten 

 ■  kognitive Flexibilität: Fähigkeit, zwischen mentalen Stati, Operationen oder 

Aufgaben zu wechseln

 ■  Planung: Fähigkeit, Handlungen vorher zu planen und eine Aufgabe struktu-

riert anzugehen 

Die Forschung zeigt hier, dass sich die verschiedenen Komponenten unterschied-

lich schnell entwickeln . Wie der umfassende Review-Artikel von Best und Kolle-

gen (2009) darstellt, gibt es bei der Inhibition im Vorschulalter große Entwick-

lungsfortschritte, ab dem Schulalter dagegen kaum noch . Dagegen scheint die 

Entwicklung der Arbeitsgedächtnisfähigkeiten sowie der kognitiven Flexibilität im 

Vorschulalter langsam zu beginnen . Große Entwicklungsfortschritte gehen hier in 

der Kindheit zwischen fünf und 15 Jahren vonstatten . Die Fähigkeit zur Planung ist 
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am komplexesten. Einfache Aufgaben mit drei zu planenden Spielzügen werden 

ab etwa acht Jahren gemeistert. Schwierigere Aufgaben mit vier oder fünf zu pla-

nenden Spielzügen meistern erst ältere Kinder oder Jugendliche. 

Teilweise unmittelbar für die Auseinandersetzung mit Nachhaltigkeit und 

nicht zuletzt für nachhaltiges und verantwortliches Handeln relevant sind For-

schungsarbeiten zu Moral und prosozialem Verhalten. Die Fähigkeit zur Empathie 

wird eng mit prosozialem Verhalten in Verbindung gebracht. Laut Bischof-Köhler 

(2006) ist mit Empathie „jener Prozess gemeint, bei dem ein Beobachter an dem 

Gefühl oder der Intention einer anderen Person teilhat und dadurch versteht, was 

diese andere Person fühlt oder beabsichtigt“ (S . 53) . Diese grundlegende Fähig-

keit entwickeln Kinder bereits zwischen eineinhalb und zwei Jahren . Zum Bei-

spiel versuchen sie Trost zu spenden, wenn jemand verletzt ist (Bischof-Köhler, 

2006) . Mit etwa drei Jahren findet man die Tendenz zu helfen (Svetlova, Nichols 

& Brownell, 2010), außerdem protestieren dreijährige Kinder, wenn jemandem 

durch einen Dritten Schaden zugefügt wird (Vaish, Missana & Tomasello, 2011) . 

Des Weiteren demonstrierten etwa dreijährige Kinder ein Verständnis von Fair-

ness (Sommerville, Schmidt, Yun & Burns, 2013) und der Kontextabhängigkeit 

sozial-konventioneller und moralischer Normen . Sie verstanden, dass sozial-kon-

ventionelle Normen von sozialen Leitfiguren verändert werden können, während 

dies bei moralischen Normen nicht möglich ist (Josephs & Rakoczy, 2016) . Mit 

etwa vier Jahren beachten Kinder die Absichten der Protagonistinnen und Prot-

agonisten für ihr moralisches Urteil (Wimmer, Gruber & Perner 1984, 1985) . Be-

reits im Kindergartenalter scheinen demnach wichtige Grundsteine für die weitere 

moralische Entwicklung zu entstehen . Es ist jedoch zu beachten, dass das mo-

ralische Urteil – und damit das kognitive Verständnis von Moral – nur moderate 

Zusammenhänge mit moralischem Handeln aufweist und daher dieses nur sehr 

eingeschränkt vorhersagen kann (Lohaus & Vierhaus, 2015) . 

Zusammenfassend kann man sagen, dass Kinder bereits im Kindergartenal-

ter Fähigkeiten entwickeln, die für das Verständnis von Nachhaltigkeitsaspekten 

und für die Teilhabe an einer Bildung für nachhaltige Entwicklung als relevant gel-

ten . Damit scheinen wichtige Grundlagen schon früh vorhanden zu sein, die sich 

im Verlauf der Entwicklung weiter ausdifferenzieren . 
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2.4  Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) in Kita und 
Grundschule

In Abschnitt A 2 .1 und 2 .2 wurden die theoretischen Grundlagen zum Verständnis 

nachhaltiger Entwicklung und Bildung dargelegt und in Abschnitt A 2 .3 . argumen-

tiert, dass auch junge Kinder bereits die entwicklungspsychologischen Voraus-

setzungen und Fähigkeiten haben, sich mit Fragen, Problemen und Lösungen im 

Kontext nachhaltiger Entwicklung auseinanderzusetzen . Darauf aufbauend soll in 

diesem Abschnitt konkretisiert werden, welche Ansprüche an frühkindliche BNE 

in der internationalen Literatur formuliert werden und welche Empfehlungen sich 

daraus für die Praxis von BNE in der Kita und Grundschule generieren lassen . Die-

se wiederum bilden die Grundlage für die Zieldimensionen, die im folgenden Ab-

schnitt ausführlich dargestellt werden . 

Bildung für nachhaltige Entwicklung ist auf die Wahrung der planetaren Gren-

zen und eine gerechte Zukunft für alle hin ausgerichtet . Systemisches Denken, 

kritisches Hinterfragen, kollaboratives Arbeiten, die Förderung von Gestaltungs-

kompetenz (BLK, 1999) und die partizipative Veränderung der eigenen Lernum-

gebung im Sinne eines Whole Institution Approach (vgl . Ferreira, Ryan & Tilbury, 

2006) sind zentrale Ziele einer BNE .

Die Leitideen der nachhaltigen Entwicklung bedeuten einen gesellschaftli-

chen „Lern-, Such- und Gestaltungsprozess“ (Stoltenberg & Burandt, 2014) und 

leisten ihren Beitrag zur Aufklärung, dem Aufbau von Wissen über nachhaltigere 

Konsum- und Lebensstile sowie der Entwicklung von Kompetenzen, die für die Ge-

staltung einer sozial-ökologisch gerechten Gesellschaft notwendig sind . Bildung 

für nachhaltige Entwicklung bedeutet daher, dass jemand fähig, motiviert und 

engagiert ist, gesellschaftliche Transformationsprozesse mitzugestalten . In der 

Roadmap zum UNESCO-Weltaktionsprogramm (2015–2019) heißt es: 

„BNE befähigt Lernende, informierte Entscheidungen zu treffen und verant-

wortungsbewusst zum Schutz der Umwelt, für eine bestandsfähige Wirtschaft und 

eine gerechte Gesellschaft für aktuelle und zukünftige Generationen zu handeln 

und dabei die kulturelle Vielfalt zu respektieren . Es geht um einen lebenslangen 

Lernprozess, der wesentlicher Bestandteil einer hochwertigen Bildung ist . BNE 

ist eine ganzheitliche und transformative Bildung, die die Lerninhalte und -ergeb-

nisse, Pädagogik und die Lernumgebung berücksichtigt .“ (DUK, 2014a, S . 12) . 

Im Verlauf der UN-Dekade BNE hat sich der frühkindliche Bildungsbereich 

erst als ein eigenständiges Forschungs- und Praxisfeld entwickelt (Davis, 2009) . 

Von Beginn an wurden hier entwicklungspsychologische Ansätze (z . B . Inhelder 

& Piaget, 1958; Wygotski, 1978) und die Ko-Konstruktion als Prinzip des Lernens 

zugrunde gelegt (Pramling Samuelsson, 2011) und die Partizipation von Kin-
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dern in den frühkindlichen Bil-

dungsinstitutionen als zentraler 

Startpunkt einer BNE diskutiert 

(ebd., S. 107) . Dabei ist es zen-

tral, Kindern (angemessen und 

altersgemäß) den Umgang mit 

Komplexität zuzumuten und sie 

als selbstbewusste und kompe-

tente Lernende wahrzunehmen 

und anzusprechen (Davis, 2009) . 

Für einen Eindruck, was von jun-

gen Kindern aus entwicklungs-

psychologischer Sicht erwartet 

werden kann, ist die Darstellung entwicklungspsychologischer Forschung bezüg-

lich BNE-relevanter Bereiche in Abschnitt A 2 .3 interessant . Gleichzeitig gilt es 

zu vermeiden, die Kinder mit Katastrophen(-szenarien) zu konfrontieren und zu 

verängstigen, deren Ursache Erwachsene zu verantworten haben (Pramling Sa-

muelsson, 2011) .

Pramling Samuelsson (2011) erläutert in diesem Kontext sechs Prinzipien 

einer frühkindlichen BNE: 

1 .  Wichtig ist es, eine Perspektive auf das Kind als kompetentes menschliches 

Wesen, das in der Lage ist, komplexe Probleme zu lösen, zu entwickeln .

2 .  Lernanlässe sind die individuellen alltäglichen Erfahrungswelten der Kinder, 

die so heterogen sind wie die Kinder selbst .

3 .  Eine entscheidende Maßnahme für eine frühkindliche BNE ist die Integration 

von Lernen und Spielen .

4 .  Im Kontext der globalen Problemlagen ist es zudem relevant die Kinder her-

auszufordern, ohne sie jedoch zu bedrohen .

5 .  Ein unterstützendes Prinzip einer frühkindlichen BNE ist die intensive Kommu-

nikation und Interaktion zwischen Kindern und zwischen Kindern und Erwach-

senen .

6 .  Nicht zuletzt ist es zentral, die Kinder darin zu unterstützen, Gestalterinnen 

und Gestalter ihres eigenen Lernprozesses zu sein .

Einige BNE-Expertinnen und -Experten plädieren dabei besonders für einen dialo-

gischen Ansatz, bei dem die Fürsorge für Kinder und die direkte Lebensumwelt im 

Zentrum aller pädagogischen Bemühungen stehen (Wals, 2017) . Die Fürsorge um-

fasst dabei verschiedene Ebenen, die wiederum alle miteinander in Verbindung 

stehen: Fürsorge für sich selbst, für nahe oder entfernte Andere, aber auch für die 
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Umwelt, für Tiere, für abstrakte Ideen und Vorstellungen oder die konkrete Einrich-

tung (Wals, 2017) . Vier zentrale Elemente sind dabei für pädagogische Fachkräfte 

leitend:

1 . in der eigenen Fürsorge als Vorbild agieren

2 .  einen offenen, dialogischen Austausch initiieren, der auf Empathie und Wert-

schätzung basiert und ergebnisoffen ist

3 .  sichere Räume zum Ausprobieren schaffen, in denen Kinder Wirksamkeit in 

ihren eigenen Handlungen erfahren und entwickeln können

4 . Bestätigung und positives Feedback geben (ebd ., Übersetzung durch MSB)

Frühkindliche BNE baut also auf einem dialogischen Vorgehen zwischen Kindern 

und pädagogischen Fachkräften (sowie Leitungen) auf . Dabei wird von Lernum-

gebungen als „learning ecologies“ ausgegangen (Wals, 2017, aufbauend auf 

Siemens, 2005) und die Verbindung zwischen lernenden Menschen (Kindern, 

pädagogischen Fachkräften, Leitungskräften, Eltern etc .), die wiederum durch 

eine Reihe von Faktoren der Lernumgebung geprägt ist, betont . Diese Auffassung 

findet sich auch im vorliegenden Modell wieder, da es die Kinder in das Zentrum 

der Zieldimensionen stellt, das wiederum von den pädagogischen Fachkräften, 

den Leitungskräften der Einrichtung und den weiteren Kooperationspartnern und 

gesellschaftlichen Trägern umgeben ist . Sie alle zusammen gestalten und haben 

Einfluss auf die Lernumgebung .

Um sich der Praxis einer BNE in der Kita und Grundschule weiter anzunähern 

und ihre vielfältigen Aspekte darzustellen, wird im Folgenden eine Unterschei-

dung verschiedener BNE-Aspekte genutzt, die im Rahmen einer Kurzstudie zu 

„guter BNE“ (Brock, Grapentin, de Haan, Kammertöns, Otte & Singer-Brodowski, 

2017) entwickelt wurde und einer Systematisierung zu Aufgabenfeldern der All-

gemeinen Didaktik folgt (Meyer, 2008, besonders S . 130) . Diese Unterscheidung 

geht von bestimmten Zielen, Inhalten, Methoden/Medien sowie grundlegenden 

Organisationsformen und Umsetzungsbedingungen von BNE in der Praxis aus . 

Zu den Zielen einer BNE gehört es demnach, Lernende in ihrer Persönlich-

keitsentwicklung zu unterstützen, Aspekte der Nachhaltigkeit in ihren Grundzü-

gen erkennen und verstehen zu lassen (z . B . Werthaltungen wie Menschenwürde, 

den Erhalt der natürlichen Lebensgrundlagen und Gerechtigkeit) und damit die 

Grundvoraussetzung für ein selbstbewusstes und kooperatives Handeln in (zivil-) 

gesellschaftlichen Zusammenhängen (Brock et al ., 2017) zu schaffen . BNE sollte 

den Grundstein dafür legen, dass Lernende einerseits eine Reflexionsfähigkeit 

über gesellschaftliche Problemlagen entwickeln und gleichzeitig in ihrer Hand-

lungs- und Lösungskompetenz gestärkt werden (ebd .) . Lernende sollen die Kom-

petenz erlangen, Zukunft gestalten zu können, ohne dabei gleichzeitig mit den 
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Problemen überfordert zu werden, die ihnen die heutige Generation von Erwach-

senen hinterlassen hat. Das Konzept der Gestaltungskompetenz bindet diese ver-

schiedenen Ziele einer BNE zusammen (de Haan, 2008) . Ein weiteres Ziel von BNE 

stellt die Orientierung an Vielfalt als Quell neuer bedürfniskultureller Optionen 

auch jenseits kognitiver Bildungszugänge dar . Lernende sollten die Möglichkeit 

bekommen, körperlich, bewegungskulturell bzw . sinnesvielfältig Kontraste zu er-

fahren und eine Vielfalt von Raum, Zeit, Stadt, Mobilität, Technik, Gesundheit, Na-

tur(-verhältnissen) und sozialen Beziehungen zu erleben . Dieser Bildungsansatz 

bezieht leibgebundene, auf (gedanklich) vorreflexive sinnesvielfältige Erfahrun-

gen der Person, die wiederum als eine eigene Art von (leiblicher) Erkenntnis auf-

gefasst werden können, ein (vgl . Franke, 2011) . Ziel einer BNE ist daher auch ein 

experimentell-reflexiver Umgang mit und die Wertschätzung von Heterogenität . 

Sowohl mehrere der Gestaltungskompetenzen der BNE als auch etliche Leitbilder 

der Kita-Pädagogik bzw . -Programme bekennen sich ebenfalls zu diesem Leitbild . 

Die Inhalte von BNE (Brock et al ., 2017) können sich für kleine Kinder zunächst 

aus der unmittelbaren Umgebung ergeben . So können Themen wie Ernährung, der 

Verbrauch von Ressourcen oder unmittelbare soziale Gegebenheiten direkt aus 

dem Alltag der Lernenden in ihren Bildungseinrichtungen und darüber hinaus ge-

nutzt werden, um ökologische oder soziale Aspekte der Nachhaltigkeit in einen 

globalen Zusammenhang zu setzen und eine Auseinandersetzung mit Werten an-

zuregen . Wichtig für diese inhaltliche Dimension einer solchen BNE ist dabei der 

Transfer dieser einzelnen inhaltlichen Bezugspunkte auf die größeren Fragen im 

Kontext der gesellschaftlichen Nachhaltigkeits- und Transformationsdebatte als 

Inhalte von BNE (ebd .) . Was hat die Banane beim Obstfrühstück mit dem guten 

Leben von Menschen aus anderen Teilen der Erde zu tun? Warum bedeutet der 

fair gehandelte Fußball mehr Gerechtigkeit? Wie hängt die eingeschaltete Glüh-

lampe mit dem Abschmelzen von Gletschern und Polen zusammen? Solche Fragen 

können situierte Anlässe für eine Thematisierung inhaltlicher Bezugspunkte einer 

gewinnbringenden BNE sein, beispielsweise im Rahmen eines gemeinsamen Phi-

losophierens . Es geht dabei nicht um das Festlegen eines verbindlichen Themen-

kanons für BNE, sondern um das Anlegen einer Reihe von Kriterien, die mit der 

Idee der Nachhaltigkeit kongruent sind (Bertschy, Ginings, Künzli, Di Giulio & 

Kaufmann-Hayoz, 2007), z . B . dass globale und regionale Aspekte berücksichtigt 

werden oder Nachhaltigkeit als Gerechtigkeitsprinzip im Mittelpunkt steht .

Die Methoden von BNE in der frühkindlichen Bildung sind dabei vor allem 

durch eine Erfahrungs-, Alltags- und Lebensweltorientierung gekennzeichnet 

(Brock et al ., 2017) . Lernende sollen vor allem die Möglichkeit erhalten, sich parti-

zipativ einzubringen, ihren Lebensalltag in der Bildungsinstitution ko-konstruktiv 

mitzugestalten und die pädagogischen Fachkräfte auf Augenhöhe erleben . Kon-

krete (etwa ästhetisch neuartige, kontrastierende) Naturerfahrungen spielen da-
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bei im Sinne der oben beschriebenen bildungstheoretischen Überlegungen eine 

entscheidende Rolle. Die Methoden und Medien einer BNE sollten weiterhin in-

terdisziplinär sein. Hier wird Abstand genommen von einer ausdifferenzierenden 

Kita-Pädagogik mit einer Art ‚disziplinären‘ BNE und gegebenenfalls sehr themen-

zentrierten Feldern (Fachfokus auf Müll, Globalität, Produktketten, Klimawandel 

o. Ä.). Vielmehr stehen Ansätze im Mittelpunkt, die querschnittsorientiert, prob-

lem- und handlungsorientiert sowie (‚kindgemäß‘) lebensweltlich-situativ bildend 

wirken können. Erst eine prozessorientierte, in Alltagsroutinen verankerte und 

habituell getragene bzw. erfahrbare BNE-Praxis/-Reflexion dürfte einem solchen 

alltagskulturellen Such- und Veränderungsprozess Rechnung tragen können. 

BNE versteht sich im Sinne einer kritisch-emanzipatorischen Bildung wesentlich 

als ein Such-, Reflexions- und Veränderungsprozess. Im Sinne einer gemäßigt 

konstruktivistischen Auffassung werden Bedeutungen und Zusammenhänge von 

Menschen individuell selbst gebildet, daher auch von Kindern, Fachkräften und 

Leitungen. Im Zusammenhang mit nachhaltigem Leben ist das ein wesentlicher 

Aspekt, da jeder Mensch seine Eindrücke der Umwelt unterschiedlich aktiv und 

bewusst wahrnimmt und verarbeitet. Diese Eindrücke erhält er über seine Sinne, 

seine Gefühle und die Wahrnehmung seiner selbst in dieser Umwelt. Lerngelegen-

heiten sollten daher vielfältig anregen zur aktiven Auseinandersetzung mit Erle-

ben, dem (kritischen) Austausch und Auseinandersetzung über die Eindrücke so-

wie die Wahrnehmung und Reflexion von sich selbst, den Deutungen, Haltungen, 

Einstellungen und Orientierungen aller Beteiligten. 

Mit diesen Methoden von BNE werden die spezifischen Lebenssituationen 

Ausgangspunkt für die Auseinandersetzung mit dem Erleben von und den Eindrü-

cken über nachhaltige(r) Entwicklung sein. Wichtig werden die von allen Betei-

ligten eingebrachten Deutungen etc. Aufgabe von pädagogischen Fachkräften ist 

daher Deutungen, Haltungen, Einstellungen und Orientierungen im Dialog über 

das Erleben anzubieten, die mit Konzepten von Nachhaltigkeit in Beziehung ste-

hen und eine aktive Auseinandersetzung damit zu initiieren. Dieses aktive und ex-

plizite Anbieten von Deutungen, Haltungen, Einstellungen und Orientierungen im 

Dialog über Eindrücke bezeichnen wir als „BNE-Brille“ auf das Erlebte. Authentizi-

tät und Glaubwürdigkeit kann auf dieser Ebene nur durch eine Passung zwischen 

Dialog, Entscheiden und Handeln entstehen, sodass eine BNE nur alltagsinteg-

riert glaubwürdig und authentisch erreicht werden kann.

Die Organisationsformen von BNE (Brock et al., 2017) müssen nicht zuletzt 

Nachhaltigkeit als gelebtes Prinzip der Einrichtung für die Lernenden erfahrbar 

machen (Whole Institution Approach), weswegen die Rolle der Leitungskräfte wie 

auch die durch den Träger gesetzten Rahmenbedingungen zentral sind . Wo werden 

sozial-ökologische und nachhaltige Ansätze im Lernort schon sichtbar? Wie wird 

mit Heterogenität umgegangen? Auch der „heimliche Lehrplan“, also all die in-
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formellen Aspekte des Lernorts, die sich auf die Sozialisation der Lernenden aus-

wirken, die aber nicht durch die offiziellen Bildungsziele intendiert sind, sollten 

sich an Nachhaltigkeitskriterien ausrichten. Die Bildungseinrichtung als Lernort 

kann zur Erfahrung von Nachhaltigkeitsaspekten genutzt werden (Paust-Lassen & 

Stapf-Finé, 2017) und eine Haltung der Partizipation und Achtsamkeit im Hinblick 

auf ökologische und soziale Fragen selbst verkörpern . Die Lernenden dabei ak-

tiv in die Suche nach Umgestaltungsmöglichkeiten der Kita oder Grundschule in 

Richtung Nachhaltigkeit einzubinden, das kann im Sinne eines experimentieren-

den Lernens und der beschriebenen Partizipationsorientierung wiederum Lern-

effekte schaffen . Konkrete Ziele zur Stärkung der Nachhaltigkeitsorientierung von 

Bildungseinrichtungen könnten die Verankerung von BNE im Leitbild, die Einfüh-

rung von Energiesparsystemen oder die Umstellung der Essensversorgung auf ein 

bio-regional-faires Angebot sein . Hier ist besonders eine engagierte Leitung ge-

fragt, die einen umfassenden Organisationsentwicklungsprozess in Richtung des 

Whole Institution Approach anstoßen und managen kann .

Zentrale Organisationsform einer solchen BNE ist dabei, die Bildungsorgani-

sation als Teil einer lokalen Bildungslandschaft zu begreifen und aktiv Kooperatio-

nen zu gestalten (Brock et al ., 2017) . Das wirkt sich letztlich auch auf Kita-Politik, 

die Zusammenarbeit der Kita mit dem Träger und mit anderen Akteuren aus . Die 

Nachhaltigkeitsstrategien, die in Abschnitt A 2 .1 dargelegt worden sind, stellen 

einen Handlungsauftrag für alle Akteure dar: Effizienz- und Konsistenzstrategien 

(vom technischen Energieeinsparen bis hin zum Kompostieren in der Kita) müss-

ten demzufolge um Permanenzaspekte (langfristiger Werterhalt von Produkten) 

und Suffizienzkategorien (Bedürfnisstilwandel) ergänzt werden . Dies beeinflusst 

letztlich auch einen Diskurs der einzelnen Kita mit den Kita-Trägern, den regio-

nalen Versorgungsgesellschaften, der lokalen Politik und weiterer Akteure über 

grundsätzliche Nachhaltigkeitsaspekte, beispielsweise über die Unendlichkeit 

wirtschaftlichen Wachstums bei endlichen Ressourcen oder technikphilosophi-

sche Fragen . Bildungseinrichtungen können dabei als Vorbilder im Hinblick auf 

einen bedürfniskulturellen Wandel von Lebens-, Raum-/Zeit-, Technik-, Konsum-

stilen und Naturverhältnissen agieren und nicht zuletzt andere Akteure durch ihr 

eigenes BNE-Engagement anstecken .

Um eine BNE in diesen verschiedenen Aspekten (Ziele, Inhalte, Medien/Me-

thoden, Organisationsformen) zu realisieren, sind die Haltungen, Dispositionen, 

Reflexionskompetenzen der pädagogischen Fachkräfte und Leitungen von erheb-

licher Relevanz, da erst deren Offenheit und Wandlungsfähigkeit es ermöglichen, 

BNE strukturell zu verankern und handlungspraktisch Teil des pädagogischen All-

tags werden zu lassen . Aus diesem Verständnis einer frühkindlichen BNE leiten 

sich nicht zuletzt die Unterscheidung der im kommenden Kapitel dargelegten, 

Zieldimensionen BNE in der Kita und Grundschule ab . Kinder, pädagogische Fach-
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kräfte und Leitungen sollen Differenzerfahrungen machen und Konsequenzen dis-

kutieren dürfen (Werte), Bedürfnisse hinterfragen und Alternativen diskutieren 

können (Reflektieren), Zusammenhänge entdecken/verstehen und Veränderun-

gen/Einflussnahmen diskutieren dürfen (Verstehen), Vorstellungen davon entwi-

ckeln, wie die Welt sein sollte, und Wege zur Veränderung diskutieren (Motivation) 

sowie letztlich Aktivitäten planen und Wirkung erfahren können (Handeln).

Eine Ausdifferenzierung dieser Ziele, Inhalte und darauf bezogener Prozesse 

für Kinder, Fachkräfte und Leitungen erfolgt in Kapitel A 3 im Modell für Zieldi-

mensionen.
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3  Zieldimensionen einer BNE für Kinder und 
pädagogische Fachkräfte 

3.1 Hinführung zum Modell der Zieldimensionen

Wie aus den theoretischen Grundlagen des ersten Kapitels deutlich wird, bedeu-

tet Bildung für nachhaltige Entwicklung im Sinne eines „Gebildet-Seins“, dass die 

Kinder am dynamischen und diskursiven Prozess der Aushandlung von Lebens-

weisen, sozialen Verhältnissen (z. B. Gerechtigkeit, Mensch-Umwelt-Beziehung, 

Differenzerfahrungen) und über Akzeptanz von Folgen für vielfältige Systeme 

sinnvoll und glaubhaft teilnehmen können. Eine pädagogische Fachkraft, die 

eine solche Bildung durch entsprechende Lernprozesse ermöglichen und fördern 

möchte, muss entsprechende Diskurse anbieten, diese mit Kindern reflektieren 

und die Diskurse selbst führen sowie die Dynamik von Aushandlungsprozessen 

erkennbar machen und wertschätzen. Damit sie das tun kann, benötigt sie ein 

Arbeitsumfeld, das ihr diese Chancen bietet und in dem sie selbst solche Diskurse 

und Dynamiken initiieren darf und kann. Die Bildung für nachhaltige Entwicklung 

eines Kindes entwickelt sich daher im Sinne des bioökologischen Entwicklungs-

modells nach Bronfenbrenner (1979) durch das Zusammenspiel verschiedener 

Systeme, in die es eingebunden ist und die es in unterschiedlicher Weise steu-

ern bzw . nicht beeinflussen kann . Eine pädagogische Fachkraft, die bei Kindern 

eine BNE fördern möchte, muss sich daher  mit Bronfenbrenner gesprochen – als 

Teil des kindlichen Mikrosystems verstehen, in dem Interaktionen mindestens in 

Teilen ausdrücklich und erkennbar als diskursive, dynamische Prozesse der Aus-

handlung über Lebensweisen, Verhältnisse und Akzeptanz stattfinden . In diesem 

Sinne wirkt die Kita-Leitung über ihre Gestaltung des Exosystems auf das Kind ein, 

beeinflusst es aber nicht direkt . 

Im Hinblick auf eine Beschrei-

bung von BNE im Kita- und Grund-

schulbereich bedeutet dies, dass 

man verschiedene Ebenen unter-

scheiden muss . Da Kinder und 

Fachkräfte in direkter Interaktion 

miteinander stehen, scheint es 

sinnvoll, für beide dieselbe Struk-

turierung vorzusehen . Für die Lei-

tungsebene und noch weiter von 

der Interaktion mit Kindern ent-

fernten Ebenen können sich an-
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dere Beschreibungen anbieten. Eine Strukturierung von Bildung lässt sich durch 

Ziele von Bildung vornehmen. Üblicherweise stehen Bildungsziele miteinander 

in enger Wechselbeziehung. Die Wechselbeziehung kann durch Zieldimensionen 

charakterisiert werden, sodass jedes Bildungsziel sich durch seinen Beitrag auf 

jeder Zieldimension darstellen lässt. Als Konsequenz lassen sich Zieldimensionen 

durch pädagogische Maßnahmen nicht sinnvoll einzeln fördern, sondern werden 

in jeder Lernsituation grundsätzlich in Wechselwirkung miteinander zu betrach-

ten sein.

Für die Struktur der Zieldimensionen auf Kind- und Fachkraftebene müssen 

handhabbare und beobachtbare Beschreibungen der BNE gefunden werden, um 

entsprechendes pädagogisches Arbeiten und Handeln begründen zu können. All-

gemein üblich sind solche Beschreibungen in Form von Kompetenzen, die Weinert 

(1999) grundsätzlich in kognitive und motivationale Bereiche unterscheidet, die 

sich wiederum als Disposition beschreiben lassen und dennoch eine handlungs-

orientierte, funktionale Ausrichtung haben. Daraus ergeben sich üblicherweise 

Beschreibungen, die sich auf Verstehen und Erkennen (konzeptuelle bzw. Wis-

senskomponente), Reflektieren und Beurteilen, Planen und Realisieren von Hand-

lungen und – soweit überhaupt systematisch einbezogen – auf das für Handlung 

Motiviert-Sein (Motivation und Volition) beziehen (vgl. Modelle im DFG-Schwer-

punktprogramm Kompetenzmodelle und Diagnose, im Rahmen der Bildungsstan-

dards vom IQB genutzte Kompetenzmodelle). Ein in diesem Zusammenhang oft 

diskutierter Aspekt ist der Einbezug von Werten und Normen, die allen Bildungs-

theorien zu Folge wesentlicher Bestandteil einer Bildung sind (z. B. Tenorth, 

2004) . Insbesondere im Kontext einer Bildung für nachhaltige Entwicklung ist die 

Auseinandersetzung mit verschiedenen Werten, Normen und Haltungen, die Le-

bensweisen und -verhältnissen zugrunde liegen, unabdingbar .

Entsprechend ist es naheliegend, auch die Zieldimensionen einer BNE für die 

Kind- und Fachkraftebene gemäß der gängigen Praxis der Beschreibung von Bil-

dung durch Kompetenzen in die folgenden Zieldimensionen zu gliedern:

1 .  (Kombinationen von naturwissenschaftlichen und sozialen) Gegebenheiten 

und Systeme verstehen und erkennen (z . B . Natur, Raum, Gesellschaft),

2 .  sich mit Werten auseinandersetzen (Gerechtigkeit, einem Eigenwert von Na-

tur, sozialer und biologischer Vielfalt) und moralische Handlungsoptionen da-

raus ableiten,

3 .  verschiedene Nachhaltigkeitsprobleme reflektieren und dabei nicht nur ver-

schiedene Nachhaltigkeitsdimensionen (sozial, ökologisch, ökonomisch und 

kulturell), sondern auch die in Abschnitt A 2 .1 genannten Nachhaltigkeitskon-

zepte reflektieren und gegebenenfalls einen Vorrang verschiedener Nachhal-
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tigkeitsdimensionen (beispielsweise im Modell der starken Nachhaltigkeit der 

Vorrang ökologischer vor ökonomischer Dimension) bewerten, 

4.  die Motivation entwickeln, handeln zu können, und dabei sowohl vom eige-

nen Interesse an der Lösung von Nachhaltigkeitsproblemen ausgehen sowie 

sich selbst als wirksam erfahren,

5.  eine prinzipielle Handlungsfähigkeit ausbauen, die als Disposition die grund-

sätzliche Voraussetzung für ein Handeln für nachhaltige Entwicklung darstellt, 

jedoch keine konkreten nachhaltigen Verhaltensweisen forciert, sondern re-

flektiert und veränderbar nach angemessenen Handlungen in jeder Situation 

sucht.

Die Weiterentwicklung von Kindern und Fachkräften in Bezug auf die Zieldimen-

sionen erfolgt dabei vor allem durch die direkte Interaktion von Kindern und päda-

gogischen Fachkräften sowie pädagogischen Fachkräften und Leitungen im Sinne 

eines dialogischen Vorgehens (vgl. Abschnitt A 2 .4) . Hier kann es um einen acht-

samen Umgang mit natürlichen Ressourcen gehen oder das Mitspracherecht und 

die Beteiligung bei der Gestaltung der Einrichtung oder der Planung vom pädago-

gischen Alltag . Die Interaktion wird daher in der ausführlichen Erläuterung zu den 

Zieldimensionen (vgl . die Tabellen unten) exemplarisch beschrieben . 

Die Zieldimensionen einer Bildung für nachhaltige Entwicklung lassen sich 

zudem wie eine „BNE-Brille“ begreifen, die im pädagogischen Alltag die poten-

ziellen Lerngelegenheiten für BNE wahrnimmt, diese aufgreift und im Sinne ei-

ner nachhaltigen Entwicklung als Lernanlässe ausgestaltet und damit Einstiege 

schafft (Stiftung Haus der kleinen Forscher, 2017) . Die „BNE-Brille“ steht auch für 

eine gemeinsame Basis von Werten und Kompetenzen der pädagogischen Fach- 

und Leitungskräfte und macht deutlich, dass BNE nicht nur in speziell gestalteten 

Interaktionen stattfindet, sondern sich vor allem in einer (vor-)gelebten Werthal-

tung ausdrückt .

Eine offene Frage ist jedoch, ob die Zieldimensionen für eine BNE nach Alter 

der Kinder differenziert werden sollten . Eine solche Ausdifferenzierung erscheint 

aus unserer Sicht nicht empfehlenswert . Entwicklungspsychologische Forschung 

deutet darauf hin, dass Kinder bereits im Kindergartenalter Fähigkeiten entwi-

ckeln, die für BNE als relevant gelten . Damit scheinen wichtige Grundlagen für 

BNE schon früh vorhanden zu sein, die sich im Verlauf jedoch in vielen Bereichen 

weiter ausdifferenzieren (siehe Abschnitt A 2 .3) . Zum einen sprechen die in Ab-

schnitt A 2 .3 dargestellten entwicklungspsychologischen Forschungsergebnisse 

daher für eine eher kontinuierliche Entwicklung in den meisten relevanten Be-

reichen (soziale, kognitive, emotionale Entwicklung), die aber je nach Bereich 

unterschiedlich schnell voranschreitet . Damit ergeben sich keine offensichtlichen 

Cut-off-Werte für die Trennung nach Altersgruppen . Zum anderen bezieht sich die 
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dargestellte Forschung meist auf die mittlere Leistung von Gruppen und erlaubt 

damit keine Rückschlüsse auf Einzelfälle und interindividuelle Differenzen. Eine 

Ausdifferenzierung nach Alter würde zu einer engmaschigen Systematik führen, 

die wenig flexibel wäre und den Nutzerinnen und Nutzern klare, aber gegebenen-

falls unrealistische Erwartungen bezüglich der Fähigkeiten einer Altersgruppe 

vermitteln würde. Derartige Erwartungen könnten dazu führen, dass Kindern indi-

viduell pauschal zu viel oder zu wenig zugetraut wird. 

Eine Ausdifferenzierung sollte in Abhängigkeit vom Entwicklungsstand der 

Kinder und der Gruppenzusammensetzung durch die pädagogischen Fachkräfte 

vorgenommen werden. Ein Vorteil beim Verzicht auf eine Ausdifferenzierung nach 

Alter ist, dass eine Erhöhung der Komplexität des Modells vermieden wird. Aus 

diesen Überlegungen resultierte die Entscheidung, ein Set an Zieldimensionen 

für den gesamten interessierenden Altersbereich von drei bis zehn Jahren zu for-

mulieren. 

Zum anderen können die Beschreibungen so der Idee eines High-Stakes-An-

satzes folgen, sie zeigen ein aus theoretischer und praktischer Sicht denkbares, 

aber hohes Anspruchsniveau in Form von Maximalstandards. Dieser Ansatz er-

scheint sinnvoll, um die Idee einer BNE deutlich zu machen, ohne einen durch 

empirische Forschung bislang nicht belegbaren Anspruch auf Erreichbarkeit ein-

zufordern, wie es Minimal- oder Regelstandards tun würden.  In diesem Sinne 

können die Zieldimensionen als Bereiche verstanden werden, die bei einer BNE 

gefördert werden können. Damit ist die Förderung für jüngere und ältere Kinder 

gleichermaßen möglich, da die angestrebten Optimale jeder Dimension nicht er-

reicht werden müssen, sondern realistischerweise je nach Alter/Erfahrung etwas 

unterschiedliche Niveaus innerhalb der Dimension erreicht werden.

Innerhalb jedes Zielbereichs lassen sich nach dem Professionsmodell nach 

Baumert und Kunter (2006) für die pädagogische Fachkraft verschiedene Wissens-

bereiche unterscheiden, die notwendig für die Gestaltung von Bildungsprozessen 

und eng miteinander verknüpft sind: fachliches, fachdidaktisches und pädagogi-

sches Wissen . Da es im eigentlichen Sinne kein „Fach“ nachhaltige Entwicklung 

gibt, sondern Nachhaltigkeit sich nur durch das Aushandeln und Betrachten vieler 

fachlicher Zugänge beschreiben und gestalten lässt, ist diese Unterteilung nicht 

zielführend . Gleichwohl erscheint es notwendig, dass Fachkräfte das Leitbild ei-

ner nachhaltigen Entwicklung und die daraus resultierenden Anforderungen wie 

ethisches Leitbild, Verhältnis Mensch-Natur, Gerechtigkeit, Schlüsselthemen und 

Beteiligung kennen (siehe Abschnitt A 2 .4) . Als fachdidaktisches Wissen wäre vor 

allem zu erwarten, dass sie Maßnahmen zur Gestaltung von Diskursen (z . B . Phi-

losophieren mit Kindern) und Strategien zum Problemlösen (z . B . recherchieren, 

erforschen, ausprobieren, …) sowie Gelingensbedingungen für partizipative Bil-

dung kennen . Das pädagogische Wissen wird vor allem durch ein ko-konstrukti-
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vistisches und auf emanzipatorische Bildung bezogenes Lernverständnis geprägt, 

bei dem das Kind als Akteur seiner Entwicklung begriffen wird.

Ergänzend zum Fachwissen über BNE und fachdidaktischem Wissen zu BNE, 

welches der erweiterten Basis im Schichtenmodell zugeordnet wird, sollten päd-

agogische Fachkräfte selbst im Sinne einer BNE wünschenswerte Einsichten, Hal-

tungen, Kenntnisse und Verhaltensweisen zeigen oder erproben. In diesem Sinne 

ist auch für die pädagogischen Fachkräfte die gemeinsame Basis relevant. Dies ist 

zum einen eine Voraussetzung für eine alltagsintegrierte BNE und zum anderen 

sind – damit verbunden – eine höhere Glaubwürdigkeit, lebensweltliche Veran-

kerung sowie eine höhere Lernwirksamkeit durch Lernen am Vorbild zu erwarten. 

BNE soll den gesellschaftlichen „Such-, Lern- und Gestaltungsprozess“ (Stol-

tenberg & Burandt, 2014, S . 568) hin zu einer umfassenden gesellschaftlichen 

Transformation unterstützen . Nachhaltige und nicht-nachhaltige Handlungswei-

sen können dabei in pädagogischen (Alltags-)Situationen identifiziert und reflek-

tiert werden . In diesem Sinne kann zwischen konfligierenden Weltbildern nicht 

„umgeschaltet“ werden und BNE nicht als „Inhalt“ einer isolierten pädagogischen 

Situation betrachtet werden – gleichwohl kann und soll es pädagogische Situatio-

nen geben, wo ausdrücklich Nachhaltigkeit und die entsprechenden Einsichten, 

Haltungen, Kenntnisse und Verhaltensweisen thematisiert werden . 

3.2  Das Modell der Zieldimensionen einer BNE im 
Überblick

Diese Überlegungen lassen sich in einem Zwiebelschalenmodell für die Ziel-

dimensionen aller Ebenen zusammenfassen (vgl . Abbildung 5) . Fokussiert auf 

Fortbildungen von pädagogischen Fachkräften werden die Zieldimensionen für 

pädagogische Fachkräfte und Kinder parallel beschrieben und Beispiele für die 

Interaktion angegeben . Es schließt sich eine Darstellung der Rolle der Leitung 

für BNE an, aus der dann Ziele für Fortbildungen der Leitungen abgeleitet werden 

können . 

Durch das Schichtenmodell mit verschiedenen Ebenen wird symbolisiert, 

dass die Bildungsarbeit mit drei- bis zehnjährigen Kindern zu BNE von verschie-

denen Ebenen beeinflusst wird . Auf allen Ebenen ist BNE relevant und knüpft an 

die Lebenswelt in Kita und Grundschule an . Dies folgt dem Grundgedanken einer 

BNE im Whole Institution Approach . Die Zieldimensionen für Kinder und Fach-

kräfte stehen dabei im Zentrum des Schichtenmodells . Sie bilden durch die päd-

agogische Interaktion die Basis . Das Ziel der Interaktion wird mit verschiedenen 

Zieldimensionen beschrieben, die letztlich für alle dargestellten Gruppen auf den 

anderen Ebenen ebenso relevant sind, da sie systemisch verbunden sind . 
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Um den inneren Kern, die BNE auf Ebene der Kinder, befindet sich die Ebene der 

pädagogischen Fachkräfte und Kita-Leitungen. Die pädagogischen Fachkräfte 

werden als Bildungs- und Lernbegleiterinnen und Lernbegleiter verstanden. Zu-

sammen mit den Kita-Leitungen gestalten sie den Rahmen von Bildungsprozessen 

für Kinder und begleiten diese. Hieraus resultieren weitergehende Anforderungen 

in Bezug auf deren BNE, da sie die Fähigkeit benötigen, Lehr-Lern-Kontexte für 

BNE zu entwickeln. Auf der Ebene der Kita-Leitungen ist vor allem die Gestaltung 

des Rahmens der pädagogischen Arbeit der Einrichtungen relevant. Leitungen be-

nötigen für die Umsetzung der Bildungsarbeit im Sinne des BNE-Modells weiter-

gehende Kompetenzen (siehe Abschnitt A 3.4). 

Die äußeren Ebenen beschreiben weitere Einflussgruppen und Makrosyste-

me. Das sind beispielsweise Kooperationspartner, Eltern, Träger und Weiterbil-

dungsinstitutionen sowie die Gesellschaft, die den Rahmen für die Bildungsarbeit 

in Kita und Grundschule mitbestimmen/beeinflussen. Als externe Akteure müs-

sen sie für die Arbeit der Kita mitgedacht werden, da sie den spezifischen Kon-

text der Einrichtungen bilden. Im Rahmen dieser Expertise werden Bildungsziele 

auf diesen Ebenen nicht mehr ausdifferenziert dargestellt. Die Stiftung „Haus der 

kleinen Forscher“ sollte aber dennoch auch auf diesen Ebenen aktiv sein, um BNE 

in den inneren Bereichen des Modells zu unterstützen. Eine Beschreibung von 

Zieldimensionen für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren, die in der (MINT-)

Weiterbildung pädagogischer Fachkräfte tätig sind, findet sich im Band 11 der 

Wissenschaftlichen Schriftenreihe der Stiftung (Stiftung Haus der kleinen For-

scher, 2019) . 

Neben den beiden auf den Outcome von Lerngelegenheiten fokussierten 

Beschreibungen für Kinder und pädagogische Fachkräfte werden für die Ziele 

innerhalb der Zieldimensionen auch exemplarische pädagogische Interaktionen 

beschrieben, die als Beispiele für Performanz-Standards verstanden werden kön-

nen . Die beschriebenen pädagogischen Interaktionen gehen davon aus, dass die 

Interaktion grundsätzlich auf einer wertschätzenden Haltung gegenüber dem Kind 

und seinen Bedürfnissen, insbesondere seinem Interesse, und einer ko-konst-

ruktivistischen Lernauffassung beruht (z . B . methodisch durch Sustained Shared 

Thinking umgesetzt) . Um keine „kochrezeptartigen“ pädagogischen Empfehlun-

gen zu implizieren, sind sie auf ihren Kerngedanken beschränkt . So können sie als 

Orientierung dienen und bieten dennoch die Möglichkeit, sie an reale Situationen 

anzupassen und sich dadurch kreativ sowie kritisch-konstruktiv mit dem Kernge-

danken zu beschäftigen . In den Beschreibungen wird versucht aufzuzeigen, wie 

die Zieldimensionen und Zielaspekte zum Hier und Jetzt der Kinder in Beziehung 

gebracht werden können, z . B . durch Analogien, Anregen von Handlungen oder 

Reaktionen etc .
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3.3  Zieldimensionen für Kinder und pädagogische 
Fachkräfte

Im Folgenden werden die fünf Zieldimensionen einer Bildung für nachhaltige Ent-

wicklung für Kinder und pädagogische Fachkräfte beschrieben. Dabei folgt auf 

eine kurze Erläuterung der Dimension jeweils eine Tabelle, um die Zieldimension 

exemplarisch zu konkretisieren. Hierbei werden ambitionierte Zielaspekte im Sin-

ne des High-Stakes-Ansatzes angeführt, die für die jeweilige Dimension beson-

ders relevant erscheinen. Darüber hinaus wird die Interaktion zwischen Kindern 

und pädagogischen Fachkräften, die einer Entwicklung auf der jeweiligen Dimen-

sion förderlich ist, beispielhaft dargestellt. 

Ein Anspruch auf Vollständigkeit der Zielaspekte innerhalb der Zieldimensionen 

oder der Beschreibungen wird nicht erhoben, da zum einen wissenschaftlich kei-

ne abgeschlossenen Modelle dazu vorliegen und zum anderen die pädagogische 

Freiheit erhalten bleiben und eine situationsgerechte, flexible Anpassung ge-

währleistet sein sollen.

Durch den Aufbau der Tabellen kann zeilenweise ein Bezug zwischen Kindern, 

pädagogischen Fachkräften und der Interaktion hergestellt werden, sodass der 

übergreifende Gedanke hinter der Zieldimension deutlich wird. Außerdem wird so 

die Möglichkeit aufgezeigt, dass sich pädagogische Fachkräfte und Kinder gleich-

zeitig „auf den Weg zu einer BNE machen“.

3.3.1 Verstehen und Erkennen 

Das Diskutieren und Gestalten von Leben schließt ein Verständnis der Welt mit 

ein. Dieses Verständnis ist organisiert in Konzepten, die sich kommunizieren las-

sen müssen, um Ziele der BNE erreichen zu können. Sie bilden zudem die Grund-

lage für eine Reflexion über Lebensweisen, Verhältnisse und Folgen, da sie Basis 

für Annahmen und Argumente sind. Entwicklungspsychologisch kann gezeigt 

werden, dass Kinder große Entwicklungen im Alter zwischen drei und zehn Jahren 

entlang für BNE relevanter Konzepte durchlaufen (siehe Abschnitt A 2 .3) . Maß-

nahmen zur Förderung von BNE können daher die Entwicklung dieser Konzepte 

sinnvoll begleiten und unterstützen . Solche Konzepte sind vor allem 

 ■ das Konzept von (sozialer) Beziehung, 

 ■  Konzepte von Größenordnungen (vor allem räumlich, zeitlich; Benz, Grüßing, 

Lorenz, Reiss, Selter & Wollring, 2017), 

 ■ Konzepte von Kausalität und Wechselwirkung (z . B . in Systemen), 
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 ■  das Konzept von Verantwortung und Teilhabe an Gesellschaft (z. B. im Hin-

blick auf Gerechtigkeit und demokratische Prozesse) sowie

 ■  Konzepte von Veränderung und Persistenz (z. B. im Hinblick auf Entwicklung 

und Vorstellungen über Zukunft). 

Für BNE-orientierte Interaktionen, die auf Diskurse über Nachhaltigkeit abzielen 

oder die Dynamiken zwischen Natur, Mensch und Gesellschaft herausstellen, 

werden diese Konzepte aktiviert und benötigt. Nachhaltigkeit betrifft automatisch 

Vorstellungen über Zukünfte, Dynamiken erfordern Nachdenken über kausale Ver-

bindungen, in diesem Fall sogar zwischen sozialen Systemen mit vielschichtigen 

Beziehungen und natürlichen Systemen. Die Abschätzung von Folgen erfordert 

neben kausalem Denken auch Ideen von Verantwortung und Größenordnungen. 

Kinder (und vermutlich auch Fachkräfte) werden nicht die volle Komplexität wis-

senschaftlicher Überlegungen zur Nachhaltigkeit rekonstruieren. Aber Vorstellun-

gen über die Konzepte sind grundlegend für BNE und jeder Versuch, diese Konzep-

te situationsbezogen zu kombinieren, trägt zu einem Verstehen bei, das einen Teil 

der Bildung für nachhaltige Entwicklung ausmacht.
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3.3.2 Reflektieren und Bewerten

Reflektieren und Bewerten ist in der BNE insbesondere relevant, als dass ein 

suchender Lernprozess bzw. eine suchende Lernkultur, Urteile und Fakten nicht 

per se vorgeben. Vielmehr bedarf es eines Erkennens von nachhaltigkeitsrele-

vanten Problemen und Handlungsfeldern, einer Auseinandersetzung mit diesen 

und der Suche nach Informationen und des kritischen Umgangs mit diesen (siehe 

Abschnitt A 2 .2) . Lehrende und Lernende sollten demzufolge zu einer kritischen 

Distanz und Urteilskompetenz befähigt und damit in ihrer Persönlichkeit gestärkt 

werden . Im Sinne ganzheitlicher Bildung sollten neben der Betrachtung der Din-

ge in Zusammenhängen auch mehrere Erfahrungsebenen angesprochen werden, 

neben Denken, Fühlen und Handeln eben auch das reflektierte Bewerten (Molitor, 

2012) . Insbesondere für das Abwägen ökologischer, ökonomischer und sozialer 

Aspekte ist es wichtig, Differenzen, unterschiedliche Erfahrungen und Einschät-

zungen zu reflektieren und kritisch mit diesen umzugehen . Bereits innerhalb des 

Nachhaltigkeitsdiskurses gibt es verschiedene Nachhaltigkeitskonzepte zwi-

schen starker und schwacher Nachhaltigkeit (siehe Abschnitt A 2 .1), mit denen 

reflektiert umzugehen ist und informierte Bewertungen in einem Suchprozess er-

folgen . Vor allem soziale Interaktionen können Grundlage für eine reflexive und 

interaktive Auseinandersetzung mit Nachhaltigkeit sein (siehe Abschnitt A 2 .3), 

wobei hier insbesondere die pädagogische Fachkraft-Kind-Interaktion bedeutsam 

wird . Die pädagogische Fachkraft sollte selbst eine Reflexionsfähigkeit über ge-

sellschaftliche Problemlagen entwickeln und eine solche Bildung durch entspre-

chende Lernprozesse ermöglichen und fördern . Insofern müssten entsprechende 

Interaktionen mit den Kindern solche Reflexionsräume anbieten . Kinder werden je 

nach Entwicklungsstand im Vergleich zu Erwachsenen einen anderen Reflexions-

grad erreichen . Jedes Nachdenken über Nachhaltigkeitsprobleme ist grundlegend 

für BNE, und diese Suchprozesse stellen einen Beitrag zu einer Bildung für nach-

haltige Entwicklung dar . 
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3.3.3 Handeln

Ein wesentliches Ziel von BNE ist die Entwicklung von Entscheidungs- und Hand-

lungsfähigkeit über nachhaltigkeitsrelevante Themen und in nachhaltigkeitsrele-

vanten Problemfeldern. Dabei ist es im Sinne eines kritisch-emanzipatorischen 

Bildungsverständnisses (z. B. Vare & Scott, 2007) zentral, den Lernenden nicht 

direkte Handlungen, beispielsweise für veränderte Konsum- und Lebensstile, 

vorzuschreiben, sondern ihre grundlegenden Handlungsdispositionen (de Haan,  

u .a . 2008) zu befördern . Die Voraussetzung dafür ist, dass Lernende bewusste 

Entscheidungen über nachhaltigkeitsrelevante Themen treffen, entsprechende 

Handlungen planen können und diese dann im Sinne der Nachhaltigkeit umset-

zen (wenn sie es wollen) . Nach Vonken (2005) äußert sich ein kompetentes Han-

deln darin, „selbstständig, selbstverantwortlich, kreativ, selbstorganisierend und 

flexibel Entscheidungen zur Reduktion von Komplexität zu treffen“ (ebd ., S . 127) . 

Weiterhin bezieht sich das kompetente Handeln nicht nur auf die Bewälti-

gung von Situationen, sondern auf die kreative Neuerzeugung von veränderten 

Situationen (ebd .) . Basis einer solchen handlungstheoretischen Beschreibung 

des kompetenten Handelns ist also die Wahrnehmung und Thematisierung von 

Situationen, die zur Erzeugung neuer Situationen im Sinne eines verantwortli-

chen Handelns führen können . Lernangebote, die diesen nicht vorhersehbaren 

Erzeugungsmoment des kompetenten Handelns ermöglichen, unterstützen die 

Lernenden darin, Problemlösungsfähigkeit und Eigenständigkeit zu entwickeln . 

Ein handlungsorientierter Ansatz spielt auch vor dem Hintergrund eines ex-

perimentellen, ausprobierenden Herantastens an mögliche Verbesserungen im 

Sinne der Nachhaltigkeit (siehe Abschnitt A 2 .2) eine wesentliche Rolle . Klein-

schrittige Handlungen zu planen und umzusetzen, die wiederum sichtbar zur Ver-

besserung nachhaltiger Problemstellungen in der Kita oder Grundschule führen 

(z . B . gemeinsame Anschaffung fair gehandelter Fußbälle mit den Kindern), kann 

die Selbstwirksamkeit der Lernenden positiv beeinflussen . Zentrales Anliegen in 

der Zieldimension Handeln ist es daher, Experimentier- und Handlungsräume zur 

Wahrnehmung, Thematisierung und Neuerzeugung von Situationen des nachhal-

tigen Handelns in der Bildungseinrichtung zu eröffnen . 
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3.3.4 Motivation

Motivation, verstanden als „ein psychischer Prozess, der die Initiierung, Steue-

rung, Aufrechterhaltung und Evaluation zielgerichteten Handelns leistet“ (Dresel 

& Lämmle, 2017, S . 81), ist eine wichtige Voraussetzung für Lernen und zielge-

richtetes Handeln . Daher erscheint Motivation sowohl für die Auseinanderset-

zung mit Nachhaltigkeit als auch für Handeln im Sinne von Nachhaltigkeit zen-

tral . Eine günstig ausgeprägte Motivation ist assoziiert mit einem adäquaten 

Ausmaß an Anstrengung, Ausdauer bei auftretenden Schwierigkeiten, der Ver-

wendung von verständnisorientierten Strategien bei der Auseinandersetzung mit 

neuen Themen sowie Lernzuwachs (Dresel & Lämmle, 2017) . Im Sinne von Er-

wartungs-Wert-Modellen der Motivation (z . B . Eccles, 1983, zitiert nach Dresel & 

Lämmle, 2017) ergibt sich die Motivation aus der Kombination aus Erwartung und 

Wert . Die Zieldimension Motivation im hier vorgestellten Modell wird konkretisiert 

durch die Zielaspekte Interesse, welches der Wertkomponente zuzuordnen ist, 

und der Selbstwirksamkeitserwartung, welche der Erwartungskomponente zuzu-

ordnen ist . Interesse wird in diesem Kontext verstanden als relativ überdauernde 

motivationale Tendenz (in Abgrenzung von situativem Interesse), die sich in der 

besonderen Beziehung zwischen einer Person und einem Gegenstand (wie z . B . 

Nachhaltigkeit) zeigt . Diese Beziehung ist gekennzeichnet durch positive Emo-

tionen bei der Beschäftigung mit dem Gegenstand, durch eine hohe subjektive 

Bedeutsamkeit des Gegenstands sowie durch den Drang, etwas über den Gegen-

stand zu lernen (Dresel & Lämmle, 2017) . Inhaltlich weist das Interessenkonstrukt 

Überschneidungen mit der intrinsischen Motivation auf, auf die Deci und Ryan 

(1993) im Rahmen der Selbstbestimmungstheorie eingehen . Sie führen aus, dass 

Kinder bei der Entwicklung einer selbstbestimmten, möglichst intrinsischen Mo-

tivation durch die Beachtung ihrer Grundbedürfnisse nach Kompetenzerleben, 

Autonomie und sozialer Eingebundenheit unterstützt werden können . Der Begriff 

Selbstwirksamkeitserwartung wurde geprägt von Bandura (1991) und bezieht 

sich auf die „selbstwahrgenommene Kompetenzen im Hinblick auf die Bewälti-

gung einer Aufgabe“ (Köller & Möller, 2018, S . 758) . Eine wichtige Quelle für eine 

positive Selbstwirksamkeitserwartung sind Erfahrungen, Aufgaben erfolgreich 

bewältigen zu können . Aber auch die Beobachtung der Bewältigung durch eine 

andere Person kann sich im Sinne des Modelllernens positiv auf die Selbstwirk-

samkeitserwartung auswirken . Durch beide Zielaspekte werden demnach unter-

schiedliche Facetten von Motivation zur Auseinandersetzung mit Nachhaltigkeit 

und zum Handeln im Sinne von Nachhaltigkeit abgedeckt . Die hier angedeuteten 

Fördermöglichkeiten werden in der Spalte Interaktion der untenstehenden Tabelle 

durch konkrete Beispiele veranschaulicht . 
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3.3.5 Werte und moralische Optionen

Eine Ermöglichung individuell bzw. sozial vielfältig gestaltbarer Wert- und Moral-

vorstellungen und -optionen besitzt im Rahmen von BNE insbesondere für den Be-

reich der Früh- und Primarpädagogik eine hohe Relevanz. Im Kindesalter werden 

Wert- und Moraloptionen einer (entwicklungsfähigen) Struktur und Vielfalt ange-

legt und erworben (siehe Abschnitt A 2 .3), die helfen, nachhaltigkeitskulturelle 

Dimensionen von Bildung, Politik und Ethik im individuellen wie gesellschaftli-

chen Leben zukunftsrelevant zu verankern .

Werte betreffen dabei (internalisierte) Zielvorstellungen individuellen Han-

delns oder einer Beurteilung, (gegebenenfalls) unabhängig davon, ob die Ziel-

setzung oder das Beurteilungskriterium gesellschaftlich eingeführt ist oder nicht . 

Werte dienen als kognitiv-emotionale Orientierungshilfen, indem sie Anteile an 

Handlungen und Kultur(-Schaffungen) begründen . Gehabte Güter, die sozusagen 

verehrt werden, lassen sich gegebenenfalls zu einem Wert stilisieren, z . B . Ge-

sundheit, Besitz, Intellekt, Bildung/Reflexivität, Naturnähe, inter- und intragene-

rationelle Gerechtigkeit (vgl . Ekardt, 2010) . Sie strukturieren das Selbstkonzept 

von Individuen und sind daher biografisch bedeutsam . Sie sind dabei, etwa unter 

Nachhaltigkeitskriterien, ihrerseits prozessual veränderbar . Werte (Beispiele: 

nachhaltiger Konsum, Bildung, Vielfalt, Gleichheit/Gerechtigkeit) können zu ver-

schiedenen Normen führen (qualitatives Wachstum, Gerechtigkeitsnormen wie 

etwa Bildungs-, Bedarfs- und Anerkennungsgerechtigkeit, Inklusionsgebot, Quo-

tenregelungen) . Das Soll der Norm dient dabei einem Wert . 

Moralische Optionen beziehen sich (mit Bezug auf Werte) auf präskriptiv- 

normative Elemente konkreten sittlichen Handelns, z . B . in Äußerungen, Verhal-

tensweisen, Haltungen, Regeln für das Individuum, gegebenenfalls aber auch 

für Gruppen und Kulturen . In der Moderne galt aufgrund einer (so angenommen) 

gesellschaftlichen bzw . ethischen Homogenität der (bürgerlichen) Gesellschaft 

vieles einheitlich als moralisch vernünftig bzw . sittlich akzeptiert . Seit jedoch 

dem breit diskutierten Wertewandel der Gesellschaft (Ingleheart, 1977; Klages 

& Kmieciak, 1981), insbesondere dann vor dem Hintergrund der vielfältigen (glo-

balen wie lokalen) Problemlagen des Nachhaltigkeitsdiskurses, haben ethische 

Optionen eine erkenntnistheoretische wie handlungspraktische Vervielfältigung, 

Veränderbarkeit und Entwicklungsfähigkeit erfahren (vgl . Ekardt, 2010; Taureck, 

1992) .

Moral dient dabei als (insbesondere von Kindern erfahrene, durchlebte) in-

dividuelle Ressource, welche die (sozialen) Handlungsumgebungen so gestaltet, 

dass das eigene Handeln (solange es moralkonform ist) von den Gemeinschafts-

mitgliedern (zumindest) gebilligt wird und dass letztlich Kooperation mit/von 

anderen erwartet werden kann . Damit wird eine relative Handlungssicherheit er-

möglicht, Handlungssicherheit durch Werte- und Moralangebote bei gleichzeiti-
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ger Heterogenität, Veränderungs- und Entwicklungsfähigkeit derselben‘, so ließe 

sich eine nachhaltigkeitskulturelle Formel dahingehend betiteln.

Daraus, dass auf das Gewissen als sittliches Organ sozusagen als Instanz von 

Moral gesetzt wird, leitet sich das Gebot für die frühpädagogische Bildung ab, 

dass Werte und Moral als diskursive, auszuhandelnde, zu kommunizierende und 

zu reflektierende sowie zu erprobende Zieldimension einer BNE ab dem frühen Kin-

desalter entsprechend vielfältig und prozessartig erfahren, gewonnen, generiert 

und durchlebt werden sollten. Werte in diesem Kindheitssetting (aber gegebenen-

falls auch auf Leitungsebene!) werden dergestalt integral erfahrbar, praktizierbar, 

veränderbar. Für BNE und deren Gestaltungskompetenzen relevante Haltungen 

der Vorsicht, des Nachfragens, Zuhörens, Sich-Einlassens, Suchens, Ko-Konstru-

ierens von Bedeutungen, des Dialoges, Interesses an heterogenen Sichtweisen 

und an Veränderungen lassen sich in einer Kita-Atmosphäre, die eine solche Phi-

losophie und Werte-Bildung ermöglicht, eher aufbauen und verinnerlichen.

So kann sich Reflexion BNE-spezifischer Werte und moralischer Normen als 

ein Entscheidungs- und Handlungsrahmen und als eine Haltung entwickeln, die 

jeweils auf zentralen Aspekten des Leitbilds einer nachhaltigen Entwicklung (Ge-

rechtigkeit global sowie zwischen den Generationen und ein Mensch-Natur-Ver-

hältnis, geprägt durch den Erhalt natürlicher Lebensgrundlagen) und auf Gelegen-

heiten zur Auseinandersetzung beruhen (Nunner-Winkler, 2012a, 2012b) .
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3.4 Dimensionen des Leitungshandelns

3.4.1 Relevanz von Leitungshandeln für BNE

Der vorherige Abschnitt war den konkreten Akteurinnen und Akteuren innerhalb 

der pädagogischen Arbeit gewidmet  den Kindern sowie den pädagogischen Fach-

kräften, deren Interaktion BNE befördern soll. Im Verantwortungsbereich der Lei-

tung liegt es nun, den organisatorischen Rahmen für diese pädagogische Arbeit 

zu gestalten, Ressourcen bereitzustellen sowie eine langfristige Implementation 

von BNE in der Kita und Grundschule sicherzustellen. 

Bevor genauer auf die spezifischen Aufgaben von Leitung im Kontext BNE ein-

gegangen wird, seien zunächst einige Vorbemerkungen genannt:

Kindertageseinrichtungen können wie auch Schulen und andere Institutionen 

als systemische Organisationen betrachtet werden, die aus unterschiedlichen, 

miteinander interagierenden Variablen, z. B. Strukturen, Zielen und Strategien, 

Kooperationsmustern, geteilten Normen und Werten und Kommunikationswegen, 

bestehen (Scholl, 2007; Simsa & Patak, 2008; Ulber, 2006) . Eine langfristige und 

fundierte Implementation von BNE kann deshalb nur gelingen, wenn sie auf unter-

schiedlichen Ebenen und integriert in die pädagogischen und organisationsbezo-

genen Leitungsprozesse erfolgt . Widersinnig wäre es beispielsweise, in isolierten 

Projekten BNE-Prinzipien anzuwenden, die Kita aber generell nicht im Sinne von 

Nachhaltigkeit zu führen und zu bewirtschaften . Wichtig ist es deshalb, dass BNE 

in ganz unterschiedliche Leitungsbereiche einfließt . So ist eine Qualifizierung des 

Personals zwar eine notwendige, keinesfalls aber hinreichende Voraussetzung für 

eine langfristige Verankerung von BNE: Für Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen 

wurde vielfach eine sogenannte Transferlücke konstatiert, d . h . eine mangelnde 

Übertragung der im Lehr- und Lernfeld erworbenen Qualifikationen auf das Funk-

tionsfeld (vgl . Modell der Transferlücke in Felfe, 2015) . Erklärt werden kann dieser 

mangelnde Praxistransfer mit den differierenden Kontextbedingungen, aber auch 

mit fehlenden organisationalen Unterstützungsmaßnahmen in der Praxis (Ulber, 

Durda, Herkommer & Strehmel, 2014) .

Leitungsaufgaben sind – wie auch die Aufgaben der pädagogischen Fach-

kräfte – komplex anspruchsvoll und bislang teilweise nicht klar definiert (Dunlop, 

2008) . Es geht deshalb primär nicht darum, zusätzliche Aufgaben zu formulieren, 

die isoliert von den anderen Arbeitsaufgaben vollzogen werden . Stattdessen ist 

es zentral, die BNE-spezifischen Aspekte in die bereits bestehenden Aufgaben zu 

integrieren bzw . deren Realisierung so zu adaptieren, dass sie mit den Zielen der 

BNE in Einklang stehen . Beispielsweise führen Kita-Leitungen regelmäßig Mitar-

beitergespräche und entwickeln Konzeptionen für die Einrichtungen – BNE-Inhal-

te sind deshalb in die bereits praktizierten Verfahren der Konzeptionsentwicklung 

und Personalentwicklung zu integrieren . 
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Wie gut die Umsetzung von BNE in einer Bildungs- und Betreuungseinrichtung und 

somit der Zieldimensionen gelingen kann, hängt zudem von der Ausgangssitua-

tion sowie erworbenen Erfahrungen in der Organisation ab. Sind organisationa-

les Lernen (Argyris & Schön, 1978) und Weiterentwicklung bereits integraler Be-

standteil der Einrichtung, so unterstützt die Übertragung der zugrunde liegenden 

Prinzipien (wie der Übergang von Teamlernen zu organisationalem Lernen) die 

Implementation von BNE . Umgekehrt: Gibt es in der Einrichtung Probleme oder 

ungünstige Voraussetzungen – beispielsweise ein innovationsfeindliches Orga-

nisationsklima, auch zahlreiche Konflikte zwischen den Fachkräften oder Miss-

trauen gegenüber der Leitung – wird der Implementationserfolg begrenzt sein, 

ebenso wenn Werte vorherrschen, die denen der BNE widersprechen (z . B . Lantz 

& Ulber, 2017) . 

Die im Modell der Zieldimensionen einer BNE aufgezeigten Werte, Normen 

und Motive – wie Gerechtigkeit, Verantwortung, Gemeinschaft, demokratische 

Prozesse, Selbstwirksamkeit und selbstbestimmte Beteiligung – gelten selbstver-

ständlich nicht nur für die Kinder und pädagogischen Fachkräfte, sondern müssen 

auf allen Ebenen umgesetzt werden und sind entsprechend auch als Leitlinien der 

Führung zu sehen, was beispielsweise einen partizipativen Führungsstil impli-

ziert . Dies liegt darin begründet, dass in der Bildung und Erziehung in der Kind-

heit die spezifischen professionellen Haltungen der Fachkräfte zentral sind, die 

sich nicht auf die Interaktion mit Kindern reduzieren lassen, sondern sich auch 

auf andere Handlungsbereiche beziehen (Fröhlich-Gildhoff, Weltzien, Kirstein, 

Pietsch & Rauh, 2014) .

3.4.2 Dimensionen für das Leitungshandeln 

Wie im Modell der BNE-Zieldimensionen (siehe Abschnitt A 3 .2) sichtbar, lassen 

sich die Leitungsaufgaben in fünf Bereichen bündeln: Selbstmanagement, Stra-

tegie, pädagogische Führung, Management und Kommunikation (basierend auf 

Strehmel & Ulber, 2014) . In jeden dieser Bereiche fallen unterschiedliche Füh-

rungsdimensionen mit Relevanz für die Implementation und Realisierung von 

BNE . Eine fundierte und langfristige Implementierung von BNE kann nur erfolgen, 

wenn auf unterschiedlichen Ebenen angesetzt wird und somit ganz unterschied-

liche Führungsaufgaben verknüpft werden .

Abbildung 6 und Abbildung 7 zeigen mögliche Vorgehensweisen in den unter-

schiedlichen Bereichen – fokussiert auf die Etablierung von Gerechtigkeit (Zieldi-

mension Werte und moralische Optionen) und selbstbestimmte Beteiligung (Ziel-

dimension Handeln), sodass adäquate Grundlagen und Rahmenbedingungen für 

die Umsetzung der Ziele der pädagogischen Fachkräfte in diesen Dimensionen 

gegeben sind (siehe Abschnitt A 3 .3) . Es handelt sich dabei um Beispiele, nicht 

um zwingende Verhaltensfolien für ein integriertes Leitungshandeln .
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Strategie

 ■  Gerechtigkeit ist als zentraler Wert in 

Leitbild und Konzeption verankert

 ■  Qualitätsmanagement, Organisations-

entwicklungsprozesse sowie strategische 

Planung beinhalten Gerechtigkeit und 

deren Realisierung  – sowohl als pädago-

gisches Ziel als auch als Wert innerhalb 

der gesamten Einrichtung

Pädagogische Führung

 ■  Gestaltung, Steuerung und Koordination 

pädagogischer Prozess im Bereich Ge-

rechtigkeit

 ■  Personal- und Teamentwicklungsmaßnah-

men, die zum Wert der Gerechtigkeit quali-

fizieren sowie Reflexion und individuelle 

Positionierung ermöglichen

 ■  Führungs- und Kommunikationsverhal-

ten, das verdeutlicht, dass Leitung hinter 

diesem Wert steht und ihn umsetzt

Management

 ■  Bereitstellen von Ressourcen für pädago-

gische Arbeit zu Gerechtigkeit, Möglich-

keiten zur Diskussion über gerechtes 

Verhalten in der Einrichtung schaffen

 ■  Gestalten einer gerechten Aufbau- und 

Ablauforganisation, partizipative und 

transparente Entscheidungsprozesse

 ■  Gerechtigkeit als relevantes Kriterium, 

z. B. bei der Aufnahme von Kindern

Kommunikation 

(besonderes Augenmerk auf Elternarbeit/ 

Erziehungspartnerschaft)

 ■  interne und externe Kommunikation und 

Diskussion des in der Kita gelebten Ge-

rechtigkeitsansatzes 

 ■  „gerechte“ Kommunikation, z. B. gleiche 

Informationen für alle Beschäftigten, Integ-

ration aller Eltern

Selbstmanagement

 ■  fachliche Qualifizierung zum Gerechtigkeitsansatz, Kennen der Rolle des Wertes „Gerech-

tigkeit“ für BNE

 ■  individuelle Reflexion und Positionierung bzgl. Gerechtigkeit

 ■  Ausrichtung des Leitungshandelns am Wert der Gerechtigkeit

Abbildung 6. Ansatzpunkte für die Implementation von Gerechtigkeit
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Strategie

 ■   Partizipation ist als zentrale Komponente 

in Leitbild und Konzeption verankert

 ■  Qualitätsmanagement, Organisations-

entwicklungsprozesse sowie strategische 

Planung sind partizipativ angelegt und 

integrieren entsprechend Kinder, Eltern 

und alle Beschäftigten

 ■  Qualitätsmanagement, Organisations-

entwicklungsprozesse sowie strategische 

Planung beinhalten darüber hinaus 

Maßnahmen, die die Beteiligung fördern, 

z. B. pädagogische Ansätze, aber auch 

Partizipation der pädagogischen Fachkräf-

te, beispielsweise durch die Entwicklung 

partizipativer Formen von Teamsitzungen

Pädagogische Führung

 ■  Gestaltung, Steuerung und Koordina-

tion pädagogischer Prozesse, die die 

selbstbestimmte Beteiligung von Kindern 

unterstützen

 ■  Personal- und Teamentwicklungsmaß-

nahmen, die hierfür qualifizieren sowie 

Reflexion und individuelle Positionierung 

ermöglichen

 ■  Führungs- und Kommunikationsverhalten, 

das verdeutlicht, dass die Leitung selbst 

partizipativ handelt und die pädagogi-

schen Fachkräfte in Entscheidungsprozes-

se einbezieht

Management

 ■  Bereitstellen von Ressourcen für pädago-

gische Arbeit zum Thema Partizipation, 

Möglichkeiten zur Diskussion und Um-

setzung schaffen

 ■   Entwicklung und Implementation 

partizipativer Aushandlungs- und Ent-

scheidungsprozesse auf allen Ebenen 

(Organisation, Team, Elternarbeit, 

Gremien, Kindergruppen) und für alle 

zentralen Fragen

Kommunikation

 ■  interne und externe Kommunikation (z. B. 

Flyer, Homepage), in denen Partizipation 

als wichtiger Aspekt der Arbeit in der Ein-

richtung verdeutlicht wird

 ■  breiter und ausreichender Informations-

fluss an alle Beteiligten, sodass eine 

Grundlage für alle zur Partizipation gelegt 

ist 

 ■  Entwickeln von adäquaten Informations-

wegen für Kinder, Eltern und Beschäftigte, 

die auch eine Beteiligung über Feedback 

befördern

Selbstmanagement

 ■  individuelle Positionierung und Reflexion, Entwicklung einer Rolle als partizipative Füh-

rungskraft (und Ableitung entspr. Führungsinstrumente und Handlungsweisen)

 ■  fachliche Qualifizierung zum Thema selbstbestimmte Beteiligung auf den Ebenen Kinder 

und Personal

 ■ Einfordern von Partizipation auch gegenüber dem Träger

Abbildung 7. Ansatzpunkte für die Implementation von selbstbestimmter Beteiligung

Die fünf Leitungsbereiche werden im Folgenden mit dem Fokus auf die Integra-

tion von BNE detaillierter beschrieben (in Anlehnung an Strehmel & Ulber, 2014, 

2017) . 
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Strategie

In den Bereich Strategie wurden mehrere Handlungsbereiche für Leitungen aufge-

nommen, die aber in engem Zusammenhang zueinanderstehen: die Erarbeitung 

und regelmäßige Aktualisierung der Konzeption der Einrichtung, Qualitätsma-

nagement, Organisationsentwicklung sowie strategische Planung. Die Konzeption 

verschriftlicht sowohl die aktuellen Schwerpunkte und das Profil der Kindertages-

einrichtung als auch zukünftige Planungen. Um die aktuelle Konzeption umzuset-

zen und längerfristige Veränderungen, die sich an einer strategischen Planung 

orientieren, wie angezielt realisieren zu können, sind Organisationsentwicklungs- 

und Qualitätsmanagementprozesse erforderlich. Organisationsentwicklung, d. h. 

die konkrete Weiterentwicklung der Einrichtung, und Qualitätsmanagement, d. h. 

die Erfassung und Bewertung der zugehörigen Prozesse und Ergebnisse, gehen 

dazu Hand in Hand und stellen letztlich unterschiedliche Elemente desselben Ent-

wicklungszyklus dar (wie noch ausgeführt werden wird). 

Was heißt das für die Implementation von BNE? In der strategischen Planung 

sollte BNE als relevantes Element der pädagogischen Arbeit integriert sein. Die 

Entwicklung eines strategischen Rahmens für die Einrichtung in Bezug auf Bil-

dung für nachhaltige Entwicklung – wie auch die Nachhaltigkeit der Organisation 

selbst – sollte zentraler Bestandteil der langfristigen Visionen der Organisation 

sowie der diesbezüglichen strategischen Planung sein. Günstig ist es, wenn BNE 

dabei nicht isoliert steht, sondern an andere Entwicklungsziele wie pädagogische 

Ausrichtungen, stärkeres Eingehen auf bestimmte Zielgruppen etc. gekoppelt ist.

Aber welche von der Leitung zu initiierenden konkreten Schritte und Prozes-

se impliziert die Umsetzung der strategischen Planung?

 ■  Konzeption und Konzeptionsentwicklung: Wenn BNE Eingang in die Konzep-

tion der Kindertageseinrichtung finden soll, ist es wichtig, dass diese par-

tizipativ mit allen pädagogischen Fachkräften erarbeitet wird, sodass alle 

dahinterstehen. Dabei ist zudem zu prüfen, an welchen Stellen und wie sich 

BNE mit anderen bzw. bereits vorhandenen Schwerpunkten der Konzeption 

verbinden lässt  z. B.: Wie muss BNE aussehen, um zum spezifischen Kita-Pro-

fil oder zur pädagogischen Ausrichtung zu passen?

 ■  Qualitätsmanagement (QM): Die pädagogischen Aktivitäten der BNE sollten 

Bestandteil insbesondere auch formativer Evaluationsmaßnahmen sein, um 

sie gegebenenfalls zu optimieren und deren Qualität zu entwickeln. Dafür 

braucht es langfristig die Entwicklung von Qualitätskriterien.

 ■  Beobachtung des Umfelds (Rahmenbedingungen, Trends …): Um für die Kin-

der zentrale Themen in der BNE aufzugreifen, ist es wichtig, Entwicklungen 

und Veränderungen im Umfeld wahrzunehmen. Dies gilt für den Sozialraum 
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genauso wie für gesellschaftliche sowie politische Veränderungen sowie Ent-

wicklungen in den Familien – von denen die Kinder betroffen sind und die sie 

interessant und relevant finden.

 ■  Organisationsentwicklung: Die Organisation sollte so entwickelt werden, 

dass BNE fixer Bestandteil des pädagogischen Angebots und zudem fest in 

die Kita integriert ist (und nicht als zusätzliches Projekt gesehen wird). Hierzu 

sind Rahmenbedingungen zu schaffen, die neben organisatorischen Festle-

gungen auch die Akzeptanz aller Beteiligten inkludieren. Auf der Ebene der 

Organisationskultur heißt das, dass sich Nachhaltigkeit nicht nur auf das pä-

dagogische Angebot, sondern das Handeln in der Organisation generell be-

ziehen sollte (vgl. auch Whole Institution Approach in der UNESCO Roadmap 

ESD, DUK, 2014a) . Für die strategische Planung ist es bedeutsam, dass im 

Sinne einer lernenden Organisation Erfahrungen vorheriger Veränderungs-

prozesse analysiert und für die weitere Entwicklung genutzt werden . Grund-

legende Veränderungen mit dem Ziel einer nachhaltigen Entwicklung können 

durch die Entwicklung alternativer Zukunftsperspektiven („alternative futu-

res“) befördert werden (United Nations Economic Commission for Europe . 

Strategy for Education for Sustainable Development, 2012) . Dazu gehört es 

außerdem, aktuelle Glaubenssätze und Annahmen zu hinterfragen, kreative 

Zugangsweisen so zu fördern und so partizipativ Visionen für die Zukunft zu 

entwickeln – die dann in einem folgenden Schritt in konkrete strategische wie 

auch taktische Handlungspläne übersetzt werden müssen und die Basis für 

die Organisationsentwicklung darstellen .

Da eine in diesem Sinne geplante und strukturierte Implementation wie auch Auf-

rechterhaltung und Ausbau von BNE-Prozessen zentrale Herausforderungen für 

die beteiligten Institutionen darstellen, wird hier genauer der Organisationsent-

wicklungszyklus in den Blick genommen .

Der Organisationsentwicklungszyklus (in Anlehnung an French & Bell, 1995) 

integriert darüber hinaus Qualitätsentwicklungsprozesse wie Bestandsaufnahme 

und Evaluation und umfasst die folgenden Schritte (vgl . Abbildung 8):

1 .  Bestandsaufnahme – Wo stehen wir? Welche Elemente der BNE gibt es bereits, 

und welche Anknüpfungspunkte? Welche Rahmenbedingungen gibt es? Was 

passiert im Umfeld? Welche Wünsche haben die Beteiligten?

2 .  Partizipative Entwicklung langfristiger Ziele und Visionen in Bezug auf BNE 

und Aufnahme in die Konzeption der Einrichtung, beispielsweise als beson-

derer Schwerpunkt oder besondere Ausrichtung der Einrichtung, sowie in das 

QM-Verfahren
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3.  Ableitung konkreter Ziele für die Umsetzung von BNE in der Einrichtung, z. B. 

nach dem SMART-Prinzip

4.  Planung von Maßnahmen zur Umsetzung der BNE-Ziele, gegebenenfalls unter 

Nutzung von Projektmanagement-Methoden

5. Evaluation der Zielerreichung sowie des Verlaufs (summativ und formativ)

Abbildung 8. Organisationsentwicklungszyklus (in Anlehnung an French & Bell,1995)

Der Zyklus wird kontinuierlich weiter durchlaufen und endet nicht mit der erfolg-

ten „Einführung von BNE“. Vielmehr ist es wichtig, dass BNE in der Kita erhalten 

bleibt, entsprechende Aktivitäten nicht „einschlafen“, sondern ausgebaut und 

weiterentwickelt werden. Dazu gehört auch, dass Ziele adaptiert und Maßnah-

men, die sich als nicht sinnvoll erwiesen haben, wieder ausgesetzt werden. Zu 

Beginn und am Ende des Zyklus stehen jeweils QM-Maßnahmen, gegebenenfalls 

könnte in der Entwicklung adäquater Erhebungsverfahren eine sinnvolle Unter-

stützung der Einrichtungen bestehen.

Bestandsaufnahme  

(Diagnose)

Maßnahmen zur  

Zielerreichung 

(Aktion)

Ableitung konkreter 

Ziele (Planung)

Entwicklung von 

Zielen und Visionen

Evaluation
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Pädagogische Führung

Die pädagogischen Fachkräfte setzen BNE in direkter Interaktion mit den Kindern 

um. Dass dies auf der Basis vielfältiger und anspruchsvoller Kompetenzen sowie 

Haltungen und wertbasierter Orientierungen seitens der Fachkräfte erfolgt, wur-

de bei der Explikation der Zieldimensionen der pädagogischen Fachkräfte in Ab-

schnitt A 3.3 verdeutlicht.

Von der bisherigen Professionalisierung der Fachkräfte, aber auch den sons-

tigen Entwicklungen in der Organisation (z. B. der Teilnahme an Projekten mit 

ähnlichen Wertebasierungen, etwa zu Partizipation von Kindern oder Demokra-

tie) hängt es ab, in welchen Bereichen bereits gute Grundlagen bestehen und wo 

Entwicklungsbedarf besteht. Das heißt, analog zur Organisationsentwicklung ist 

es sinnvoll mit einer Bestandsaufnahme zu beginnen und auf dieser Basis ge-

zielt Personal- und Teamentwicklungsmaßnahmen zu gestalten. Wichtig ist, dass 

auch diese Bestandsaufnahmen – analog zu den Werten der BNE – partizipativ 

und nicht einseitig durch die Leitung (top down) erfolgen. In der Verantwortung 

der Leitung liegt es dann einerseits, Entwicklungsmaßnahmen zu initiieren, an-

dererseits aber auch dafür Sorge zu tragen, dass die gewonnenen BNE-Kompe-

tenzen der pädagogischen Fachkräfte im pädagogischen Alltag adäquat und in 

ausreichendem Umfang umgesetzt werden können.  Damit das neue Wissen im 

professionellen Handeln wirksam werden kann, benötigen die pädagogischen 

Fachkräfte Gelegenheiten zur Erprobung und Reflexion der erworbenen BNE-Kom-

petenzen. Oft sind neben veränderten Handlungsweisen auch Team- und Orga-

nisationsentwicklungsprozesse notwendig, damit eine langfristige Veränderung 

der Praxis möglich wird. 

Management 

Management ist hier im engeren Sinne zu verstehen, nämlich als konkrete Be-

triebsleitung sowie Gestaltung der Organisationsstruktur. Die Steuerung der Or-

ganisationsstrukturen und -prozesse sowie des Einsatzes von Ressourcen sollte 

so erfolgen, dass BNE fester Bestandteil der pädagogischen Arbeit werden kann.

So sind im Rahmen der Beschaffung, Bewirtschaftung und Verwaltung der 

Ressourcen ausreichende Ressourcen für BNE einzuplanen und sicherzustellen. 

Dies bezieht sich auch auf zeitliche Ressourcen, etwa die Verfügbarkeit von Zeiten 

der Vor- und Nachbereitung der pädagogischen Tätigkeit, die Dokumentation und 

Auswertung von Beobachtungen (besonders zentral für die Auswahl von BNE-The-

men, die für die Kinder aktuell von Interesse sind) und die Einplanung von Zeit-

fenstern zur Reflexion der BNE-Prozesse auf Teamsitzungen und pädagogischen 

Tagen.
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BNE sollte auch strukturell in die Organisation eingebunden sein. Es sollte im Sin-

ne klarer Verantwortlichkeiten festgelegt sein, wer zuständig für die Umsetzung 

ist (das muss nicht zwingend die Leitung selbst sein). Weitere Fragen in diesem 

Zusammenhang sind: Gibt es Personen mit besonderer BNE-Expertise, die diese 

multiplizieren und für Nachfragen zur Verfügung stehen? Wenn ja, welcher Rah-

men kann ihnen dafür zur Verfügung gestellt werden? Wie kann eine Kommuni-

kations- und Gremienstruktur für BNE etabliert werden? Diese Fragen sollten im 

Rahmen des Managements der Einrichtung geklärt werden.

Kommunikation

Die Gestaltung von Informations-, Kooperations- und Kommunikationsprozessen 

ist ein weiterer Bestandteil des Aufgabenprofils von Leitungen – und zwar inner-

halb der Einrichtung, im Austausch mit Erziehungsberechtigen (Elternarbeit/Er-

ziehungspartnerschaft) wie auch extern in Form von Öffentlichkeitsarbeit und der 

Etablierung von externen Kooperationen. 

Eltern sollten über Ziele sowie konkrete Realisierungen von BNE in der Kita 

informiert werden, beispielsweise auf Elternabenden oder mit Aushängen. Zudem 

sollte darauf hingearbeitet werden, dass die Kinder möglichst nicht gegensätz-

liche Ziele und Handlungsroutinen zuhause und in der Kita erfahren – wobei hier 

auch Vorsicht walten sollte: Der Bildungs- und Erziehungsauftrag bezieht sich auf 

die Kinder und nicht auf die Eltern, zu starke „Missionierungsversuche“ können 

zu Reaktanz führen. Die Einbeziehung interessierter Eltern in die BNE bietet sich 

natürlich genauso an.

Selbstverständlich sollte BNE zugleich Bestandteil der externen Kommunika-

tion der Einrichtung sein, um Eltern zum einen die Entscheidung für (oder gegen) 

diese Kita zu erleichtern und zum anderen das Thema BNE in der Öffentlichkeit 

stärker in den Fokus zu rücken.

Ein gutes Netzwerkmanagement mit Einrichtungen und Lernorten der Um-

gebung unterstützt BNE-Projekte wie auch die Kompetenzentwicklung der Fach-

kräfte: Gerade im Sozialraum der Einrichtung macht es Sinn zu prüfen, ob es Ko-

operationspartner für BNE gibt – eine Vernetzung kann beispielsweise dauerhaft 

mit anderen Partnern oder für singuläre Projekte (z. B. mit Handwerksbetrieben) 

geschaffen werden. Kitas können so Teil von lokalen nachhaltigen Bildungsland-

schaften (Fischbach, Kolleck & de Haan, 2015) werden, in denen alle Lernorte von 

einer intensiven Vernetzung profitieren (z . B . wenn die pädagogischen Fachkräf-

te einen nahegelegenen außerschulischen Lernort, etwa eine Imkerei, einen Bil-

dungsort im Wald oder ein Wasserkraftwerk, besuchen können) .
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Selbstmanagement

Selbstmanagement oder Selbstführung umfasst die Entwicklung und Reflexion 

des eigenen Leitungshandelns und die damit verbundenen Kompetenzen, Haltun-

gen, Überzeugungen und Ziele (Simsa & Patak, 2008) . Auch Aspekte wie Arbeits-

organisation, Zeitmanagement, Selbstmotivation und  Selbstregulation sowie 

Stressmanagement und individuelle Gesundheitsförderung können hier zugeord-

net werden . 

Für die Implementation von BNE ist es zentral, dass Leitungen sich selbst be-

züglich BNE fachlich positionieren sowie entsprechende Visionen für ihre Einrich-

tung entwickeln . Neben dem diesbezüglichen Wissens- und Kompetenzerwerb ge-

hört hierzu auch die Entwicklung eines individuellen und fundierten Standpunkts 

sowie einer professionellen Haltung in Bezug auf Werte und Inhalte von BNE . 

Ebenso stellen für die Leitungen die im vorigen Abschnitt explizierten Zieldimen-

sionen für die pädagogische Fachkräfte zentrale Leitideen dar . 

Wichtig ist in diesem Zusammenhang zudem, dass die Leitung ein Führungs-

verständnis entwickelt, dass mit den Werten der BNE in Einklang steht und zudem 

ein entwicklungsförderliches Klima in der Einrichtung befördert .

Das Führungsverständnis der transformationalen Führung ist durch seine par-

tizipative Orientierung am ehesten mit den Werten einer BNE vereinbar und unter-

stützt organisationale Veränderungen (House, 1977; Bass & Avolio, 1990; Tichy & 

Devanna, 1986) . Mit der Akzentuierung transformationaler Führung verbindet sich 

die Förderung eines Paradigmenwechsel vom eher verwaltenden Management hin 

zu Leadership, welche, vermittelt über die Veränderung von Einstellungen und 

Werten, motivationsfördernd ist . Transformationale Führung äußert sich darin, 

dass die Leitung Vorbild ist, Zukunftsvisionen etabliert sowie intellektuelle Impul-

se und neue Perspektiven einbringt . Darüber hinaus werden die Mitarbeitenden 

individuell bei deren Weiterentwicklung unterstützt . Sinnstiftung, Werte, Inspira-

tion sowie Konstruktion gemeinsamer Leitziele sind dabei zentrale Mechanismen .
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4  Gelingensbedingungen für die Umsetzung 
von BNE in der Kita

Das Modell der Zieldimensionen einer BNE, wie es in den vorangehenden Kapiteln 

dargestellt wurde, wird nicht im luftleeren Raum eingesetzt. Vielmehr stellt es ein 

ambitioniertes Anspruchsniveau (High-Stakes-Ansatz) von möglichen Zielsetzun-

gen der Realisierung von BNE in den Mittelpunkt, das in den einzelnen Kitas und 

Grundschulen auf eine ebenso anforderungsreiche pädagogische Realität trifft: 

Personalmangel, Betreuungsschlüssel, Integration von Kindern mit Fluchthinter-

grund oder Dokumentationsanforderungen bezüglich der individuellen Entwick-

lung der Kinder. Wenn die Zieldimensionen einer BNE die pädagogische Arbeit 

leiten sollen, braucht es für die pädagogischen Fachkräfte und Leitungen Weiter-

bildungen, die nicht bei einer Darstellung der Zieldimensionen stehen bleiben, 

sondern die alltägliche Realität der Professionellen in den Blick nehmen, an päda-

gogischen Erfahrungen und Konzepten ansetzen und damit versuchen, BNE in den 

Dialog mit bisherigen Praktiken in den pädagogischen Einrichtungen zu bringen. 

Dabei ist es entscheidend, die bisherige Expertise der pädagogischen Fachkräfte 

und Leitungskräfte ernst zu nehmen und ihnen BNE als einen gewinnbringenden 

neuen Blickwinkel auf ihre bisherige pädagogische Arbeit zu kommunizieren, 

nicht als etwas völlig Neues (Singer-Brodowski, 2019) . 

Dem frühkindlichen Bildungsbereich liegt wie keinem anderen Bildungsbe-

reich ein partizipatives und werteorientiertes Verständnis von Bildung zugrunde – 

der Samen der BNE trifft daher hier auf einen fruchtbaren Boden (ebd .) . Dennoch 

braucht der Prozess der weiteren Verbreitung von BNE spezifische Bedingungen, 

um erfolgreich zu sein: Zeit, qualifiziertes und kompetentes Personal, eine Finan-

zierung von BNE-Aktivitäten, Anreize und Wertschätzung für ein BNE-Engagement 

und die Organisationsentwicklung der Einrichtung im Sinne eines Whole Institu-

tion Approach – um nur einige zu nennen . Nicht auf alle Faktoren haben die in-

dividuellen Akteure gleichermaßen Einfluss . Da mit der vorliegenden Expertise 

jedoch besonders die Entwicklung von Fortbildungsangeboten für pädagogische 

Fach- und Leitungskräften unterstützt wird, sollen im Folgenden die spezifischen 

Gelingensbedingungen für die Fort- und Weiterbildung zu BNE für pädagogische 

Fachkräfte diskutiert werden (Abschnitt A 4 .1) . Darauf aufbauend sollen mögliche 

Gelingensbedingungen für die Fortbildungen von Leitungen im Hinblick auf ihre 

notwendigen Fähigkeiten bezüglich der Organisationsentwicklung der Einrich-

tung in Richtung BNE (Whole Institution Approach) näher dargestellt werden (Ab-

schnitt A 4 .2) . Nicht zuletzt soll ein Blick auf die Wirkungen und Nebenwirkungen 

von BNE geworfen werden (Abschnitt A 4 .3) . 
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4.1 Fort- und Weiterbildung zu BNE

Fortbildungen und die damit zusammenhängende Professionalisierung der päd-

agogischen Fachkräfte sind wesentliche Elemente, um die Verankerung von BNE 

im Alltag von Einrichtungen zu unterstützen. Die Zieldimensionen haben eine 

Grundlage für die Konzeption von Fortbildungen geschaffen, die die Fähigkeiten 

der Kinder und der pädagogischen Fachkräfte sowie ihre Interaktionen fokussiert. 

Damit sind mögliche Ziele für BNE-Fortbildungen formuliert und anhand konkreter 

Beispiele Situationen und Inhalte der Fortbildungen thematisiert. Für die konkrete 

Konzeption von Fortbildungen für pädagogische Fachkräfte sind darüber hinaus 

die Erkenntnisse aus bisherigen (Evaluations-)Studien zu BNE-Fortbildungen hilf-

reich. Sie enthalten Hinweise darüber, unter welchen Bedingungen eine Fortbil-

dung zur bestmöglichen Auseinandersetzung der pädagogischen Fachkräfte mit 

BNE beiträgt.9

Die Evaluationen der großen Modellprojekte „Leuchtpol“10 (Stoltenberg, 

Benoist & Kosler, 2013) und „KITA21“11 (Stoltenberg, 2011) konstatieren, dass 

pädagogische Fachkräfte als Change Agents für BNE in der Kita agieren können 

(Stoltenberg, Benoist & Kosler, 2013) und bis zu vier Jahren nach Teilnahme an der 

Fortbildungsreihe „Leuchtpol“ noch hoch motiviert sind, Bildung für nachhaltige 

Entwicklung in der Kita umzusetzen (ebd .) . In einer Studie zu BNE in baden-würt-

tembergischen Kindergärten von Baden-Württemberg gaben die Befragten an, 

dass ihnen Informationen zu BNE und deren Umsetzung fehlen würden (Alisch, 

Rackwitz, Richert & Zottl, 2016; Stoltenberg, Benoist & Kosler, 2013), bisher do-

minieren jedoch spezielle Fortbildungen zu BNE-verwandten Themenbereichen 

die Fort- und Weiterbildungslandschaft – BNE als umfassendes Bildungskonzept 

steht noch selten im Fokus . Aus den Evaluationsergebnissen der Bildungsinitiati-

ven „Leuchtpol – Energie und Umwelt neu erleben“ und „KITA21 – Die Zukunfts-

gestalter“ lassen sich jedoch bereits einige Wirksamkeitskriterien für Fort- und 

Weiterbildungsangebote ableiten .

Die Evaluation von „Leuchtpol“ hat gezeigt, dass die Auseinandersetzung 

mit dem ganzheitlichen Konzept BNE Zeit benötigt und besonders in mehrtägigen 

9  Die folgenden Abschnitte wurden in leicht geänderter Fassung und Reihenfolge in Singer-Brodowski 

(2018, S. 55ff.) publiziert. 

10  Das Projekt „Leuchtpol  Energie und Umwelt neu erleben“ wurde im Rahmen einer Kooperation zwi-

schen der Arbeitsgemeinschaft Natur- und Umweltbildung Bundesverband e. V. (ANU) und der E.ON 

SE (2009–2012) ermöglicht und Erzieherinnen und Erzieher aus mehr als 4.000 Kitas bundesweit zu 

BNE fortgebildet. 

11  Die Bildungsinititative Kita21 der S.O.F. Save Our Future – Umweltstiftung fördert die Fortbildung, 

Beratung, Vernetzung und Auszeichnung der Kindertagesstätten in Hamburg und unterstützt sie da-

mit in der Einführung, Umsetzung und Verankerung von BNE.
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Fortbildungsformaten erfolgreich 

umgesetzt werden kann (Stolten-

berg, Benoist & Kosler, 2013) . Es 

werden dementsprechend Fortbil-

dungsangebote empfohlen, die 

über einen längeren Zeitraum ver-

laufen und mit einem Praxispro-

jekt kombiniert werden (Stolten-

berg, Benoist & Kosler, 2013) . Die 

Wirksamkeit einer umfassenden 

Fortbildungsreihe konnte auch in 

der Fortbildung zur „Fachkraft für 

eine Bildung für eine nachhaltige 

Entwicklung“ in Rheinland-Pfalz bestätigt werden (DUK, 2014b) . Ein weiteres Kri-

terium kann der Einstieg über ein Thema nachhaltiger Entwicklung sein, anstatt 

die pädagogischen Fachkräfte mit einer Bandbreite von möglichen Themenstel-

lungen zu überfrachten . In „Leuchtpol“ hat sich der Themenschwerpunkt „Energie 

und Umwelt“ als wirkungsvoll erwiesen, um „einen breiten Bogen von den großen 

Zusammenhängen nachhaltiger Entwicklung zu konkreten Impulsen, die in der 

Kita aufgenommen werden können, zu spannen“ (Stoltenberg, Benoist & Kosler, 

2013, S . 221) . Das Thema „Nachhaltiges Bauen und Sanieren“ für Leitungskräf-

te und Trägervertretungen könnte das Fortbildungsangebot ergänzen (ebd .) . Im 

Projekt „KITA21“ wurde den pädagogischen Fachkräften hingegen freigestellt, 

Themen zu vertiefen, die „von den Interessen der Kinder ausgehen, mit dem Ki-

ta-Alltag verknüpft werden und für die Zukunft bedeutsame Fragen herausstellen“ 

(Thielebein-Pohl & Wunderlich 2011, S .89) . Weiterhin ist eine theoretische Ausei-

nandersetzung mit Nachhaltigkeit und BNE wichtig für die inhaltliche Qualität der 

Fortbildungsangebote und damit auch ihren Einfluss auf die Kompetenz der Teil-

nehmenden . Die Fortbildungsteilnehmenden im Projekt „KITA21“ empfanden den 

theoretischen Input zum Konzept BNE hilfreich für die eigene pädagogische Arbeit 

(Stoltenberg, 2011) . Bei der Nachbefragung im Projekt „Leuchtpol“ gab jede zwei-

te Person an, „dass sie besonders Aspekte von globalen Wirkungszusammenhän-

gen, und zwar sowohl das Mensch-Mensch- als auch das Mensch-Natur-Verhältnis 

betreffend, zum Nach- und Umdenken angeregt hätten“ (Stoltenberg, Benoist & 

Kosler, 2013, S . 266) . Die theoretischen Impulse haben den pädagogischen Fach-

kräften dabei geholfen, das erworbene Wissen zu reflektieren und mit der eigenen 

Praxis in Verbindung zu setzen (Stoltenberg, 2011) . So beschreibt eine Erzieherin 

in der Evaluation: „Mir ist bewusst geworden, dass wir schon viele Ansätze für 

eine nachhaltige Entwicklung realisiert haben“ (ebd ., S . 139) . Weiterhin wird die 

Entwicklung eines konkreten Praxisprojekts als erfolgversprechend für BNE-Fort-
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bildungen bewertet. Während im Projekt „KITA21“ im Rahmen eines Planungs-

workshops theoretisch fundierte Bildungssituationen entwickelt wurden (Stolten-

berg, 2011), konzipierten und verwirklichten einige pädagogische Fachkräfte im 

Programm „Leuchtpol“ Praxisaufgaben im lokalen Netzwerk (Stoltenberg, Benoist 

& Kosler, 2013) . Im Projekt „Leuchtpol“ haben die pädagogischen Fachkräfte die 

Kooperation mit Netzwerkpartnern bei der Durchführung der Praxisaufgabe als 

positiv bewertet und Projekte entwickelt, in denen Lernorte außerhalb der Kita 

besucht wurden, beispielsweise Wochenmärkte oder Kraftwerke (ebd .) . Die lokale 

und überregionale Vernetzung kann letztlich auch dazu beitragen, eine Communi-

ty of Practice (Wenger, 1999) bei den Fortbildungsteilnehmenden zu entwickeln . 

In dieser können sie Erfahrungen mit Praxisprojekten austauschen, ihre Strate-

gien reflektieren und sich im Dialog kontinuierlich professionalisieren .

Nicht zuletzt wurden in den bisherigen Evaluationen von BNE-Fortbildungen 

partizipative Methoden als wirksam erkannt, denn sie spiegeln die Zielsetzung 

von BNE wider und fördern die Gestaltungskompetenz der pädagogischen Fach-

kräfte sowie gemeinsames, aktives Lernen (Stoltenberg, 2011) . „Wenn Bildung 

für eine nachhaltige Entwicklung eine grundlegende konzeptionelle Orientierung 

bieten soll, wenn Werthaltungen, Einstellungen und Leitbilder von Erzieher(in-

ne)n in einen Veränderungs- und Orientierungsprozess kommen sollen, dann 

sind dazu dialogische, partizipative Fortbildungsstrukturen erforderlich“ (DUK, 

2014b, S . 33) . 

Dies könnte durch den Einsatz von verschiedenen Arbeitsformen und Metho-

den geschehen, bei denen die pädagogischen Fachkräfte eigene Handlungsmög-

lichkeiten und Lernwege erfahren und sich selbst als Forscherinnen bzw . Forscher 

erleben (Stoltenberg, Benoist & Kosler, 2013) . Im Rahmen der Fortbildungen von 

„KITA21“ haben die pädagogischen Fachkräfte insbesondere das World Café als 

große Bereicherung empfunden (Stoltenberg, 2011) .

Fortbildungen, die eine Entwicklung in den Zieldimensionen einer BNE unter-

stützen, können von einer Beachtung dieser Kriterien erheblich profitieren . Dies 

betrifft sowohl die pädagogischen Fachkräfte als auch die Leitungsebene . Für 

Letztere werden jedoch noch zusätzliche Aspekte und Gelingensbedingungen re-

levant, damit sich eine Einrichtung im Sinne des Leitbilds der nachhaltigen Ent-

wicklung ausrichten kann und einen Whole Institution Approach umsetzt .
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4.2   Leitungshandeln und Weiterentwicklung der 
Einrichtung

Wie in Abschnitt A 3.4 ausgeführt, benötigen auch Leitungskräfte zahlreiche Kom-

petenzen, um BNE in ihren Einrichtungen zu befördern und zu etablieren. Es ist 

primär die Kompetenz der Leitung eine Kita oder Grundschule in Richtung des 

Whole Institution Approach weiterzuentwickeln (siehe Abschnitt A 2 .4) und BNE 

damit einen fruchtbaren institutionellen Boden zu geben . BNE als Bestandteil der 

Konzeption und des Leitbilds von Kindertageseinrichtungen und Grundschulen zu 

verankern, ist allerdings eine Aufgabe mit vielen Facetten . Sie beinhaltet z . B ., Dif-

ferenzen bzw . Diversität zu ermöglichen und die Vielfalt als Ressource von Nach-

haltigkeit und eines gelingenden Lebens allgemein zu begreifen . Der organisatio-

nale Wandel in Richtung BNE bedeutet jedoch auch, dass Nachhaltigkeitsaspekte 

in den Leitungskonzeptionen, den pädagogischen ‚Routinen‘, in den Räumen und 

Zeitabläufen der Einrichtung, in den Biotopen und Freiflächen, den Baumaterialen 

und -gestaltungsprinzipien sowie in den Werte- und Kommunikationsprinzipien 

verankert, gefördert und ‚veralltäglicht‘ werden . Nicht zuletzt muss die organisa-

tionale Weiterentwicklung in Richtung BNE mit dem Träger abgestimmt und mit 

den Aktivitäten der lokalen und überregionalen Kooperationspartner synchroni-

siert werden . Eine wesentliche Gelingensbedingung dafür ist ein wertbasiertes 

Führungshandeln der Leitung im Sinne einer Transformational Leadership, das 

einerseits die Interessen aller Beteiligten berücksichtigt, aber andererseits enga-

giert für die Ziele einer nachhaltigen Entwicklung einsteht und auch damit zusam-

menhängende Zielkonflikte zwischen den Beteiligten nicht scheut auszutragen .

Um diesen umfänglichen Aufgaben gerecht zu werden, sind BNE-spezifische 

Fortbildungen sowie andere Unterstützungsmaßnahmen besonders für Leitungs-

kräfte relevant . Diese sollten die Leitungskräfte langfristig in der BNE-Veranke-

rung begleiten . Wie bei den Fortbildungen für die pädagogischen Fachkräfte ist 

es zentral, dass diese auf die Spezifika der Einrichtung und die Transferförderung 

der vermittelten Inhalte abzielen (vgl . Aspekte in Abschnitt A 3 .4 .2) .

Ebenso sollten Fortbildungs- und Unterstützungsmaßnahmen für Leitungs-

kräfte auf möglichst unterschiedliche Kompetenzbereiche abzielen, in Anlehnung 

an Kaltenbach (2008) sind dabei neben Fachkompetenz auch Führungskompe-

tenz, Managementkompetenz, soziale und persönliche Kompetenz sowie ethi-

sche Kompetenz zentral .

Generell gilt bei praxis- und projektorientierten Fortbildungen wie bei ande-

ren Unterstützungsmaßnahmen der Implementation von BNE, dass es zentral ist, 

die Ausgangsvoraussetzungen der Einrichtung zu beachten – z . B . Quantität und 

Qualität der Erfahrungen mit Innovationen, etablierte Kommunikations- und Ko-
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operationsformen, Partizipation der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, Organisa-

tionsklima (Elke, 2007) . Eine explizite Erfassung kann beispielsweise mittels einer 

SWOT-Analyse oder einer SOFT-Analyse erfolgen . Bei der SWOT-Analyse werden 

Stärken und Schwächen (Strengths und Weaknesses) sowie Chancen und Risiken 

(Opportunities und Threats) mit dem Team reflektiert . Daraus ergeben sich eine 

Grundlage zur Reflexion des Zustands der Einrichtung und Überlegungen zu wei-

terführenden Zielen (Simon, 2008) . Die SOFT-Analyse fokussiert Gegenwart und 

Zukunft mit ihren positiven und negativen Aspekten (Schiersmann & Thiel, 2011) . 

Zufriedenstellendes (Satisfactions) und positive Gelegenheiten für die Zukunft 

(Opportunities) werden mit Unzulänglichkeiten, Schwierigkeiten und Schwach-

stellen in der Gegenwart (Faults) sowie Gefahren und Befürchtungen (Threats) für 

die Zukunft kontrastiert . Da es sich dabei um partizipative Verfahren handelt, kön-

nen sie gleichermaßen als erster Schritt der Einführung von BNE genutzt werden . 

Von den Ausgangsbedingungen hängen außerdem die Breite und die Inten-

sität ab, mit der BNE sinnvoll eingeführt werden kann . Bei eher ungünstigen or-

ganisatorischen Rahmenbedingungen kann auf kleinerer Ebene begonnen wer-

den – besser ein kleineres Projekt, das umgesetzt und gegebenenfalls später 

ausgeweitet wird, als unrealistische Zielsetzungen, die die Einrichtung überfor-

dern . Zudem ist es günstig, an den Ausgangsbedingungen zu arbeiten – z . B . par-

tizipative Entscheidungsprozesse zu implementieren, die Personalentwicklung 

zu optimieren etc . Möglicherweise ist in den Fortbildungen für Leitungskräfte er-

folgversprechend, was die Evaluationen der BNE-Fortbildungen für pädagogische 

Fachkräfte gezeigt haben: die Verschränkung mit einem konkreten Praxisprojekt . 

Leitungskräfte können in ihrer BNE-Organisationsentwicklung so durch die Fort-

bildung kontinuierlich unterstützt und begleitet werden sowie Raum für die Refle-

xion ihrer Strategien im transformationalen Führungshandeln erhalten . Die Ver-

schränkung mit einem Praxisprojekt kann möglicherweise auch die in Abschnitt 

A 3 .4 dargelegte Transferlücke – also den „Wertverlust“ des Gelernten durch un-

günstige Rahmenbedingungen in der Praxis – mindern .

Eine wesentliche Aufgabe für Leitungskräfte-Fortbildungen ist es daher pro-

zessfördernde Unterstützung zu geben, die die Selbstregulationsfähigkeit der Or-

ganisation befördert .

Es sollte darüber hinaus bedacht werden, dass Qualifizierung auch Per-

sonalentwicklungsmaßnahmen umfasst, nicht nur externe Fort- und Weiterbil-

dungsmaßnahmen (off-the-job) . Bei Off-the-job-Maßnahmen, die außerhalb des 

Arbeitskontextes stattfinden, besteht die besondere Herausforderung in einem 

gelingenden Transfer-Management, d . h ., es ist sicherzustellen, dass die BNE-re-

levanten Inhalte und Kompetenzen in der konkreten Arbeit in der Kita umgesetzt 

werden können . Häufig gelingt dies nicht, weil Lern- und Umsetzungssituation zu 
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unterschiedlich sind bzw. der Praxistransfer im Arbeitsumfeld nicht ausreichend 

gefördert wird (vgl. Modell der Transferlücke in Felfe, 2015) .

Entsprechend sollten auch andere Möglichkeiten der Unterstützung der Im-

plementation von BNE mit der Zielgruppe Leitungskräfte in den Blick genommen 

werden, die gegebenenfalls eine höhere Wirksamkeit aufweisen, weil sie näher 

an den konkreten und spezifischen Aufgaben und Rahmenbedingungen liegen 

(on-the-job und near-the-job), wie z . B . Coaching von Leitungen in ihrer Einrich-

tung, Hospitation in anderen Einrichtungen, die BNE bereits breit implementiert 

haben (siehe außerdem im Folgenden den Ansatz der Konsultationskitas) oder 

Austauschgruppen für Leitungen unterschiedlicher Einrichtungen .

4.3   Wirkungen und „Nebenwirkungen“ einer BNE in der 
Einrichtung

Die bildungstheoretisch bzw . kulturell einführenden Gedanken der ersten Ab-

schnitte (Kapitel A 2), die konkreteren Anforderungsprofile etwa für Kita-Leitun-

gen (Kapitel A 3) sowie die tabellarischen Zieldimensionen bezüglich situativer 

BNE-relevanter pädagogischer Handlungen (Kapitel A 3) haben verdeutlicht, dass 

sich eine BNE in der Kita oder der Grundschule sehr umfassenden, anspruchsvol-

len und mitunter ambivalenten Anforderungen gegenüber sieht . BNE intendiert, 

wider manch herkömmlichem pädagogischen Verständnis bzw . manchen einge-

schliffenen Handlungsroutinen, einen steten Aufbruch, kritische Distanz, Such- 

und soziale Lernprozesse sowie bedürfniskulturelle Neuartigkeiten, die – gemäß 

der ihr internen Reformlogik – noch gar nicht bekannt sein müssen .

Das bedeutet Chance und Risiko zugleich . Einerseits ermöglicht und favori-

siert dieses Verständnis von BNE gruppendynamische Prozesse in der Kita, ge-

meinsames explorierendes Entdecken und Staunen, ästhetische, soziale und ethi-

sche Kontrast- und Differenzerfahrungen und Anpassungen an neuartige situative 

Lerngelegenheiten – und das auf allen Akteurs- wie Interaktionsebenen . 

Zugleich erzeugt sie Verunsicherungen gegenüber bisherigen Ordnun-

gen, stabilitätssichernden Routinen, Raum-/Zeit-/Körpermustern, ästhetischen 

Mustern . Diese geraten in eine diskursive Schwingung . Sie drohen, ihre Selbst-

verständlichkeit zu verlieren, was neben Empfindungen von Bereicherung und 

Gewinn auch Irritationen, Verunsicherungen, Ängste und Unbehagen aufseiten 

aller Akteure auslösen kann . Eine kritisch-emanzipatorische, bedürfniskulturell, 

etwa auf Suffizienz (Bedürfniswandel), ausgerichtete Konzeption und pädago-

gische Praxis in der Kita müssen erstmal ausgehalten und als Bereicherung er-

schlossen werden . Zumal, wenn die pädagogisch‚ glückselige Insel ‚Kita‘ sich mit 

Blick auf Nachhaltigkeit in durchaus gegebenenfalls weniger paradiesische ge-
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sellschaftliche Zustände eingebettet bzw. sich mit diesen konfrontiert sieht. Kon-

zeption und Praxis der Kita müssen mit der sie umgebenden gesellschaftlichen 

Normalität verknüpft werden. Lokale bzw. kommunale Bildungslandschaften und 

die notwendigen (makro-)strukturellen Veränderungen in Politik und Gesellschaft 

sollten von daher bei einer BNE, gegebenenfalls auch auf der Fortbildungsebene 

mitgedacht werden.

Wenn Kinder sich als „kleine Forscher“ frühkindlich explorierend auf die Su-

che, das Entdecken, die ästhetische Auseinandersetzung mit der Welt, ins Bestau-

nen und Verstehen begeben, dann kann das in vielfältiger bildender Intention ge-

schehen. Das kann unter dem Anliegen einer Wissenschaftspropädeutik etwa von 

MINT- oder NAWI-Bildung und demjenigen einer BNE, die sich wesentlich auch auf 

die Suche nach neuartigen gesellschaftlichen Naturverhältnissen und Umweltge-

staltungen begibt, beobachtet, interpretiert und inszeniert werden.

Dabei gilt es jedoch die tendenziellen Spannungsfelder zu beachten, die sich 

zwischen einem naturwissenschaftlich begründeten und stärker utilitaristisch 

geprägten Diskurs (Natur nutzen und zu eigen machen, Technik optimieren und 

Technikfolgen ausblenden) und einem normativ begründeten Diskurs über Nach-

haltigkeit und veränderte gesellschaftliche Naturverhältnisse ergeben. Einige 

MINT-Ansätze zur Lösung der globalen Nachhaltigkeitsherausforderungen zeigen 

sich in der Kommunikation über den Umfang und die Geschwindigkeit der not-

wendigen Transformationsprozesse eher vorsichtig (Davis, 2012) . Was besonders 

eine sozialwissenschaftlich aufgeklärte BNE hier beitragen kann, ist die Anerken-

nung, dass globale Nachhaltigkeitsprobleme von Menschen verursacht sind und 

ihnen daher auch nicht nur mit technologischen oder naturwissenschaftlichen 

Entwicklungen begegnet werden kann (ebd .) . Davis argumentiert vor diesem Hin-

tergrund, dass „BNE beginnt, wo MINT aufhört“ (ebd .) und verweist auf integrierte 

und ganzheitliche Ansätze in der BNE, die die soziale Einbettung von Nachhaltig-

keitsproblemen ernst nimmt und 

daher soziale Veränderungen 

und Diskurse (beispielsweise 

über den Nutzen und die Gren-

zen bestimmter technologischer 

Entwicklungen, wie Geoenginee-

ring) adressiert . Neben dieser 

sozialwissenschaftlichen Exper-

tise stärkt BNE die in einer guten 

MINT-Bildung schon angelegten 

Ansätze des situierten Lernens 

und damit ein Anknüpfen an All-

tagserfahrung, den Lebenswelt-
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bezug, ein partizipatives Vorgehen, um „hands on“ die Natur und ihre Wissen-

schaft zu entdecken. Dabei kann im Sinne des Whole Institution Approach auch 

das eigene Haus zum Lerngenstand gemacht werden.

Die (traditionell) naturwissenschaftliche Erfahrung der Welt im Rahmen der 

MINT-Bildung (siehe Abschnitt A 2 .1) in der Kindheitspädagogik kann durch die 

Aufnahme von BNE durch vielfältige Impulse bereichert werden . Dazu zählen etwa 

folgende Varianten:

 ■  narrativ (sozial wirksame, sinnstiftende Erzählungen wie Geschichten, Sym-

bole, Mythen)

 ■ physiozentrisch (belebte und unbelebte Natur mit Eigenrechten versehende)

 ■  partnerschaftlich (Hege und Pflege der Natur, Fürsorge für Andere und abs-

trakte Ideen)

 ■ bewegungsästhetisch (Aneignung von Natur durch Bewegungsvielfalt)

 ■  differenzästhetisch (Natur als sinnesneuartig kontrastierende Interaktions-

partnerin)

 ■ schönheitsempfindend

Sich der Natur und Welt zu nähern und sie kompetent zu gestalten, kann vielleicht 

unter dem obigen didaktischen wie bildungstheoretischen Paradigma des Stau-

nens, Verfremdens, Kontrastierens, von Differenz/Heterogenität als eine verbin-

dende Metapher zwischen MINT-Bildung und BNE, ein Narrativ, eine Handlungs-

praxis gesehen bzw . begründet werden . 

BNE kann dabei an einem entscheidenden Punkt eine wesentliche Ergänzung 

für MINT-Bildung bedeuten . Aus der Empirie wird deutlich, das Mädchen selbst 

dann, wenn sie in Physik, Chemie, Mathe, Informatik sehr gut sind, Technikwissen-

schaften, Physik etc . nicht als Berufsziel sehen . Sie entscheiden sich gegen die Dis-

ziplinen des Materiellen/Unbelebten und eher für die des Lebendigen (Biologie) . 

Insbesondere für Mädchen sollte MINT daher schon früh sinnhaft mit einem (guten) 

Leben verbunden werden – (B)NE kann dann einen entscheidenden Beitrag leisten .

Das explorierende, staunende, hinterfragende Kind kann hier im BNE-Sinne 

in praktischen Situationen (siehe Kapitel A 3) eine semantische/symbolische, my-

thische Vielfalt der Natur (inklusive der eigenen Leibnatur), von Naturauseinander-

setzungen, Gestaltbarkeiten von Natur und letztlich der Welt erleben, erfahren und 

sinnstiftend in seine Identität, seinen Habitus integrieren . Vielleicht werden Kinder 

so zu kreativen ‚kleinen Forscherinnen und Forschern‘ einer nachhaltigeren Zukunft .
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5 Fazit und Empfehlungen

Auf Basis der obigen Analysen, Begründungen, Zielstellungen und Optionen er-

geben sich einige Empfehlungen für eine Verankerung, Praxis und Konsolidierung 

von BNE in den verschiedenen Settings im Kindesalter.

1.  Auf der Grundlage der Zieldimensionen von BNE Fortbildungen für pädagogi-

sche Fachkräfte und Leitungen anbieten, die auf die spezifischen Bedarfe der 

Teilnehmenden ausgerichtet sind 

Das „Haus der kleinen Forscher“ erweitert im Kontext seines BNE-Projekts unter 

Mitwirkung der lokalen Netzwerkpartner sein Fortbildungsangebot für pädago-

gische Fachkräfte und Leitungen. Die hier entwickelten Zieldimensionen sollten 

für die Konzeption und Durchführung dieser Fortbildungen genutzt werden. Dabei 

gilt es besonders die jeweiligen Bedarfe der Teilnehmenden zu berücksichtigen 

sowie die Kriterien für Fortbildungen zu beachten, die in vorherigen Modellpro-

jekten entwickelt wurden (beispielsweise die Verschränkung der Fortbildung mit 

einem konkreten Praxisprojekt in der Kita). Weiterhin wird empfohlen, die Effekte 

und Qualität der Fortbildungen zu evaluieren und die dafür notwendigen wissen-

schaftlichen Methoden kontinuierlich weiterzuentwickeln.

2.  Vernetzung zwischen den Teilnehmenden bzw. den pädagogischen Fachkräf-

ten stärken und damit eine Community of Practice unterstützen

Die Teilnehmenden der Fortbildungen können besonders gut in ihrer Professio-

nalisierung unterstützt werden, wenn sie auch nach der Fortbildung noch im Aus-

tausch bleiben. Daher wird empfohlen über die zeitliche Dauer der Fortbildungen 

hinaus ein Vernetzungsangebot zu schaffen und damit den Aufbau einer Com-

munity of Practice zu unterstützen. In dieser Community of Practice können die 

erfahrenen BNE-Expertinnen und -Experten diejenigen beraten, die sich erst auf 

den Weg machen, Bildung für nachhaltige Entwicklung in ihrer Einrichtung umzu-

setzen. Dies betrifft sowohl die pädagogischen Fachkräfte als auch die Leitungs-

kräfte. Zum Beispiel können mögliche Praxisprojekte oder Organisationsentwick-

lungsprozesse, die aus den Fortbildungen heraus angestoßen wurden, reflektiert 

werden. 

3.  Austausch zwischen lokalen Netzwerkpartnern und weiteren Akteuren vor Ort 

stärken

Da die Fortbildungen in der Regel von den lokalen Netzwerkpartnern der Initia-

tive „Haus der kleinen Forscher“ angeboten werden, ist es für den langfristigen 

und weitreichenden Erfolg der Aktivitäten zudem entscheidend, einen Austausch 
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mit anderen Akteuren vor Ort zu befördern. Dies können kommunale Akteure, Trä-

ger von Kindertageseinrichtungen oder auch BNE-Lernorte aus dem Bereich der 

Zivilgesellschaft sein. Bildung für nachhaltige Entwicklung bedeutet außerdem, 

einen Lernprozess für alle gesellschaftlichen Akteure vor Ort zu befördern. Nur 

wenn die BNE-Aktivitäten vor Ort bekannt und mit den vorhandenen Strukturen 

vernetzt sind, kann die Vision einer lokalen Bildungslandschaft für nachhaltige 

Entwicklung erreicht werden. Daher gilt es, alle weiteren Partner vor Ort über die 

Fortbildungen und die damit zusammenhängenden BNE-Aktivitäten zu informie-

ren. Die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ sollte ihre lokalen Netzwerkpartner 

diesbezüglich in der Qualitätsentwicklung unterstützen, einen Austausch vor Ort 

anzustoßen und gegebenenfalls zu moderieren.

4.  Austausch mit weiteren Fortbildungsanbietern zu BNE im frühkindlichen  

Bereich intensivieren und zur Weiterentwicklung der jeweiligen Angebote 

nutzen 

Die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ geht mit ihrem Fortbildungsangebot in 

ein Feld hinein, in dem bereits viele Bildungsanbieter (zivilgesellschaftliche Or-

ganisationen, selbstständige BNE-Referentinnen und Referenten etc.) aktiv sind. 

Um Konkurrenzsituationen zu vermeiden und Kooperation zu befördern, gilt es, 

die Dynamiken auf dem „Markt“ sensibel im Blick zu haben und mit den anderen 

Akteuren gewinnbringend im Handlungsfeld zusammenzuarbeiten. Die Stiftung 

kann nur dann Synergieeffekte für die Verbreitung von BNE schaffen und nutzen, 

wenn es ihr gelingt, durch geeignete Kommunikationsformate den aktiven Aus-

tausch zu anderen Anbietern zu suchen und Kooperationsstrukturen zu entwi-

ckeln, von denen alle Akteure profitieren.

5. Bestandsaufnahme zu Qualitätskriterien von BNE-Kitas initiieren 

Bildung für nachhaltige Entwicklung geht mit einer ganzheitlichen Transformation 

der Lernorte und Bildungseinrichtungen einher (Whole Institution Approach). Ein 

wesentliches Ziel von Fortbildungen ist es daher, die Teilnehmenden darin zu be-

fähigen, ihre eigene Einrichtung im Sinne der nachhaltigen Entwicklung weiterzu-

entwickeln. Einrichtungen, in denen BNE bereits vorbildlich und qualitativ hoch-

wertig umgesetzt wird, könnten identifiziert und als Konsultationskitas in das 

Fortbildungsprogramm einbezogen werden. Mit dem Einsatz von Konsultationski-

tas wurden auch in anderen Projekten (z. B. Leuchtpol) gute Erfahrungen gemacht. 

Basierend auf dieser Idee könnte die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ eine 

Bestandsaufnahme zu Qualitätskriterien einer BNE-Kita anstoßen. Durch eine 

akteursübergreifende Verständigung und die partizipative (Weiter-)Entwicklung 

dieser Qualitätskriterien könnte ein entsprechendes Konzept für eine mögliche 

Zertifizierung für Kitas mit einem Nachhaltigkeitsschwerpunkt erarbeitet werden. 
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6.  Bildung für nachhaltige Entwicklung für die Weiterentwicklung der Stiftung 

stärken und nutzen

Bildung für nachhaltige Entwicklung stellt nicht nur für die pädagogischen Ein-

richtungen, sondern auch für die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ selbst 

einen umfänglichen Lernprozess dar. Diesen kann sie aktiv aufgreifen und gestal-

ten, indem sie BNE in die eigenen strategischen Überlegungen und Organisations-

entwicklungsprozesse integriert. Durch eine offensive Auseinandersetzung mit 

und die Stärkung von Nachhaltigkeit in der eigenen Organisation tritt die Stiftung 

nach außen als authentischer Think Tank für eine progressive Bildungspolitik in 

Deutschland auf. Als Stiftung, die nachhaltige Entwicklung in ihrer eigenen DNA 

verankert hat, kann sie letztlich glaubhaft ein Agenda-Setting für eine Verände-

rung der deutschen Bildungslandschaft im Sinne von sozial-ökologischen Inno-

vationen betreiben.

7.  Verhältnis von normativen Anforderungen der Nachhaltigkeit und kritisch- 

emanzipatorischem Bildungsverständnis im Rahmen von BNE bearbeiten

Ein weiteres Spannungsfeld, das in Zukunft theoretisch wie praktisch bearbeitet 

werden sollte, entfaltet sich zwischen der Normativität der notwendigen Trans-

formation unserer Gesellschaften in Richtung Nachhaltigkeit auf der einen Seite 

und dem kritisch-emanzipatorischen Bildungsverständnis, wie es den Zieldimen-

sionen zugrunde gelegt ist, auf der anderen Seite. Eine BNE, die als alleiniges Ziel 

hat, den ökologischen Fußabdruck der Lernenden zu reduzieren oder nachhaltige 

Konsum- und Lebensstile zu forcieren, wird als tendenziell instrumentalisierend 

und mit ihrem Bildungsanliegen überwältigend bewertet (Jickling, 1992; Vare & 

Scott, 2007; oder auch das Überwältigungsverbot in der politischen Bildung all-

gemein bei Wehling, 1977) . Daher geht es darum, einem instrumentellen auch 

ein kritisch-emanzipatorisches Verständnis einer BNE an die Seite zu stellen (Vare 

& Scott, 2007) . In dieser werden Lernende zu einer kritischen Distanz, Urteils-, 

Diversitäts- und Handlungskompetenz befähigt . Gleichzeitig darf solch ein Bil-

dungsverständnis nicht zu einer Wertneutralität, die das grundsätzliche Ziel einer 

nachhaltigen Entwicklung negiert, führen . Das Verhältnis von normativen Anfor-

derungen der Nachhaltigkeit und kritisch-emanzipatorischem Bildungsverständ-

nis im Rahmen von BNE weiter zu bearbeiten, kann daher eine weitere wichtige 

Diskurs-Aufgabe für die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ sein und mit ent-

sprechenden Formaten vorangetrieben werden .
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8.  Verhältnis von MINT-Bildung und BNE theoretisch und praktisch weiterbe-

arbeiten

Eine wesentliche Agenda-Setting-Funktion kann die Stiftung „Haus der kleinen 

Forscher“ im Hinblick auf die theoretische und praktische Diskussion über das 

Verhältnis von Bildung für nachhaltige Entwicklung und MINT-Bildung überneh-

men. Beide Bildungskonzepte haben – trotz großer Schnittmengen – unterschied-

liche Entstehungsgründe, Bildungsziele und möglicherweise auch verschiedene 

zugrunde liegende Bildungsverständnisse. Diese Unterschiedlichkeit auszuloten, 

erweist sich als wesentlich, um beide Konzepte in einen produktiven Dialog zu 

bringen und ihre Gemeinsamkeiten besser füreinander fruchtbar zu machen. Das 

Verhältnis von MINT-Bildung und BNE zu thematisieren, scheint eine wichtige 

Voraussetzung zu sein, um beide Ansätze in einen konstruktiven Dialog mitein-

ander zu bringen und eine Annäherung von Initiativen, Projekten und Akteuren 

in beiden „Communitys“ zu unterstützen. Denn das tendenzielle Spannungsfeld 

zwischen MINT-Bildung und BNE zu negieren, birgt die Gefahr, dass sich Akteure 

beider Communitys dem jeweils anderen Konzept verschließen, weil inhärente Wi-

dersprüche, Dilemmata und konträre Grundannahmen gerade nicht in einen pro-

duktiven und teilweise auch kontroversen Diskurs miteinander gebracht werden 

können. Es geht dabei nicht darum, BNE als übergeordnetes Konzept im Verhältnis 

zur MINT-Bildung oder umgedreht zu etablieren, sondern darum, einen Diskurs zu 

schaffen, in welchem die verschiedenen Hintergründe, Entstehungsgeschichten 

und die darin begründeten unterschiedlichen Institutionalisierungsformen beider 

Konzepte thematisiert und kontextualisiert werden können. Für diesen Diskurs 

kann die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ Räume schaffen und dabei ihr eige-

nes Selbstverständnis schärfen.
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1 Nutzung der empfohlenen Zieldimensionen

Fachlich fundierte Zieldimensionen dienen der Stiftung „Haus der kleinen For-

scher“ als Orientierungsgrundlage für ihre inhaltlichen Angebote und spezifi-

zieren, welche Ziele mit bestimmten Angeboten erreicht werden sollen. Bisher 

wurden Zieldimensionen früher naturwissenschaftlicher, technischer, mathema-

tischer und informatischer Bildung für Kinder und pädagogische Fach- und Lehr-

kräfte sowie für die Multiplikatorinnen und Multiplikatoren früher MINT-Bildung, 

auch aus Sicht einer Bildung für nachhaltige Entwicklung, erarbeitet und publi-

ziert (Stiftung Haus der kleinen Forscher, 2013, 2015, 2017a, 2018a, 2019d) .

Die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ hat die von den Fachexpertinnen 

und -experten empfohlenen Zieldimensionen zur Bildung für nachhaltige Entwick-

lung ebenfalls genutzt, um die BNE-Angebote für drei- bis zehnjährige Kinder bzw . 

die begleitenden Fach- und Leitungskräfte zu entwickeln . Dabei wurde besonders 

darauf geachtet, Praxisnähe herzustellen und pädagogische Fach- und Leitungs-

kräfte in der Umsetzung einer Bildung für nachhaltige Entwicklung zu stärken . 

Hiermit setzte die Stiftung die Empfehlung der AG „Zieldimensionen der Bildung 

für nachhaltige Entwicklung“ um, ihre Angebote zu diesem Bildungskonzept auf 

Grundlage der Zieldimensionen und an den Bedarfen der Teilnehmenden orien-

tiert (weiter-)zuentwickeln (siehe Kapitel A 5) .

Folgende Zieldimensionen einer Bildung für nachhaltige Entwicklung verfolgt 

die Stiftung auf Ebene der Kinder und pädagogischen Fach- sowie Leitungskräfte 

(siehe Kapitel A 3):

 ■  „Verstehen und Erkennen“: Die Kinder und die Fachkräfte können grundle-

gende Konzepte verstehen und Wissen aufbauen .

 ■  „Reflektieren und Bewerten“: Die Kinder und die Fachkräfte können Probleme 

(z . B . nicht-nachhaltiger Entwicklung) erkennen, Perspektiven verstehen und 

konstruktive Auseinandersetzungen führen .

 ■  „Handeln“: Die Kinder und die Fachkräfte können sich an Entscheidungen be-

teiligen, Lösungen aushandeln und etwas im eigenen Alltag verändern .

 ■  „Motivation“: Die Kinder und Fachkräfte können Interessen entwickeln, z . B . 

für Klimafragen oder soziale Gerechtigkeit, und Selbstwirksamkeit erfahren, 

z . B . in der Auseinandersetzung damit auf lokaler Ebene .

 ■  „Werte und moralische Optionen“: Die Kinder und die Fachkräfte machen Er-

fahrungen mit Werten und mit der Aushandlung und Reflexion von Wertmaß-

stäben . Damit wird eine reflektierte Haltung der kritischen Prüfung und An-
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wendung moralischer Normen und perspektivisch eine ethische Urteilskraft 

angebahnt.

Die Angebote der Stiftung für die Ebene der Leitung orientieren sich ebenfalls in-

haltlich an diesen Zieldimensionen. Hierbei bezieht sich die Orientierung jedoch 

nicht nur auf die pädagogischen Interaktionen, sondern vor allem im Hinblick auf 

die folgenden Aufgabenfelder einer Kita-Leitung (vgl. Strehmel & Ulber, 2014; sie-

he Abschnitt A 3 .4 .2): 

 ■ Strategie

 ■ Pädagogische Führung

 ■ Management

 ■ Kommunikation 

 ■ Selbstmanagement

Entsprechend des Multiplikationsmodells der Initiative (siehe Einleitung, in die-

sem Band) bildet die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ Trainerinnen und Trai-

ner aus, die ihrerseits als Weiterbildnerinnen und Weiterbildner die Fortbildungen 

für die pädagogischen Fach- und Leitungskräfte durchführen . Die Trainerinnen 

und Trainer qualifizieren sich durch die Teilnahme an Fortbildungen, die an den 

Zieldimensionen für die Multiplikatorinnen und Multiplikatoren früher MINT-Bil-

dung orientiert sind (siehe Band 11, Stiftung Haus der kleinen Forscher, 2019d) . 

Die Multiplikatorinnen und Multiplikatoren spielen wie die pädagogischen Fach- 

und Leitungskräfte eine wichtige Rolle in der Logik des Schichtenmodells (siehe 

Abbildung 5) . Die Zieldimensionen gelten demzufolge nicht nur für die Kinder, 

sondern auch für alle Akteurinnen und Akteure der jeweiligen Einrichtungen bzw . 

für die Träger und Weiterbildner .

Um die Zieldimensionen einer Bildung für nachhaltige Entwicklung für die 

Fortbildungen der Trainerinnen und Trainer fruchtbar zu machen, untersuchte 

Heike Molitor mögliche gegenseitige Anknüpfungspunkte zwischen den Zielberei-

chen früher MINT-Bildung und einer BNE (Molitor, 2019) . Sie hebt Aspekte hervor, 

die in Bezug auf die Beförderung einer nachhaltigen Entwicklung von besonderer 

Bedeutung sind . Multiplikatorinnen und Multiplikatoren einer (MINT-)Bildung für 

nachhaltige Entwicklung sollten insbesondere Organisationswissen (zur Beförde-

rung eines Whole Institution Approach, vgl . Ferreira, Ryan & Tilbury, 2006) sowie 

Motivation, Fachwissen und fachdidaktisches Wissen in Bezug auf nachhaltige 

Entwicklung mitbringen (siehe Abbildung 9) . Sie sollten reflektierte Werthaltun-

gen zu Fragen der sozialen Gerechtigkeit und des Mensch-Natur-Verhältnisses 

haben und über Reflexions-, Bewertungs- und Handlungskompetenz in einem 
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Nachhaltigkeitskontext verfügen. Ähnliche Überlegungen finden sich auch in den 

Zieldimensionen für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren früher MINT-Bildung, 

etwa zum epistemologischen Wissen (vgl. Köller, Magenheim, Pfenning, Ramse-

ger, Steffensky, Wiesmüller, Winther & Wollring, 2019) . So sollten Multiplikato-

rinnen und Multiplikatoren die historische, kulturelle und gesellschaftliche Be-

dingtheit der Wissenschaften (Science in Context) kennen und dies an Beispielen 

wie Umweltschutz erläutern können . Zudem sollten sie um die Bedeutung der 

MINT-Fächer für die berufliche und gesellschaftliche Teilhabe wissen . Die Ausein-

andersetzung mit Werten, Fragen der gesellschaftlichen Verantwortung, Technik-

folgenabschätzung und Ethikdiskussionen sind wichtiger Bestandteil von Wissen-

schaft und damit auch von MINT-Bildung . Dabei geht es u . a . darum, Wissen durch 

geeignete Denk- und Handlungsweisen zu erwerben, zu erweitern, kritisch zu 

reflektieren und anzuwenden, grundlegende Zusammenhänge selbstständig zu 

erschließen, zu beurteilen und darauf beruhend Entscheidungen zu treffen (Ge-

sellschaft für Didaktik des Sachunterrichts, 2002, 2013) . 

Die in Abbildung 9 dargestellten Zieldimensionen nutzt die Stiftung bei der Kon-

zeption der Fortbildungen für die Trainerinnen und Trainer, die die BNE-Bildungs-

angebote der Initiative umsetzen (siehe Abschnitt B 3 .7) .

Abbildung 9. Kompetenzbereiche für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren der MINT-

Bildung ergänzt um Aspekte einer Bildung für nachhaltige Entwicklung (kursiv in gelben 

Kästen) (vgl. Molitor, 2019, S. 91)

Motivationale Orientierungen  
in Bezug auf MINT-Bildung

MINT-Fachwissen
(inhalts- und prozessbezogen inkl. 

epistemologischem Wissen)
MINT Fachdidaktisches Wissen

Allgemein-pädagogisches Wissen  
und Beratungswissen

Überzeugungen und Werthaltungen in 
Bezug auf Lehren und Lernen

Selbstregulative Fähigkeiten Organisationswissen und Wissen über 
Rahmenbedingungen des Berufsbilds

Professionelle Kompetenz

und in Bezug auf BNE

BNE Fachdidaktisches WissenFachwissen zu Nachhaltigkeit

orientiert am Leitbild einer  

nachhaltigen Entwicklung der 

 gesamten Einrichtung

und in Bezug auf Gerechtigkeit, 

Mensch-Natur-Verhältnis, Erhalt 

natürlicher Lebensgrundlagen

Reflektieren, Bewerten und Handeln 

im Nachhaltigkeitskontext
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2  Angebotsportfolio der Stiftung zur Bildung 
für nachhaltige Entwicklung

Alle inhaltlichen Formate der Stiftung zielen darauf ab, die Entwicklung von Kin-

dern im Kita- und Grundschulalter in den entsprechenden Zieldimensionen zu 

stärken. Die meisten Stiftungsangebote unterstützen zunächst die pädagogi-

schen Fach- und Lehrkräfte, die dann als Lernbegleitung die Mädchen und Jun-

gen in den Bildungseinrichtungen in ihrer Auseinandersetzung mit nachhaltiger 

Entwicklung begleiten und kindliche Lern- und Entwicklungsprozesse fördern. Die 

Rolle der Erwachsenen besteht zum einen darin, die Mädchen und Jungen bei der 

Entwicklung in Richtung der Zieldimensionen zu unterstützen, zum anderen darin, 

sie selbst anzustreben. Die Stiftung bietet dabei einen praxisnahen Ansatz, der 

es den Pädagoginnen und Pädagogen ermöglicht, ihre Kenntnisse und Kompe-

tenzen zu erweitern und in der alltäglichen Arbeit mit den Kindern einzusetzen. 

Die Einrichtungsleitungen gestalten den Rahmen der pädagogischen Arbeit. Auch 

das Leitungshandeln ist daher zentral, um gute Bedingungen für die Entwicklung 

der Kinder zu schaffen und die Einrichtung als einen guten Lernort für Bildung für 

nachhaltige Entwicklung zu gestalten. Im Laufe des Projekts wurden deshalb vier 

Fortbildungsmodule erarbeitet, zwei Themen je einmal für pädagogische Fach-

kräfte und für Kita-Leitungen:

1. „Tür auf! Mein Einstieg in Bildung für nachhaltige Entwicklung“

2 .  „Tür auf! Mein Einstieg in Bildung für nachhaltige Entwicklung für Kita-Leitun-

gen“

3 .  „Macht mit! Bildung für nachhaltige Entwicklung in der Praxis“ 

4 .  „Macht mit! Bildung für nachhaltige Entwicklung in der Praxis für Kita-Leitun-

gen“

Die Fortbildungen stimmen hinsichtlich der Aufbereitung und Vertiefung des päd-

agogischen Konzepts Bildung für nachhaltige Entwicklung für beide Zielgruppen 

weitgehend überein . Die Fortbildungen für die Kita-Leitungen adressieren darü-

ber hinaus Aspekte des Leitungshandelns . Des Weiteren unterscheiden sich die 

Angebote für die beiden Zielgruppen in der Dauer der Fortbildung . Entsprechend 

des bisherigen Angebots der Initiative „Haus der kleinen Forscher“ in den loka-

len Netzwerken nehmen die BNE-Fortbildungsangebote für pädagogische Fach-

kräfte einen Tag in Anspruch . Die Fortbildungen für Einrichtungsleitungen dauern 

anderthalb Tage, da sie ergänzend zu den Inhalten, wie sie auch für die päda-

gogischen Fachkräfte relevant sind, noch intensiver die Perspektive des Whole 

Institution Approach und die entsprechenden Aufgaben und Anforderungen an 

Einrichtungsleitungen aufgreifen . 
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Die beiden Fortbildungsthemen für jede Zielgruppe bauen jeweils aufeinander 

auf. Die als Einstieg in eine Bildung für nachhaltige Entwicklung konzipierte „Tür 

auf!“-Fortbildung bietet entsprechend des Titels einen breiten und offenen Zu-

gang zu einer Bildung für nachhaltige Entwicklung. Die pädagogischen Fach- und 

Leitungskräfte können sich ein grundsätzliches Verständnis des Bildungskon-

zepts im Kontext der nachhaltigen Entwicklung erarbeiten, das ein großes Poten-

zial zur Adaptierung an die Alltagspraxis jeder Einrichtung enthält. In der darauf 

aufbauenden Fortbildung „Macht mit! Bildung für nachhaltige Entwicklung in der 

Praxis“ werden die Praxiserfahrungen der Teilnehmenden ins Zentrum gestellt. 

Die Teilnehmenden reflektieren ihre eigene Praxis und entwickeln diese weiter. 

Um Bildung für nachhaltige Entwicklung gut in der gesamten Einrichtung ver-

ankern zu können, ist eine Teilnahme an beiden Fortbildungen empfehlenswert, 

damit nach der zwischenzeitlichen Praxisphase die Erfahrungen der Teilnehmen-

den mit dem Bildungskonzept besprochen und reflektiert werden können.

Um die pädagogischen Fach- und Leitungskräfte im Anschluss an die Fortbil-

dungen bei der Implementation des Bildungskonzepts der nachhaltigen Entwick-

lung in ihrer Einrichtung zu unterstützen, wurde ein begleitendes Materialpaket 

entwickelt, das den Teilnehmenden in der „Tür auf!“-Fortbildung zur Verfügung 

gestellt wird. Dieser sogenannte BNE-Ordner enthält folgende Materialien, die 

alle auch auf der Website der Stiftung verfügbar sind (Stiftung Haus der kleinen 

Forscher, 2018f): 

 ■  Grundlagenbroschüre „Tür auf! Mein Einstieg in Bildung für nachhaltige Ent-

wicklung“ (siehe Abbildung 10; Stiftung Haus der kleinen Forscher, 2018g)

 ■  BNE-Karten-Set „Tür auf!“ (insgesamt 8 Entdeckungs- und Bildkarten: „Wär-

me, eine Form von Energie“, „Materialerkundung“, „Pflanzenvielfalt entde-

cken“, „Wasser macht sauber“)

 ■  Übersichtskarten „BNE-Baukasten“ (siehe unten) und „BNE-Orientierungshil-

fe zur Initiierung, Durchführung und Auswertung von Projekten“ 

 ■ Kopiervorlagen als Anregung zur kreativen Dokumentation

 ■ Textvorlage für einen Elternbrief

 ■  drei Ausgaben der Fachzeitschrift „Forscht mit!“ zu Themen einer Bildung 

für nachhaltige Entwicklung (Ausgaben 3/2018 „In Hülle und Fülle“, 2/2017 

„Kunterbunt“, 4/2016 „Wohlfühlen“) (Stiftung Haus der kleinen Forscher, 

2016, 2017c, 2018b)
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Beide Zielgruppen, pädagogische Fachkräft e sowie Kita-Leitungen, benötigen ein 

Verständnis des Konzepts Bildung für nachhaltige Entwicklung, um wirksam han-

deln zu können. Um die Komplexität des Bildungskonzepts auf die Zielgruppe zu-

geschnitten, praxisnah und leicht anwendbar darzustellen, wurde im Rahmen des 

Projekts der sogenannte „BNE-Baukasten“ entwickelt. Dieser beinhaltet Über-

sichtskarten zu den folgenden Themen: 

 ■ Zieldimensionen nachhaltiger Entwicklung

 ■ Schlüsselthemen nachhaltiger Entwicklung 

 ■ exemplarische methodische Zugänge für BNE

 ■ Nachhaltigkeitsstrategien

In der aufb auenden „Macht mit!“-Fortbildung erhalten die Pädagoginnen und Pä-

dagogen folgende zusätzliche Materialien:

 ■  Broschüre „Macht mit! Bildung für nachhaltige Entwicklung in der Praxis“ 

(siehe Abbildung 10; Stift ung Haus der kleinen Forscher, 2018c)

 ■  BNE-Karten-Set „Macht mit!“ (insgesamt 8 Entdeckungs- und Bildkarten: 

„Macht mit!“, „Fit für die Zukunft “, „Gerecht verteilt?“, „Sich Räume erschlie-

ßen“)

  Abbildung 10. Titelseiten der Grundlagenbroschüre „Tür auf!“ sowie der Broschüre „Macht 

mit!“ (Stift ung Haus der kleinen Forscher, 2018c, 2018g) 
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In der „Macht mit!“-Fortbildung für Einrichtungsleitungen werden ergänzend zu-

sätzliche Materialien (ergänzende Übersichtskarten) eingeführt, die die Leitungs-

kräfte darin unterstützen BNE organisatorisch in der Kita zu verankern (siehe Ab-

schnitt A 3.6; Stiftung Haus der kleinen Forscher, 2018h): 

 ■ Bildung für nachhaltige Entwicklung im Leitungshandeln der Kita

 ■ Kurve der Veränderung

 ■  Hinweise zur Gestaltung einer Teamsitzung im Rahmen eines BNE-Verände-

rungsprozesses 

Zusätzlich zu den Fortbildungen und Materialien wurden Online-Kurse und We-

binare zu Bildung für nachhaltige Entwicklung und zu Themen der Nachhaltigkeit 

sowie digitale Angebote für Kinder (Apps und Lernspiele) entwickelt . Ein offener 

und ein moderierter Online-Kurs für Fachkräfte ebenso wie für Kita-Leitungen er-

möglichen selbstgesteuerte Lernprozesse und sind inhaltlich an den Präsenzfort-

bildungen zur Bildung für nachhaltige Entwicklung orientiert . Zusätzlich entstand 

im Rahmen des Projekts Bildung für nachhaltige Entwicklung ein Filmpaket, be-

stehend aus einer Animation und acht Praxisbeispielen . Sie zeigen, wie zu unter-

schiedlichen Schlüsselthemen der Nachhaltigkeit geforscht, entdeckt, diskutiert 

und philosophiert wird – im Kita-Alltag, bei Projekten und Ausflügen . 

Im Folgenden sind die einzelnen Zieldimensionen und ihre konkrete Nutzung 

in den Fortbildungs- und Materialangeboten der Stiftung zur Bildung für nachhal-

tige Entwicklung ausführlich beschrieben . 
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3   Die Zieldimensionen einer Bildung für 
nachhaltige Entwicklung als Grundlage der 
Stiftungsangebote

3.1 Verstehen und Erkennen

Die erste von Kauertz et al. (siehe Beitrag A) benannte Zieldimension lautet 

„Verstehen und Erkennen“ und zielt darauf ab, dass Kinder, Fach- und Leitungs-

kräfte grundlegende Konzepte verstehen und Wissen aufbauen können. Wenn 

pädagogische Fachkräfte ein Verständnis von nachhaltigkeitsrelevanten Begriffen 

und Konzepten haben, können sie es den Kindern ermöglichen, Vorstellungen 

über diese Konzepte zu entwickeln. Kauertz et al. priorisieren dabei folgende Kon-

zepte (siehe Abschnitt A 3.3.1): 

 ■ das Konzept von (sozialer) Beziehung

 ■ Konzepte von Größenordnungen

 ■ Konzepte von Kausalität und Wechselwirkung 

 ■ das Konzept von Verantwortung und Teilhabe an Gesellschaft 

 ■ Konzepte von Veränderungen und Persistenz

Eine besondere Rolle schreiben Kauertz et al. im Zusammenhang mit dem Kon-

zept von (sozialer) Beziehung der Beziehung zwischen Natur und Mensch zu. Be-

züglich der Konzepte von Größenordnungen stehen die Aspekte Raum, Zeit und 

Mengen sowie Gruppengrößen im Vordergrund. Als ebenso bedeutsam sehen die 

Expertinnen und Experten eine Vorstellung von Systemen, Kreisläufen und der 

Natur als Einheit, um ein Verständnis für Kausalitäten und Wechselwirkungen zu 

entwickeln. Die Konzepte von Verantwortung und Teilhabe umfassen ein grund-

legendes Verständnis von Gemeinschaft bzw. Gesellschaft, Gerechtigkeit und de-

mokratischen Prozessen wie Diskussion, Überzeugen, Aushandeln, Abstimmen, 

gemeinsames Treffen von Entscheidungen. Auch Vorstellungen über die eigene 

Zukunft zu entwickeln, wird von Kauertz et al. in Bezug auf die Zieldimension „Ver-

stehen und Erkennen“ priorisiert (Aspekt der Konzepte von Veränderungen und 

Persistenz, siehe Abschnitt A 3.3.1). 

Umsetzung dieser Zieldimension in den Angeboten der Stiftung 

Die neuen Bildungsangebote zur Bildung für nachhaltige Entwicklung nehmen 

nicht ein einzelnes Schlüsselthema einer BNE in den Fokus, sondern ermöglichen 

einen ersten Überblick über das gesamte Bildungskonzept und grundlegende 
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Begriffe einer BNE. Insbesonde-

re in der „Tür auf!“-Fortbildung 

sollen sich die pädagogischen 

Fachkräfte durch Impulse zur in-

dividuellen Auseinandersetzung 

mit verschiedenen Nachhaltig-

keitsthemen in der eigenen Le-

bens- und Arbeitswelt dem Bil-

dungskonzept alltagsorientiert 

annähern, es kennenlernen und 

verstehen.

Es werden daher bereits in 

der Fortbildung „Tür auf! Mein 

Einstieg in Bildung für nachhaltige Entwicklung“ verschiedene grundlegende 

Begriffe und nachhaltigkeitsrelevante Konzepte thematisiert. In der Grundlagen-

broschüre zur „Tür auf!“-Fortbildung finden die pädagogischen Fachkräfte Hinter-

grundwissen zu Nachhaltigkeit, eine Einführung in Bildung für nachhaltige Ent-

wicklung, entwicklungspsychologische Erkenntnisse zur Moralentwicklung junger 

Kinder, methodische Hinweise sowie Praxisbeispiele aus der Arbeit sowohl mit 

jüngeren als auch mit erfahreneren Kindern. Die Broschüre bildet den Rahmen 

für die Nutzung des Karten-Sets und begleitet insgesamt die Fortbildung „Tür auf! 

Mein Einstieg in Bildung für nachhaltige Entwicklung“ für beide Zielgruppen. 

Im Format der Karten-Sets (eines zur „Tür auf!“- und eines zur „Macht 

mit!“-Fortbildung) werden verschiedene Nachhaltigkeitsthemen angesprochen 

und den pädagogischen Fachkräften jeweils Hintergrundinformationen neben 

Praxisanregungen sowie Tipps zur Lernbegleitung zur Verfügung gestellt. Auf 

den Karten werden für die Pädagoginnen und Pädagogen sowohl Bezüge zu den 

MINT-Domänen als auch zu Nachhaltigkeit hergestellt und praktische Hinweise 

zum Einstieg und zu komplexem Vorgehen gegeben. Die Karten-Sets bestehen 

jeweils aus Entdeckungskarten für die Hand der pädagogischen Fachkräfte und 

aus Bildkarten. Die Entdeckungskarten bieten Ideen für die pädagogische Arbeit 

mit den Kindern rund um das jeweilige Thema. Die Bildkarten können als visuel-

le Impulse für Gesprächsanlässe und als konkrete Handlungsanregungen für die 

Kinder dienen. 

Beispielsweise wird anhand der Entdeckungs- und Bildkarten „Pflanzenviel-

falt entdecken“ die Beziehung zwischen Natur und Mensch in den Blick genom-

men. 

Anhand der Karten-Sets können pädagogische Fachkräfte die verschiedenen 

Grundbegriffe und Konzepte einer BNE im Kontext eines Alltagsbezugs sowie ei-

ner Praxisanregung kennenlernen und Zusammenhänge zwischen den verschie-
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denen Konzepten erkennen. Somit wird auch eine Vorstellung von Kausalitäten 

und Wechselwirkungen im Rahmen verschiedenster nachhaltigkeitsrelevanter 

Themen verdeutlicht. Beispielsweise enthalten die Entdeckungs- und Bildkarten 

„Sich Räume erschließen“ einerseits Aspekte des Konzepts Größenordnung. An-

dererseits zeigen sie auf, wie ein einzelner Mensch mit anderen vernetzt und von 

ihnen abhängig ist. Dies berührt Aspekte der Konzepte Kausalität und Wechsel-

wirkung sowie (sozialer) Beziehung. 

In der aufbauenden Fortbildung „Macht mit! Bildung für eine nachhaltige 

Entwicklung in der Praxis“ sowie dem dazugehörigen Materialpaket werden ins-

besondere die Grundkonzepte wie Zeit- und Raumvorstellungen, Werte wie Ge-

rechtigkeit und Partizipation als grundlegende Aspekte einer Bildung für nach-

haltige Entwicklung vertieft. Ihre Bedeutung im Kontext der Nachhaltigkeit wird 

erläutert, und es gibt Gelegenheit, lineare und zyklische Zeitvorstellungen zu 

erörtern. Konzepte der Verantwortung und demokratischen Teilhaben werden 

ganz explizit erarbeitet, indem anhand eines Stufenmodells die Gestaltung von 

partizipativen Prozessen für und mit Kindern diskutiert wird. Auch bei der Ver-

mittlung dieser Konzepte werden die pädagogischen Fachkräfte durch thematisch 

passende Bild- und Entdeckungskarten zum Thema Gerechtigkeit und Partizipa-

tion unterstützt („Gerecht verteilen“, „Macht mit!“). Zusätzlich werden auch all-

tagstaugliche Beteiligungsformate in der „Macht mit!“-Broschüre thematisiert. 

Über die explizit zur Bildung für nachhaltige Entwicklung erarbeiteten 

Angebote (Fortbildungen, Broschüren und Karten-Sets) hinausgehend finden 

sich auch in weiteren Angebotsformaten der Stiftung zur MINT-Bildung viele 

Praxisanregungen zu nachhaltigkeitsrelevanten Themen (vgl. Materialpaket 

„Technik – von hier nach da“, Stiftung Haus der kleinen Forscher, 2018d) . An-

lässlich des „Tags der kleinen Forscher“ 2017 zum Thema „Zeigst Du mir Deine 

Welt? Vielfalt im Alltag entdecken“ sind ebenfalls Broschüren, Spiele und Praxis-

anregungen auf der Website entstanden, die zum BNE-Materialangebot gehören 

(Stiftung Haus der kleinen Forscher, 2017b) . Das Konzept von (sozialer) Bezie-

hung wurde beispielsweise in der Broschüre zum „Tag der kleinen Forscher“ 2017 

und in flankierenden Forschungsanlässen und Tierbeobachtungsaufträgen aufge-

griffen . Hier steht das Schlüsselthema Wertschätzung der Vielfalt von Pflanzen, 

Tieren und Menschen im Zentrum . Durch Anregungen, das Ökosystem Wald zu 

erkunden und dabei Vielfalt zu entdecken und Zusammenhänge wahrzunehmen, 

unterstützt diese Broschüre Erwachsene und Kinder dabei, eine Vorstellung von 

Systemen zu entwickeln .
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3.2 Reflektieren und Bewerten 

Die Zieldimension „Reflektieren und Bewerten“ beinhaltet, dass Kinder wie Fach-

kräfte Probleme (z. B. nicht-nachhaltiger Entwicklung) erkennen, Perspektiven 

verstehen und konstruktive Auseinandersetzungen führen können. Dazu gehören: 

 ■ Identifizieren der Probleme 

 ■ Identifizieren von Perspektiven

 ■ Suche nach Informationen

 ■ Bewertung von Informationen 

Diese Zieldimension macht deutlich, dass es sich bei Bildung für nachhaltige Ent-

wicklung um einen suchenden Lernprozess handelt, bei dem die Lernenden selbst 

nachhaltigkeitsrelevante Problemfelder erkennen und diese durch Identifikation 

relevanter Informationen im Hinblick auf Nachhaltigkeit kritisch bewerten, um so 

eigene Lösungsansätze (gemeinsam mit anderen) zu entwickeln. Dabei sollen ver-

schiedene Nachhaltigkeitsdimensionen (ökologisch, ökonomisch, sozial) einbe-

zogen und abgewogen werden. Dadurch können auch die verschiedenen Nachhal-

tigkeitskonzepte innerhalb des Nachhaltigkeitsdiskurses reflektiert und bewertet 

werden (siehe Abschnitt A 3.3.2) . 

Die pädagogischen Fachkräfte sollten befähigt werden, den Kindern Refle-

xionsräume zu bieten, indem sie unter anderem Konflikte zwischen beispiels-

weise Umweltschutz und anderen Zielen in Alltagssituationen verdeutlichen und 

Gelegenheiten für nachdenklich-philosophische Gespräche schaffen . Aufseiten 

der pädagogischen Fachkräfte hilft dafür eine Reflexionsbereitschaft über gesell-

schaftliche Problemlagen . 

Umsetzung dieser Zieldimension in den Angeboten der Stiftung 

Alle Angebote der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ basieren auf dem päd-

agogischen Ansatz zum entdeckenden und forschenden Lernen (siehe Stiftung 

Haus der kleinen Forscher, 2019b), der die alltäglichen Fragen der Kinder in den 

Mittelpunkt stellt . Das Forschen bezieht sich in diesem Zusammenhang auf eine 

systematische, gezielte Auseinandersetzung mit einer Frage, einem Problem oder 

einem Bedarf, wobei sich Phasen des (Nach-)Denkens mit Phasen des Gestaltens 

oder Handelns abwechseln . 

Über diesen grundlegenden Ansatz lassen sich viele Aspekte der Zieldimension 

„Reflektieren und Bewerten“ aufgreifen, um so Kinder dazu anzuregen, Fragen 

zu stellen, Informationen zu sammeln, Erkenntnisse zu gewinnen und diese zu 

bewerten . In den Fortbildungen zur Bildung für nachhaltige Entwicklung wird diese 
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forschende Vorgehensweise durch eine Orientierung an nachhaltigkeitsrelevanten 

Fragestellungen und Perspektiven ergänzt. Beispielsweise werden pädagogische 

Fachkräft e in der „Tür auf!“-Fortbildung und den dazugehörigen Materialien dazu 

angeregt, eine Fragestellung unter Einbindung der drei Nachhaltigkeitsperspekti-

ven (ökologisch, ökonomisch, sozial) zu diskutieren und so zu einer reflektierten 

Bewertung zu kommen. Die drei Perspektiven werden anhand des sogenannten 

Nachhaltigkeitsdreiecks in der „Tür auf!“-Broschüre (Stift ung Haus der kleinen 

Forscher, 2018g) verdeutlicht . Der Aspekt des Perspektivwechsels wird außerdem 

mittels spezifi scher Gruppenübungen für die Pädagoginnen und Pädagogen ganz 

konkret erlebbar .

Die Grundlagenbroschüre „Tür auf!“ veranschaulicht mit einem Projektbei-

spiel, wie Kinder bei der Entwicklung ihrer Reflexionsfähigkeit begleitet werden 

können . Dieses zeigt auf, wie pädagogische Fachkräft e Kinder dabei begleiten, zu 

einer nachhaltigkeitsrelevanten Fragestellung wichtige Informationen zu identi-

fi zieren, diese zu bewerten und sich darauf aufb auend eine Meinung zu bilden so-

wie anschließend Handlungsstrategien zu entwickeln . Insgesamt spielt die Refle-

xion der eigenen Haltung der Fachkräft e zu Themen der nachhaltigen Entwicklung 

auch eine zentrale Rolle in den Fortbildungen . Ausgehend von dem Kurzfi lm „Die 

Rechnung“ (Germanwatch, 2009) können die pädagogischen Fachkräft e Schlüs-

selthemen nicht-nachhaltiger Entwicklung identifi zieren und ihr eigenes Handeln 

dazu in Bezug setzen und reflektieren .

In der Fortbildung und dem Onlinekurs wie auch in der Grundlagenbroschü-

re „Tür auf!“ wird die Methode „Philosophieren mit Kindern“ eingeführt . Anhand 

dieser Methode können Pädagoginnen und Pädagogen mit Kindern über Fragen 

nachdenken, die moralische oder philosophische As-

pekte berühren, und off en miteinander Antworten und 

Lösungen diskutieren . Die Methode bietet die Freiheit 

und Off enheit, unterschiedliche Sichtweisen zu bespre-

chen . Oft  werden dabei Dilemma-Fragen diskutiert, bei 

denen gegensätzliche Perspektiven zu unterschiedli-

chen Lösungen führen . 

Als weitere Praxisanregung und Unterstützung bei 

der Anwendung der Methode „Philosophieren mit Kin-

dern“ hat die Stift ung 2019 ein Buch zum Querdenken 

mit Kindern mit dem Titel: „Was wäre, wenn niemand 

die Gabel erfunden hätte? Technik querdenken“ er-

stellt (Stift ung Haus der kleinen Forscher, 2019c) . Hier 

werden Kinder durch Bilder und philosophische Fragen 



3   Die Zieldimensionen einer BNE als Grundlage der Stiftungsangebote 133

dazu angeregt, eigene Meinungen und Haltungen zu Technik (Bewegung, Trans-

port, Lebensstil etc.) zu benennen. 

In der aufbauenden „Macht mit!“-Fortbildung wird die Zieldimension „Re-

flektieren und Bewerten“ erneut aufgegriffen. Verknüpft mit einer Wiederholung 

wichtiger Bestandteile des Bildungskonzepts nachhaltiger Entwicklung werden 

die Praxiserfahrungen der Teilnehmenden anhand des „BNE-Baukastens“ reflek-

tiert und auf dessen Grundlage ein gemeinsamer Austausch der Fachkräfte gestal-

tet. Das Modell der Zieldimensionen hat explizit Eingang in den „BNE-Baukasten“ 

gefunden. Die fünf Zieldimensionen „Verstehen und Erkennen“, „Reflektieren und 

Bewerten“, „Werte und moralische Optionen“, „Handeln“ und „Motivation“ wur-

den in Form einer Übersichtskarte zu „Zieldimensionen einer BNE“ als Teil des 

„BNE-Baukastens“ als Lehr- und Lerngegenstand eingearbeitet. 

3.3 Handeln

In der von Kauertz et al. (siehe Beitrag A) priorisierten Zieldimension „Handeln“ 

steht der Ausbau einer prinzipiellen Handlungsfähigkeit im Vordergrund, die eine 

grundsätzliche Voraussetzung für ein Handeln im Sinne einer nachhaltigen Ent-

wicklung darstellt. Damit ist gemeint, dass Kinder und Erwachsene sich an Ent-

scheidungen beteiligen, Lösungen aushandeln und etwas im eigenen Alltag ver-

ändern können. Die Expertinnen und Experten zählen zu dieser Zieldimension die 

folgenden Fähigkeiten:

 ■ Entscheidungen treffen

 ■ Handlungsplanung

 ■ wertschätzendes Aushandeln 

 ■ selbstbestimmte Beteiligung 

In dieser Zieldimension zeigt sich besonders eindrücklich, dass das der Expertise 

zugrunde liegende Bildungskonzept einer nachhaltigen Entwicklung von einem 

kritisch-emanzipatorischen Bildungsverständnis ausgeht. Dabei ist es zentral, 

„den Lernenden nicht direkte Handlungen, beispielsweise für veränderte Kon-

sum- und Lebensstile, vorzuschreiben, sondern ihre grundlegenden Handlungs-

dispositionen zu befördern“ (Abschnitt A 3.3.3, S. 87) . Mädchen und Jungen 

sollen dazu befähigt werden, sich Ziele zu setzen, bewusste Entscheidungen zu 

treffen, Handlungen zu planen und diese umzusetzen . Dazu gehört auch, Folgen 

im Sinne der Nachhaltigkeit abzuschätzen und gegebenenfalls das eigene Verhal-

ten zu ändern . Die Entwicklung einer solchen Problemlösungs- und Handlungs-

fähigkeit unterstützt außerdem das Erreichen der Zieldimension „Motivation“, da 

sie die Selbstwirksamkeitserwartung positiv beeinflussen kann . 
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Auf der Ebene der Pädagoginnen und Pädagogen finden sich ähnliche Ziele wie 

für die Kinder, etwa das Aushandeln von gemeinsamen Lösungen mit Kolleginnen 

und Kollegen, das Planen komplexer nachhaltigkeitsrelevanter Handlungen sowie 

die kritische Bewertung von Informationen zu Themen nachhaltiger Entwicklung 

und dem darauf aufbauenden Treffen von Entscheidungen. Hierbei sind wieder die 

Einrichtungsleitungen gefragt, den pädagogischen Fach- und Lehrkräften Hand-

lungsräume zu bieten, in denen Letztere diese Kompetenzen anwenden können. 

Umsetzung dieser Zieldimension in den Angeboten der Stiftung 

Die Vision und Mission der Stiftung beschreiben als erklärtes Ziel, die Kinder zu 

selbstständigem Denken und verantwortungsvollem Handeln zu befähigen (siehe 

Einleitung, in diesem Band). Die Stiftungsarbeit orientiert sich bewusst an einem 

kritisch-emanzipatorischen Bildungsverständnis. Pädagogische Fach- und Lei-

tungskräfte können Kinder in ihrer Denk- und Handlungsentwicklung begleiten, 

indem sie Freiräume schaffen und Beteiligungsmöglichkeiten eröffnen, in denen 

Kinder eigene Ideen entwickeln, Aushandlungsprozesse kennenlernen und üben, 

gemeinsam Entscheidungen zu treffen, Handlungen zu planen und umzusetzen.

Die pädagogischen Fach- und Leitungskräfte lernen in der „Macht mit!“-Fort-

bildung „Stufen der Partizipation“ kennen und erhalten dabei in Form einer Bild-

karte die beispielhafte Anregung, das Ziel des nächsten Ausflugs mit der Beteili-

gung der Kinder zu ermitteln. Des Weiteren wird ein Praxisbeispiel zur Beteiligung 

der Kinder an der Entwicklung eines wöchentlichen Speiseplans sowohl in der 

Fortbildung als auch ausführlich in der Broschüre „Macht mit!“ bearbeitet. An 

diesem Beispiel wird für die pädagogischen Fach- und Leitungskräfte deutlich, 

dass für die Kinder angepasste Methoden – hier die Darstellung der Grundnah-

rungsmittel und Nährstoffe durch Bildkärtchen – gefunden werden müssen und 

dass für die Aushandlungsprozesse ein angemessener Zeitrahmen zur Verfügung 

stehen muss. Dementsprechend haben die Teilnehmenden Gelegenheit zu durch-

denken, inwieweit sie und ihr Team bereit sind, Entscheidungsmacht an die Kin-

der abzugeben. Denn nur, wenn Kinder die Gelegenheit und die Freiräume haben, 

an Entscheidungen mitzuwirken, können sie auch Handlungen planen und die 

eigene Planung in die Tat umsetzen.

Entscheidend für eine Bildung für nachhaltige Entwicklung ist neben der Be-

fähigung von Kindern zum eigenen Handeln, gemeinsam mit anderen (Kindern 

oder Erwachsenen) Lösungsstrategien für nachhaltigkeitsrelevante Problemstel-

lungen zu entwickeln und sich in einem Aushandlungsprozess für eine Handlung 

zu entscheiden. Besonders im Rahmen einer Projektarbeit bieten sich Möglich-

keiten der Partizipation, bei denen Kinder selbst und mit anderen Beteiligten ent-

scheiden, wie ihre Lösung aussieht und wie sie handeln möchten. Ihrerseits sollen 

die pädagogischen Fachkräfte dazu befähigt werden, nachhaltig zu handeln und 
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Praxisaktivitäten im Bereich Bildung für nachhaltige Entwicklung mit den Kindern 

umzusetzen. Dafür werden die Pädagoginnen und Pädagogen insbesondere in der 

Einstiegsfortbildung „Tür auf!“ dabei unterstützt, erste Schritte zu einem Projekt 

im Rahmen einer Bildung für nachhaltige Entwicklung zu planen. 

3.4 Motivation

In der Dimension „Motivation“ wird angezielt, dass Kinder und Fachkräfte Inte-

ressen entwickeln, z. B. für Klimafragen oder soziale Gerechtigkeit, und Selbst-

wirksamkeit erfahren können, z. B. in der Auseinandersetzung damit auf lokaler 

Ebene. Zu dieser Zieldimension gehören somit die Aspekte: 

 ■ Interesse 

 ■ Selbstwirksamkeitserwartung 

Für die Ebene der Kinder ist insbesondere von Bedeutung, dass sie dazu ermun-

tert werden, ausgehend von ihrem eigenen Alltag und Interessen, Fragen zu The-

menfeldern der Nachhaltigkeit zu stellen, zu bearbeiten und sich dabei als selbst-

wirksam erfahren zu können. Mädchen und Jungen sollen erleben, dass sie selbst 

nachhaltigkeitsrelevante Aufgaben bewältigen und sich gemeinsam mit anderen 

selbstbewusst über Nachhaltigkeit auseinandersetzen können. Die Expertinnen 

und Experten stellen insbesondere die Bedeutung der Motivation als Vorausset-

zung zum Handeln heraus. Teil dieser Zieldimension ist daher, Kinder und päda-

gogische Fachkräfte für die Auseinandersetzung mit Themen der Nachhaltigkeit 

zu begeistern, aber auch dazu zu motivieren, nach ihrer Auseinandersetzung zu 

handeln. Entscheidend sind dafür das Erleben positiver Emotionen bei der Be-

schäftigung mit nachhaltigkeitsrelevanten Aufgaben sowie die Erfahrung, diese 

erfolgreich bewältigen zu können. 

In Bezug auf die motivationalen und emotionalen Aspekte spielen die päda-

gogischen Fachkräfte eine besondere Rolle. Speziell in der Kita haben die Kinder 

häufig eine sehr enge Bindung an ihre Erzieherinnen und Erzieher und überneh-

men dadurch teilweise deren Verhaltensweisen, aber auch Emotionen. Das heißt, 

die pädagogische Fachkraft dient als Vorbild für die Kinder. Die Kinder profitie-

ren hierbei von pädagogischen Fachkräften, die selbst offen und begeisterungs-

fähig für nachhaltigkeitsrelevante Themen sind und Interesse daran haben, sie 

mit Mädchen und Jungen zu erkunden. Dafür ist es besonders wichtig, dass die 

Pädagoginnen und Pädagogen ein vielfältiges und kontinuierliches Angebot an 

nachhaltigkeitsrelevanten Projekten, ausgehend von Alltagsfragen der Kinder, 

schaffen. 
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Umsetzung dieser Zieldimension in den Angeboten der Stiftung 

Ein grundlegendes Ziel der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ ist es, sowohl 

Mädchen und Jungen als auch Pädagoginnen und Pädagogen für das selbststän-

dige Lösen von nachhaltigkeitsrelevanten Problemen zu begeistern. Dementspre-

chend fördert die Stiftung Neugier und Interesse an der Auseinandersetzung mit 

Themen der nachhaltigen Entwicklung als wesentlichen Schlüssel für einen posi-

tiven Zugang dazu. 

In ihrer Mission hat sich die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ explizit zum 

Ziel gesetzt, Kindern zu ermöglichen, ihre Bildungsprozesse aktiv mitzugestalten 

und sich dadurch kompetent und selbstwirksam in ihrem Alltag zu erleben: „Beim 

forschenden Lernen können Kinder Problemlösekompetenzen entwickeln, eigene 

Antworten finden und Selbstvertrauen spüren“ (siehe S. 230) . Auch die Angebote 

zur Bildung für nachhaltige Entwicklung sind darauf ausgerichtet, pädagogische 

Fachkräfte für Nachhaltigkeitsthemen aufzuschließen, Neugier für nachhaltig-

keitsrelevante Fragestellungen zu entwickeln und bei den Kindern zu wecken . Bei 

der Umsetzung dieser Zieldimension ist es wichtig, den Kindern wie auch pädago-

gischen Fachkräften eine positive Grunderfahrung mit Themen der Nachhaltigkeit 

zu ermöglichen .

In den Fortbildungen mit der erwachsenen Zielgruppe ist das mitunter 

schwieriger als bei den Kindern . Hier wurde für alle Fortbildungen das „Entdecken 

zum Aufwärmen“ als Einstiegsmethode eingeführt . Dabei öffnen sich die Teilneh-

menden schnell für ein Thema und verlieren Hemmungen gegenüber zunächst als 

sperrig oder schwierig empfundenen Themen .

Ein Hauptziel der Einstiegsfortbildung „Tür auf!“ ist es, die Teilnehmenden 

zu motivieren und Interesse an Themen der Nachhaltigkeit zu wecken . Dement-

sprechend bieten das Fortbildungsangebot sowie die dazugehörige Broschüre 

zum einen Hintergrundinformationen zum Bildungskonzept der nachhaltigen 

Entwicklung, zum anderen eine große Bandbreite an alltagsorientierten Anknüp-

fungspunkten, Praxisbeispielen und praxisnahen Methoden zur Umsetzung, die 

den Einstieg in das Bildungskonzept erleichtern und Interesse wecken . 

In der Konzeption und Gestaltung der Fortbildungen wie auch der ergänzen-

den Materialien legt die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ großen Wert darauf, 

diese am Alltag der Kinder zu orientieren und praxisnah für die Arbeit der päd-

agogischen Fachkräfte zu entwickeln . Damit können die Bildungsangebote die 

Umsetzung von BNE veranschaulichen, Hürden abbauen und Pädagoginnen und 

Pädagogen ermutigen und bestärken, dass sie das Bildungskonzept mit den Rah-

menbedingungen ihrer jeweiligen Einrichtung adaptieren und umsetzen können . 

Sie können durch diese Herangehensweise in der Fortbildung das Gefühl entwi-

ckeln, gut auf die Umsetzung der Bildung für nachhaltige Entwicklung vorbereitet 

zu sein . 
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Zur Bestärkung illustriert die „BNE-Bande“ – eine bei unterschiedlichen Aktivi-

täten gezeigte Gruppe von Kindern und wenigen Erwachsenen – ein für BNE zen-

trales Narrativ: Die Herausforderung, eine nachhaltige Entwicklung zu gestalten, 

kann kooperativ, unter Einbeziehung unterschiedlicher Perspektiven und mit 

Selbstvertrauen und Zuversicht gelingen. Die „BNE-Bande“ wurde als Ausgangs-

element für verschiedene Illustrationen entwickelt. Sie findet sich in allen Pro-

dukten des Projekts zur Förderung der Bildung für nachhaltige Entwicklung und 

inzwischen auch darüber hinaus in weiteren Produkten der Stiftung wieder. 

Weiterhin wurde ein Filmpaket produziert, welches den pädagogischen Fach-

kräften auf anschauliche Weise das komplexe Bildungskonzept der nachhaltigen 

Entwicklung verdeutlicht und praktische Umsetzungsbeispiele mit Erfahrungsbe-

richten von Kolleginnen und Kollegen bietet. 

In der Broschüre zur „Macht mit!“-Fortbildung werden unter anderem Praxis-

beispiele vorgestellt, die zeigen, wie pädagogische Fachkräfte sowie Eltern The-

men der Kinder aufgreifen, Möglichkeiten für die Kinder schaffen, eigene Ideen zu 

entwickeln und sich so als selbstwirksam zu erfahren. Diese Beispiele veranschau-

lichen den Pädagoginnen und Pädagogen, wie BNE alltagsintegriert über Projekte 

hinaus umgesetzt werden kann und Motivation über Beteiligung und Partizipation 

gelingen kann. Die Praxisbeispiele sind so gewählt, dass sie für die Kinder und 

pädagogischen Fachkräfte herausfordernd, aber auch erfolgreich zu bewältigen 

sind, um ihre Freude an der Auseinandersetzung mit nachhaltigkeitsrelevanten 

Frage- und Problemstellungen zu wecken, zu erhalten oder auszubauen. 

Um Kindern auch unabhängig von den Lerngelegenheiten, die ihnen die päda-

gogischen Fachkräfte bieten, Themen der nachhaltigen Entwicklung näherzubrin-

gen, wurden zusätzlich digitale Lernspiele (siehe Kinderwebsite: meine-forscher-

welt.de) entwickelt. Hier gelangen Kinder (und Erwachsene) in einen interaktiven 

Forschergarten, der sie zu eigenständigen Entdeckungsreisen animiert. Die digi-

talen Lernspiele sind so konzipiert, dass sie mit analogen Aktivitäten verbunden 

werden können. 

3.5 Werte und moralische Optionen

Die Zieldimension „Werte und moralische Optionen“ stellt einen zentralen Be-

standteil der Bildung für nachhaltige Entwicklung dar. Denn erst die Orientierung 

des Handelns an bestimmten Werten befähigt dazu, in Verantwortung für ande-

re Menschen und die Natur zu handeln. Bildung für nachhaltige Entwicklung ist 

daher als Haltung zu verstehen, die zum einen die Reflexion der eigenen Werte 

erfordert und zum anderen die Auseinandersetzung mit gewissen Grundwerten 

fördert, an denen sich mögliches Handeln im Sinne nachhaltiger Entwicklung 

orientieren kann, z. B. Ansätzen für Gerechtigkeit, Wertschätzung der Natur und 
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soziale Vielfalt. In der frühen Bildung wird angestrebt, dass Kinder und Fachkräfte 

Erfahrungen mit Werten und mit der Aushandlung und Reflexion von Wertmaß-

stäben machen. Damit wird eine reflektierte Haltung der kritischen Prüfung und 

Anwendung moralischer Normen und perspektivisch eine ethische Urteilskraft 

angebahnt. 

Zu der Zieldimension gehören daher: 

 ■  Erfahrungen mit Werten und mit der Aushandlung und Reflexion von Wert-

maßstäben machen, z. B. mit

 ■ Ansätzen für Gerechtigkeit

 ■ Wertschätzung für die Natur

 ■ Wertschätzung sozialer Vielfalt

Bei der Bearbeitung von Fragen einer nachhaltigen Entwicklung spielen immer 

wieder Zukunftsperspektiven und Werte eine Rolle. Daher ist es wichtig, dass so-

wohl Kinder als auch Fachkräfte befähigt werden, bei Entscheidungen Werte zu 

berücksichtigen und ihr Handeln an Werten zu orientieren, indem sie sich mit Wer-

ten (Gerechtigkeit, einem Eigenwert von Natur, sozialer und biologischer Vielfalt) 

auseinandersetzen und moralische Handlungsoptionen daraus ableiten.

Wer nachhaltig handeln möchte, ist oft in einem Dilemma. Meist gibt es nicht 

eine perfekte Lösung für alle Beteiligten, sondern Kompromisse müssen ausge-

handelt werden. Solche Dilemma-Situationen bieten daher die Möglichkeit, ver-

schiedene moralische Optionen kennenzulernen, zu bewerten und darauf auf-

bauend Handlungsentscheidungen auszuhandeln. Pädagoginnen und Pädagogen 

sollten diese zum einen aushalten, anstatt sie zu vermeiden, und zum anderen als 

Lerngelegenheiten für Kinder nutzen, in denen sich die Beteiligten mit verschie-

denen Werten und moralischen Optionen auseinandersetzen können.

Zusätzlich kann sich Bildung für nachhaltige Entwicklung auch in einer vor-

gelebten Wertehaltung ausdrücken. Die pädagogischen Fachkräfte werden als 

Bildungs- bzw. Lernbegleiterinnen und -begleiter zu Vorbildern für die Kinder. Es 

ist daher entscheidend, dass sie sich darauf einlassen, eigene Werte bzw. Werte 

der Einrichtung zu reflektieren, Auslegungen abzuwägen und diese den Kindern 

gegenüber bewusst zu formulieren und zu vertreten.
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Umsetzung dieser Zieldimension 

in den Angeboten der Stiftung 

Vor dem Hintergrund, dass Werte 

und Haltungen tief in der Persön-

lichkeit jedes bzw. jeder Einzel-

nen verankert sind, sind die Fort-

bildungen so konzipiert, dass sie 

den Teilnehmenden Räume eröff-

nen, sich dieser Basis des Han-

delns bewusst zu werden. Die 

Fortbildungsimpulse indoktrinie-

ren nicht in Richtung bestimmter 

Werte, sondern ermutigen zur 

Diskussion, um eine eigene authentische Position zu Fragen einer nachhaltigen 

Entwicklung zu finden. 

Die zentrale Bedeutung des Themas beziehungsweise von Fragestellungen zu 

Gerechtigkeit im Kontext einer Bildung für nachhaltige Entwicklung wurde bereits 

in der Zieldimension „Verstehen und Erkennen“ sowie bei der Betrachtung ver-

schiedener Gerechtigkeitskonzepte durch die Expertinnen und Experten deutlich 

(siehe Abschnitt A 2 .1) . Auch in den Fortbildungen und begleitenden Materialien 

wird insbesondere Gerechtigkeit als Wert reflektiert und mit praktischen Hand-

lungsanregungen veranschaulicht . 

Im Materialpaket zur Fortbildung „Macht mit! BNE in der Praxis“ beschäf-

tigen sich die Entdeckungskarte „Gerecht verteilt?“ (siehe Abbildung 11) für 

pädagogische Fachkräfte und die entsprechende Bildkarte mit Fragen der Gerech-

tigkeit . Die Impulse werden im Rahmen einer Stationenarbeit in der Fortbildung 

aufgegriffen und regen an, an Alltagssituationen (Spielzeugnutzung, Verteilungs-

fragen) anzuknüpfen und Gelegenheiten zum Philosophieren mit Kindern, z . B . zur 

Frage „Ist Gleichheit gerecht?“, zu nutzen . Kinder begreifen anhand konkreter Bei-

spiele aus ihrem Alltag, welche Bedeutung und Funktion diese Werte für das Zu-

sammenleben von Menschen und für das Leben in dieser Welt haben . Auch Mög-

lichkeiten zur Partizipation, also Situationen, in denen Kinder über den Kita-Alltag 

mitentscheiden, bieten Räume zur reflektierten Wertebildung . Kinder entwickeln 

Werte, wenn sie in ihren Sichtweisen ernst genommen werden, z . B . ihre unter-

schiedlichen Wünsche für das nächste Ausflugsziel diskutieren können, wenn sie 

die zugrunde liegenden Werte reflektieren und auf ihrer Basis Handlungsoptionen 

entwickeln können .
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Die Entdeckungs- und Bildkarten „Macht mit!“ zum Schwerpunkt Partizipation 

unterstützen die pädagogischen Fachkräfte bei der Gestaltung dieser Partizipa-

tionsgelegenheiten (siehe Abschnitt B 3.1). 

Die Stiftung widmet sich auch in weiteren Angebotsformaten dem Thema 

Gerechtigkeit, beispielsweise in der Ausgabe 3/2019 der stiftungseigenen Zeit-

schrift „Forscht mit!“ (Stiftung Haus der kleinen Forscher, 2019a), die Forschungs-

anregungen, praktische Impulse und Hintergrundinformationen zum jeweiligen 

Thema einer Ausgabe für die pädagogischen Fachkräfte bietet . 

Die Auseinandersetzung mit der Bedeutung einer Wertschätzung von Natur 

und sozialer Vielfalt wird ebenfalls thematisch in den unterschiedlichen Ange-

botsformaten der Stiftung aufgegriffen . In vielen Materialien finden sich Impulse 

zur Naturerfahrung und -wertschätzung, z . B . bei den Praxisanregungen, die für 

pädagogische Fachkräfte jederzeit online zur Verfügung stehen, oder in der Bro-

schüre zum „Tag der kleinen Forscher“ im Jahr 2017 mit dem Thema „Zeigst Du 

mir Deine Welt? – Vielfalt entdecken“ (Stiftung Haus der kleinen Forscher, 2017b), 

in der vielfältige Möglichkeiten, mit Kindern Natur zu erfahren, beschrieben sind 

(zur Auseinandersetzung mit der Frage „Natur erfahren und verstehen“ vgl . auch 

Gebhard & Rehm, 2018) . Da der Schwerpunkt der Stiftungsangebote jedoch nicht 

die Natur- und Umweltbildung ist, wird in den Fortbildungen mit Broschüren und 

Flyern auf einem Informations- und Büchertisch auf weitere regionale Fortbil-

dungsanbieter wie Umwelt-NGOs verwiesen . 

Auch die Haltung in Bezug auf eine Wertschätzung sozialer Vielfalt wird im-

mer wieder in verschiedenen Formaten der Stiftung thematisiert und findet sich in 

der Broschüre und weiteren Materialien zur Kampagne „Tag der kleinen Forscher“ 

2017 unter dem Titel „Zeigst du mir deine Welt? – Vielfalt entdecken“ wieder . 

3.6  Aufgabenfelder für das Leitungshandeln: Zielgruppe 
Kita-Leitung

Die Expertise macht deutlich, dass die Zieldimensionen im Zentrum die Entwick-

lung der Kinder betreffen (siehe Abbildung 5) . Die pädagogischen Fachkräfte 

werden als Bildungs- und Lernbegleiterinnen und Lernbegleiter der Kinder ver-

standen . Zusammen mit den Kita-Leitungen gestalten sie den Rahmen von Bil-

dungsprozessen für Kinder und begleiten diese . Die Leitungen benötigen weiter-

gehende Kompetenzen und haben besondere Aufgaben und Anforderungen in 

ihrem Verantwortungsbereich . Ihnen obliegt es, den organisatorischen Rahmen 

für die pädagogische Arbeit zu gestalten, Ressourcen bereitzustellen sowie eine 

langfristige Implementation von Bildung für nachhaltige Entwicklung in der Kita 
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sicherzustellen. Die Expertise benennt fünf Aufgabenbereiche der Einrichtungs-

leitung und jeweils weitere Führungsdimensionen:

Strategie

 ■ Konzeptionsentwicklung

 ■ Qualitätsmanagement

 ■ Beobachtung des Umfelds

 ■ Organisationsentwicklung

Pädagogische Führung

Management

 ■ Betriebsleitung

 ■ Gestaltung und Steuerung der Organisationsstruktur

Kommunikation

 ■ Gestaltung von Informations-, Kooperations- und Kommunikationsprozessen

 ■ Zusammenarbeit mit Eltern

 ■ Netzwerkmanagement mit Einrichtungen und Lernorten

Selbstmanagement

 ■ Entwicklung und Reflexion des Leitungshandelns, Führungsverständnis

 ■ Arbeitsorganisation

 ■ Zeitmanagement

 ■ Selbstmotivation

 ■ Selbstregulation, Stressmanagement

Diese Aufgaben sollte die Einrichtungsleitung in Orientierung an den fünf inhalt-

lichen Zieldimensionen einer Bildung für nachhaltige Entwicklung gestalten. Die 

Expertise enthält Beispiele für die Implementierung von zwei Aspekten (Gerech-

tigkeit und selbstbestimmte Beteiligung), die zentrale Aspekte der Zieldimensio-

nen „Werte und moralische Optionen“ sowie „Handeln“ sind, in allen fünf Aufga-

benbereichen einer Kita-Leitung (siehe Abschnitt A 3.3).
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Umsetzung in den Angeboten der Stiftung

In den Angeboten der Stiftung werden die Kita-Leitungen spezifisch in ihren Lei-

tungsaufgaben unterstützt, vor allem orientiert an den inhaltlichen Zieldimensio-

nen einer Bildung für nachhaltige Entwicklung. 

Dazu wurden für die Kita-Leitungen zwei aufeinander aufbauende Fortbildun-

gen erarbeitet, die wie die Fortbildungen für die pädagogischen Fachkräfte auf 

eine Entwicklung in den Zieldimensionen abzielen. In den Fortbildungen für Ein-

richtungsleitungen steht ebenfalls das im „BNE-Baukasten“ zusammengefasste 

Konzept einer Bildung für nachhaltige Entwicklung im Zentrum. Die Leitungen sol-

len kennen und verstehen, was Bildung für nachhaltige Entwicklung beinhaltet, 

welche Ziele in den pädagogischen Angeboten für die Kinder verfolgt und wie pä-

dagogische Interaktionen durch die Fachkräfte gestaltet werden können.

Zusammenfassend zu den beiden Fortbildungen, „Tür auf!“ und „Macht mit!“ 

kann man sagen, dass in der jeweiligen Version für die Kita-Leitungen alle in der 

Expertise genannten Aufgabenbereiche explizit thematisiert und pädagogische 

Führung sowie Selbstmanagement vertieft adressiert werden. In der ersten Fort-

bildung erhalten die Kita-Leitungen darüber hinaus Impulse zum Aufgabenbe-

reich Kommunikation, in der zweiten Fortbildung zum Management. 

3.6.1 Aufgabenbereich Strategie 

Konzeption und Konzeptionsentwicklung, Qualitätsmanagement

Begreift man die Konzeptionsentwicklung als eine die pädagogische Arbeit be-

gleitende und klärende Aufgabe, so folgt daraus, dass bei einem Einstieg in eine 

Bildung für nachhaltige Entwicklung die Niederlegung in einer Konzeption nicht 

an erster Stelle steht, sondern eher ein Ziel für eine spätere Phase nach dem Ein-

stieg und zur Festigung des Konzepts in der Einrichtung ist. Dies gilt auch für das 

Qualitätsmanagement. Eine Vertiefung dieses Aspekts des Aufgabenbereichs 

Strategie steht also noch aus und wird im Hinblick auf Qualitätsmanagement und 

-entwicklung ein Schwerpunkt der Angebote in einer weiteren Projektphase (siehe 

Fazit und Ausblick, in diesem Band).

Beobachtung des Umfelds, Rahmenbedingungen

Das Konzept der Fortbildungen ist so angelegt, dass kein einzelnes Schlüsselthe-

ma vorgegeben ist, sondern dass die Kita-Leitungen darin unterstützt werden, an 

ihren eigenen Rahmenbedingungen anzuknüpfen und in ihrem eigenen Umfeld die 

Anschlussmöglichkeiten etwa für Projekte zu erkennen. Dieser Zugang ist niedrig-

schwellig und macht den Einstieg in das Bildungskonzept für die Kita-Leitungen 

attraktiv. Leitungskräfte können etwa erkennen, dass sie z. B. dank der Lage der 

Einrichtung im ländlichen Raum mit Projekten zur Pflanzenvielfalt in einem eige-
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nen Garten bereits erste Schritte für Angebote im Rahmen einer Bildung für nach-

haltige Entwicklung gemacht haben. Dieser stärkenorientierte Blick auf die eigene 

Praxis zielt darauf ab, das Interesse der Teilnehmenden aufrechtzuerhalten, ihnen 

die mögliche Erfahrung von Selbstwirksamkeit vor Augen zu führen und damit die 

Motivation, Bildung für nachhaltige Entwicklung umzusetzen, zu befördern.

3.6.2 Aufgabenbereich Pädagogische Führung

In den Fortbildungen für die Kita-Leitungspersonen werden die Bausteine, die die 

Fachkräfte dabei unterstützen, pädagogische Interaktionen so zu gestalten, dass 

die Kinder sich in Bezug auf die Zieldimensionen weiterentwickeln können, um 

Reflexionsphasen zu notwendigen Führungsaufgaben der Leitung ergänzt. 

In der „Tür auf!“-Fortbildung für die Leitungen wird eine Orientierungshilfe zur 

Planung, Umsetzung und Auswertung von Projekten im Rahmen einer Bildung für 

nachhaltige Entwicklung durchgearbeitet, die als Arbeitsmaterial vorliegt. Die Kita- 

Leitungen haben in der Fortbildung die Gelegenheit, die Impulse des Materials 

unmittelbar auf die Arbeit in ihren Teams und die zukünftige gemeinsame Planung 

von Angeboten zu beziehen. Sie können die Fortbildung mit ersten Planungs-

schritten zur Weiterarbeit in ihren Teams beschließen. Impulse zur kreativen Do-

kumentation ihrer Projekte erhalten die Kita-Leitungen in Form eines Readers im 

Materialordner zu den Fortbildungen. Die Planung eines Projekts verlangt von den 

Kita-Leitungen bereits in der Fortbildung, ein mögliches Problemfeld der Nach-

haltigkeit in der Kita zu identifizieren, die Zusammenarbeit in einem Team aus 

pädagogischen Fachkräften und Kindern zu antizipieren und konkrete Schritte zu 

planen, sodass sie der Zieldimension „Handeln“ in der Kita-Praxis nahekommen.

Da ein Einstieg in BNE auch eine starke Veränderung in der Kita mit sich brin-

gen kann, wird in einem Baustein der „Macht mit!“-Fortbildung die sogenannte 

Veränderungskurve nach Kübler-Ross (1969) bearbeitet (siehe Abbildung 12) . 

Dieses psychologische Modell unterstützt die Leitungen dabei zu verstehen, wel-

che Phasen Individuen durchlaufen, wenn sie mit Veränderungen konfrontiert 

werden . Ihre Aufgabe ist es, jedes Teammitglied und die Gruppe insgesamt gut 

durch den Veränderungsprozess zu begleiten und so die Implementierung von 

Bildung für nachhaltige Entwicklung im Rahmen ihrer pädagogischen Führung zu 

befördern . Dies kann den Leitungspersonen besonders dann gut gelingen, wenn 

sie in der Lage sind, Perspektivwechsel vorzunehmen . Dies wird in der „Macht 

mit!“-Fortbildung für Leitungen mit einer gezielten Übung erlebbar, in der auf Fra-

gen aus der Perspektive einer anderen Teilnehmenden heraus geantwortet wird . 

In der Auswertung der Übung werden die anderen möglichen Perspektiven reflek-

tiert und die zugrunde liegenden Bewertungen aufgedeckt .
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Abbildung 12. Veränderungskurve (in Anlehnung an Kübler-Ross, 1969)

3.6.3 Aufgabenbereich Management 

Die hier mit Management im engeren Sinne gemeinte Betriebsleitung und Bewirt-

schaftung gewinnen in einer Einrichtung, die Bildung für nachhaltige Entwicklung 

gestalten möchte, unter dem Konzept des Whole Institution Approach große Be-

deutung. Denn der Umgang mit Ressourcen in der Einrichtung ist beispielhaft für 

die Mitarbeitenden und hat Vorbildcharakter für die Kinder. In der „Tür auf!“-Fort-

bildung für die Leitungen schließt sich daher an die Lernstation zu den Nachhal-

tigkeitsstrategien12 die Frage an, mit welcher oder welchen dieser Strategien in 

der Kita etwas umgesetzt werden könnte .

Die Zusammenhänge zwischen der Bewirtschaftung der Einrichtung und der 

Einrichtung als beispielhafter Lernort für nachhaltiges Handeln werden sehr deut-

lich nachvollziehbar mittels der Bild- und der Entdeckungskarten zu „Wärme“ und 

der entsprechenden Lernstation in der „Tür auf!“-Fortbildung für die Kita-Leitun-

gen . Wenn die Kita-Leitung die pädagogischen Fachkräfte beim Einsatz der Bild- 

und Entdeckungskarten unterstützt, liefern diese Informationen und Impulse, die 

die pädagogischen Fachkräfte wiederum dabei unterstützen, mit den Kindern 

Wärme, Energie und Isolierung zu erforschen, die Nutzung von Wärmeenergie 

in der Kita, das Heizen und Lüften in der eigenen Alltagspraxis zu besprechen, 

über sinnvolles Lüften, das wenig Wärmeenergie entweichen lässt, nachzudenken 

12  Die Nachhaltigkeitsstrategien sind: Konsistenz, Suffizienz und Permanenz. Oder: Was kann man an-

ders, besser, weniger machen bzw. nutzen und wie kann man dauerhaft Veränderungen etablieren?

1. Verwirrung

2. Verneinung

3. Widerstand

4. Tal der Tränen

5. Ausprobieren

6. Anpassung

7. Verstetigung

Motivation

Zeit
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und die Alltagspraxis entsprechend zu verändern. Die nächsten Untersuchungs-

schritte z. B. im Rahmen eines Projekts können zu Fragen nach der Herkunft der 

Wärmeenergie in der Kita, zur Isolierung der Fenster und des Gebäudes, zur Hei-

zungstechnik, die zum Einsatz kommt, und damit unmittelbar zur Bewirtschaftung 

der Einrichtung führen. Obwohl meist der Träger der Hauptverantwortliche für die 

energetische Bewirtschaftung der Einrichtung ist, werden Hausmeisterin bzw. 

Hausmeister oder Kita-Leitung dann erste Ansprechpartnerinnen bzw. Ansprech-

partner für die Kinder sein.

Die Kita-Leitungen erkennen und verstehen die Zusammenhänge zwischen 

der Bewirtschaftung der Einrichtung und der Einrichtung als beispielhaftem Lern-

ort für nachhaltiges Handeln.

3.6.4 Aufgabenbereich Kommunikation, Vernetzung

Wichtige Kooperationspartner der Kita-Leitungen sind die Eltern. Um die Eltern 

über die Aktivitäten der Kita hinsichtlich einer Bildung für nachhaltige Entwick-

lung zu informieren, wird den Leitungen im BNE-Arbeitsordner ein Brief mit wichti-

gen Informationen zur Verfügung gestellt. Außerdem liegt ein Wimmelposter zum 

Aushängen in der Kita vor, dass die Eltern einlädt, sich ebenfalls mit ihren Kindern 

zu Fragen, die Schlüsselthemen der Nachhaltigkeit und der Bildung für nachhal-

tige Entwicklung betreffen, entdeckend und forschend auf den Weg zu machen.

Da Bildung für nachhaltige Entwicklung nicht auf die einzelne Einrichtung be-

schränkt bleiben und die Einrichtung isoliert von ihrem Umfeld auch nicht sinnvoll 

voranschreiten kann, wird ein kurzer Baustein in der Fortbildung für die Kita-Lei-

tungen der Aufgabe der Vernetzung gewidmet. Die Teilnehmenden erhalten eine 

beispielhafte Netzwerkkarte und erkunden gemeinsam, welche Partner in der 

Kommune oder dem weiteren Umfeld in die Aktivitäten einbezogen werden könn-

ten. Dabei wird herausgearbeitet, dass die Vernetzungspartner je nach eigenem 

Schwerpunkt z. B. der örtliche Müllentsorger, ein Bio-Bauernhof oder auch eine 

Initiative zur Unterstützung von Flüchtlingen sein können.

3.6.5 Aufgabenbereich Selbstmanagement

Die Kita-Leitung als Vorbild braucht eine eigene Position zu nachhaltigem Han-

deln und zur Bildung für nachhaltige Entwicklung, um authentisch führen zu 

können. Die Grundkonzeption der „Tür auf!“-Fortbildung für Kita-Leitungen unter-

stützt das, indem die Teilnehmenden, ausgehend von dem Kurzfilm „Die Rech-

nung“ (Germanwatch, 2009), herausgefordert sind, sich ihre Kenntnisse und ihre 

Einstellungen zu einigen Schlüsselthemen der Nachhaltigkeit bewusst zu machen 

und zu diskutieren .
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Die Reflexion des eigenen Führungsstils, bezogen auf die Partizipationsmöglich-

keiten der Teammitglieder, schließt an die Praxisaufgabe zu den Stufen der Parti-

zipation in der „Macht mit!“-Fortbildung für Kita-Leitungen an. Der Baustein „Ge-

staltung einer Teamsitzung im Rahmen eines Veränderungsprozesses zur Bildung 

für nachhaltige Entwicklung“ greift die Stufen der Partizipation auf und ermög-

licht den Teilnehmenden in Form eines Rollenspiels die Leitung einer Teamsitzung 

zu Beginn eines Veränderungsprozesses aus einer partizipativen Grundhaltung 

heraus zu üben. In den Auswertungsgesprächen des Rollenspiels wird herausge-

arbeitet, dass den in der Kita etablierten Strukturen und dem Umgang miteinan-

der Werte zugrunde liegen. Die Kita-Leitungen können in der Fortbildung die Ge-

legenheit nutzen, sich ihrer eigenen Werte und Haltungen, z. B. zu Gerechtigkeit 

und demokratischen Strukturen, bewusst zu werden.

3.7  Anforderungen an Trainerinnen und Trainer einer 
frühen (MINT-)Bildung für nachhaltige Entwicklung

Aus der Perspektive einer nachhaltigen Entwicklung ergeben sich erweiterte An-

forderungen für MINT-Trainerinnen und -Trainer hinsichtlich der folgenden Ziel-

dimensionen (siehe Abbildung 9):

 ■ Motivationale Orientierung

 ■ Überzeugungen und Werthaltungen

 ■ Fachwissen

 ■ Fachdidaktisches Wissen

 ■ Organisationswissen

Die Fortbildungen für die Trainerinnen und Trainer sind in ihrem Ablauf und ihren 

inhaltlichen Schwerpunktsetzungen an den Fortbildungen für die pädagogischen 

Fachkräfte bzw. Kita-Leitungen orientiert. Die Fortbildungen werden jedoch durch 

Vertiefungs- und Reflexionsphasen an den Bedarf der Trainerinnen und Trainer 

angepasst und sind mit einer Dauer von anderthalb Tagen länger als die eintä-

gigen Fortbildungen für pädagogische Fachkräfte (siehe auch campus.haus-der-

kleinen-forscher.de).

Für MINT-Bildung und für BNE grundlegend sind die motivationalen Orien-

tierungen der Trainerinnen und Trainer mit einem „großen Überschneidungsbe-

reich“ hinsichtlich Interesse und Begeisterung sowie Selbstwirksamkeit.

Die Trainerinnen und Trainer werden in ihren motivationalen Orientierungen 

in zweierlei Hinsicht unterstützt. In den Fortbildungen erkennen die Trainerinnen 

und Trainer, dass sie mit der Förderung einer BNE in der frühen Bildung an hoch 
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aktuelle gesellschaftspolitische Herausforderungen anknüpfen. Da ein Teil der 

Trainerinnen und Trainer bereits aus dem Bereich der BNE, der Umweltbildung 

oder des Globalen Lernens kommt, werden die Impulse der Fortbildungen mit gro-

ßem Interesse aufgenommen. Die Trainerinnen und Trainer, die bereits längere 

Zeit als MINT-Trainerinnen und -Trainer für die Stiftung aktiv sind, erkennen, wie 

anschlussfähig eine Bildung für nachhaltige Entwicklung zur MINT-Bildung ins-

besondere hinsichtlich des methodischen Zugangs des entdeckend-forschenden 

Lernens ist. 

Als anschlussfähig zwischen einer kritisch-emanzipatorischen MINT-Bildung 

(siehe Fazit und Ausblick, in diesem Band) und Nachhaltigkeitsfragen werden im 

Rahmen des professionellen Rollen- und Selbstverständnisses auch die Über-

zeugungen und Werthaltungen gesehen. Die Reflexion spezifischer Werte und 

moralischer Normen bildet einen Entscheidungs- und Handlungsrahmen für die 

Trainerinnen und Trainer, aus dem sich eine (pädagogische) Haltung entwickelt 

(entwickeln kann), die auf zentralen Aspekten im Leitbild einer nachhaltigen 

Entwicklung beruht und sich mit Werthaltungen, die in der MINT-Bildung disku-

tiert werden, ergänzen können. Insbesondere die Frage der Gerechtigkeit, das 

Mensch-Natur-Verhältnis und der Erhalt der natürlichen Lebensgrundlagen sind in 

einer BNE grundlegend (Molitor, 2019) . Die Trainerinnen und Trainer setzen sich 

intensiv mit den Fortbildungsmaterialien, beispielsweise dem Karten-Set zur Ge-

rechtigkeit, auseinander, antizipieren den eigenen Einsatz in ihren Fortbildungen 

und reflektieren ihre Rolle als Lernbegleiterinnen und Lernbegleiter der pädagogi-

schen Fachkräfte und Kita-Leitungen . 

Neben dem Fachwissen der MINT-Disziplinen umfasst das Wissen um Nach-

haltigkeit explizit auch gesellschaftliche und ökonomische Wissensbereiche und 

deren Vernetzung miteinander sowie das Wissen über (gesellschaftliche) Verän-

derungsprozesse (siehe Beitrag A) . Beispielhaft kann hier das Thema Energie be-

trachtet werden . Im Rahmen von BNE erfährt die naturwissenschaftliche Erkun-

dung von Energieformen, -erzeugung und -nutzung eine Kontextualisierung um 

Nachhaltigkeitsaspekte . Diese Kontextualisierung gelingt aufgrund von Hinter-

grundwissen zu den Schlüsselthemen einer nachhaltigen Entwicklung . Über die 

Fortbildungsmaterialien hinaus erhalten die Trainerinnen und Trainer in den Fort-

bildungen mit einem umfangreichen Büchertisch und beispielhaften Recherche-

schritten Unterstützung darin, sich gezielt Wissen um Nachhaltigkeit anzueignen .

Im Rahmen einer BNE können zudem narrative (sinnstiftende Erzählungen), 

ästhetische, ethische und weitere Zugänge zu den Phänomenen und Themen ge-

sucht werden . Das fachdidaktische Wissen der Trainerinnen und Trainer um diese 

Zugänge ergänzt notwendig ihr fachdidaktisches Wissen zur MINT-Bildung . Der 

den MINT-Trainerinnen und -Trainern vertraute Zugang des entdeckend-forschen-

den Lernens wird z . B . um ästhetische Zugänge wie die unmittelbare sinnliche 
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Wahrnehmung der Vielfalt von Samen und Pflanzen erweitert. Die Trainerinnen 

und Trainer lernen die Methode „Philosophieren mit Kindern“ nicht nur kennen, 

sondern erarbeiten sich eigene Impulse und Fragestellungen, die sie mit den Teil-

nehmenden ihrer Fortbildungen umsetzen möchten.

Organisationswissen im Sinne einer systemischen Perspektive gehört zu den 

Zieldimensionen für Trainerinnen und Trainer einer MINT-Bildung. Diese Perspek-

tive unter Nachhaltigkeitsaspekten orientiert sich am Whole Institution Approach 

(vgl. Ferreira, Ryan & Tilbury, 2006) und hat zum Ziel, Nachhaltigkeit als geleb-

tes Prinzip der Einrichtung für die Lernenden erfahrbar zu machen (DUK, 2014) . 

Zentral sind hier Kenntnisse zur partizipativen Gestaltung eines Organisations-

entwicklungsprozesses, der Veränderungen der Strukturen und Abläufe sowie die 

Verankerung von Nachhaltigkeit im Leitbild der Einrichtung umfasst . Die Traine-

rinnen und Trainer, die Kita-Leitungen bei der systemischen Weiterentwicklung 

ihrer Einrichtungen unterstützen möchten, sehen sich diesem erweiterten Auf-

gabenspektrum gegenüber . Neben den spezifischen Fortbildungsinhalten zum 

Leitungshandeln und zur Gestaltung von Veränderungsprozessen können sich die 

Trainerinnen und Trainer in einem wiederholten Webinar der Stiftung über die Er-

fahrungen mit der Zielgruppe der Kita-Leitungen und die daraus erwachsenden 

Herausforderungen austauschen und so ihr oft auch implizites Organisationswis-

sen erweitern und für die eigenen Fortbildungen nutzen .

Eine spezielle Profilierung erfahren die Anforderungen für die Trainerinnen 

und Trainer durch die Zieldimensionen „Reflektieren und Bewerten“ sowie „Han-

deln“, da hier der transformative Aspekt der Auseinandersetzung mit der Umge-

bung besonders deutlich wird . BNE ist durch einen suchenden Lernprozess bei 

Problemen nachhaltiger und nicht-nachhaltiger Entwicklung gekennzeichnet . 

Lösungen werden vor dem Hintergrund ökologischer, ökonomischer und sozialer 

Aspekte hinterfragt . Die Praxisbeispiele in den Fortbildungen für die Trainerinnen 

und Trainer sind so gewählt, dass immer wieder Dilemma-Situationen erkenn-

bar werden und in der Gruppe diskutiert werden . Durch einen hohen Anteil an 

Gruppendiskussionen können die Trainerinnen und Trainer selbst eine Reflexions-

fähigkeit für gesellschaftliche Problemlagen entwickeln und eine reflektierte Bil-

dung für pädagogische Fach- und Leitungskräfte ermöglichen .
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1 Einführung

Im Rahmen des Projekts „Förderung der Bildung für nachhaltige Entwicklung im 

Bereich der Frühkindlichen Bildung“ der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ 

wurden gemeinsam mit Expertinnen und Experten Zieldimensionen einer Bil-

dung für nachhaltige Entwicklung für Kinder, pädagogische Fachkräfte und 

Leitungskräfte definiert. Diese wurden für die Entwicklung der Bildungsangebote 

zur Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) genutzt (siehe Beitrag A und B). 

Neben dieser fachlichen Fundierung wurden die Angebote der Stiftung zu BNE pi-

lotiert und evaluiert, um ihre Qualität sicherzustellen. Vor dem Hintergrund einer 

verstärkten Bedarfs- und Wirkungsorientierung nimmt die Stiftung im Rahmen der 

Evaluation die Frage in den Blick, ob entsprechend der gesetzten Ziele die Fort-

bildungen Veränderungen bei den jeweiligen Zielgruppen der Angebote erreichen 

können, so auch für das Angebotsportfolio zur Bildung für nachhaltige Entwick-

lung. In diesem Kapitel werden die Evaluationsergebnisse zu den Fortbildungen 

zur Bildung für nachhaltige Entwicklung der Initiative „Haus der kleinen Forscher“ 

dargestellt.13 Diese Ergebnisse basieren zum einen auf dem stiftungseigenen Mo-

nitoring- und Feedbacksystem, mit dem die Stiftung ihre Angebote kontinuierlich 

evaluiert und reflektiert (vgl. Monitoring-Bericht 2018/2019, Stiftung Haus der 

kleinen Forscher, in Vorb .a) . Zum anderen führte die Stiftung eine Evaluation der 

Angebote zur Bildung für nachhaltige Entwicklung in den Modellnetzwerken des 

Projekts mit einem Längsschnittdesign durch . 

Im Folgenden wird zunächst das Evaluationsmodell von Kirkpatrick beschrie-

ben, an dem sich die Evaluation orientiert . Anschließend folgt die Beschreibung 

des Evaluationsdesigns und der untersuchten Stichprobe . Darauf aufbauend wer-

den die wichtigsten Ergebnisse aus den verschiedenen Datenquellen präsentiert 

und diskutiert, entsprechend des Modells nach Kirkpatrick in die Aspekte Zufrie-

denheit mit den Fortbildungen, Lernerfolg, Transfererfolg und Wirkung auf der Ein-

richtungsebene unterteilt . Zusätzlich werden Bezüge zu den oben beschriebenen 

Zieldimensionen herausgestellt . Da die Stiftung zur Bildung für nachhaltige Ent-

wicklung neben dem Fortbildungsangebot für die Zielgruppe der pädagogischen 

Fach- und Lehrkräfte erstmals auch ein Fortbildungskonzept für Einrichtungslei-

tungen entwickelt und umgesetzt hat, bilden die Gemeinsamkeiten und Unter-

schiede der beiden Zielgruppen einen besonderen Schwerpunkt der Evaluation . 

Das Kapitel schließt mit einer Zusammenfassung .

13  Evaluationsergebnisse des Projekts zur Bildung für nachhaltige Entwicklung werden auch in einem 

eigenen Kapitel im aktuellen Monitoring-Bericht der Stiftung veröffentlicht (vgl. Monitoring-Bericht 

2018/2019, Stiftung Haus der kleinen Forscher, in Vorb.a)



C  Zentrale Ergebnisse der Evaluation152

2 Evaluationsmodell nach Kirkpatrick

Eine wichtige analytische Grundlage des Monitoring- und Feedbacksystems der 

Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ bildet das Vier-Ebenen-Modell von Kirkpa-

trick (1959). Mithilfe dieses bekannten Modells zur Evaluation von beruflichen 

Fort- und Weiterbildungen können auf verschiedenen Ebenen Wirkungen des Fort-

bildungsangebots zur Bildung für nachhaltige Entwicklung untersucht werden 

(vgl. Stiftung Haus der kleinen Forscher, in Vorb.a). Die folgende Darstellung der 

Evaluationsergebnisse des Fortbildungsangebots zu BNE ist daher entlang dieses 

Modells strukturiert. 

Kirkpatricks Modell zur Messung des Erfolgs von Fort- und Weiterbildungen 

umfasst vier Ebenen der Evaluation: 1) die Reaktion bzw. die Zufriedenheit der 

Teilnehmenden14, 2) den Lernerfolg und 3) den Transfererfolg der Teilnehmen-

den sowie 4) die Wirkung der Fortbildungen auf der Einrichtungsebene . Die erste 

Ebene fragt nach der Zufriedenheit der Teilnehmenden mit den Fortbildungsbe-

suchen . Auf der zweiten Ebene wird der Lernerfolg der Teilnehmenden als direkte 

Wirkung des Fortbildungsangebots betrachtet . Die dritte Ebene fokussiert den 

Transfer des Erlernten in die pädagogische Praxis . Auf der vierten Ebene wird der 

Blick nochmals geweitet und die pädagogische Einrichtung als Ganzes betrachtet . 

Hier wird der Frage nachgegangen, welche Wirkungen der Fortbildungen sich auf 

der gesamten Einrichtungsebene erkennen lassen (siehe Tabelle 6) .

Tabelle 6. Vier-Ebenen-Modell der Fortbildungsevaluation nach Kirkpatrick (1959)

Ebene Untersuchungsbereich Leitfragen

1 . Ebene Reaktion der Teilnehmenden
Wie zufrieden waren die Teilnehmenden mit 
der Fortbildung?

2 . Ebene Lernerfolg der Teilnehmenden Was haben die Teilnehmenden dazugelernt?

3 . Ebene Transfererfolg der Teilnehmenden
Wie haben die Teilnehmenden die  
Fortbildungsinhalte umgesetzt?

4 . Ebene Effekte auf Einrichtungsebene
Welche Wirkungen zeigen sich in der  
Einrichtung als ganzes?

Diese vier Ebenen der Evaluation bilden den Prozess ab, den die Teilnehmenden 

einer Weiterbildung durchlaufen . Eine Weiterbildung ist nach Kirkpatrick dann er-

folgreich, wenn die Evaluation zeigt, dass Veränderungen auf allen vier Ebenen 

14  In der vorliegenden Evaluation wurde die Reaktion der Teilnehmenden in Form der Zufriedenheit er-

hoben. Deshalb wird im weiteren Verlauf auf der ersten Ebene nach Kirkpatrick der Untersuchungs-

bereich Zufriedenheit berichtet. 
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angestoßen wurden. Die Ebenen sollen nacheinander durchlaufen werden, da laut 

Kirkpatrick der Erfolg auf einer Ebene den Erfolg auf der nächsten Ebene begüns-

tigt. Sind die Teilnehmenden zufrieden mit dem Besuch der Fortbildung, so ist ein 

wichtiger Grundstein für Veränderungen auf den anderen drei Ebenen des Modells 

gelegt. Der Lernerfolg wird durch die Zufriedenheit mit dem Fortbildungsbesuch 

begünstigt und ist eine Voraussetzung dafür, dass ein Transfer des Gelernten in 

die pädagogische Praxis erfolgen kann. Ein Wandel im Verhalten begünstigt wie-

derum die Veränderungen auf der Einrichtungsebene (Kirkpatrick & Kirkpatrick, 

2016) . 

Die beiden im Rahmen des Projekts zur Bildung für nachhaltige Entwicklung 

entstandenen Fortbildungen haben insbesondere zum Ziel, den pädagogischen 

Fach- und Leitungskräften einen Einstieg in das Bildungskonzept BNE zu ermög-

lichen und zur Umsetzung im pädagogischen Alltag in den Einrichtungen zu mo-

tivieren . Um Kinder für die Auseinandersetzung mit nachhaltigkeitsrelevanten 

Fragestellungen begeistern zu können, benötigen pädagogische Fach- und Lei-

tungskräfte selbst positive Grunderfahrungen mit einer Bildung für nachhaltige 

Entwicklung (siehe Beitrag B) . Daher ist es von besonderer Bedeutung, dass sich 

die pädagogischen Fach- und Lehrkräfte in den Fortbildungen wohlfühlen und ins-

gesamt zufrieden mit den Angeboten der Initiative „Haus der kleinen Forscher“ 

zur Bildung für nachhaltige Entwicklung sind . Des Weiteren sind die Angebote so 

konzipiert, dass sie Pädagoginnen und Pädagogen für die Umsetzung einer Bil-

dung für nachhaltige Entwicklung und nachhaltigkeitsrelevante Fragestellungen 

motivieren, ihr Interesse wecken und ihre Selbstwirksamkeitserwartung stärken 

sollen (siehe Abschnitt A 3 .3 .4) . Die Ziele in Bezug auf die Steigerung des Interes-

ses, der Motivation und der Selbstwirksamkeit begünstigen die Zufriedenheit der 

Teilnehmenden, die die erste Ebene im Modell von Kirkpatrick bildet . 

Die Fortbildungen zielen auch auf die Aneignung von Hintergrundinformatio-

nen ab (Bestandteil der Zieldimension „Verstehen und Erkennen“; siehe Abschnitt 

A 3 .3 .1) . Zudem sollen sie pädagogische Fach- und Lehrkräfte dabei unterstützen, 

verschiedene Methoden kennenzulernen, z . B . das Philosophieren mit Kindern, 

was die Zieldimensionen „Reflektieren und Bewerten“ und „Werte und moralische 

Optionen“ adressiert (siehe Beitrag B), und sich mit Schlüsselthemen von Nach-

haltigkeit auseinanderzusetzen . Die in diesem Sinne durch die Fortbildung ange-

strebten Veränderungen auf Ebene des Fachwissens zu BNE, der pädagogischen 

Handlungsstrategien, der Selbstwirksamkeitserwartung und der Motivation bzw . 

des Interesses jeweils in Bezug auf Bildung für nachhaltige Entwicklung werden 

vorrangig auf der zweiten Ebene nach Kirkpatrick (Lernerfolg) in den Blick genom-

men . 
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Insgesamt sollen die Angebote zur Bildung für nachhaltige Entwicklung eine Um-

setzung von BNE durch die Fach- und Lehrkräfte in ihrem Einrichtungsalltag be-

wirken (siehe Abschnitt B 3.3). Die dritte Ebene des Modells von Kirkpatrick greift 

dieses Ziel auf und nimmt die Umsetzung der erlernten Inhalte in den Blick. Zu-

sätzlich werden die pädagogischen Fach- und Leitungskräfte in den Fortbildungen 

dazu angeregt, ihre Praxiserfahrungen anhand zentraler Gesichtspunkte einer Bil-

dung für nachhaltige Entwicklung sowie ihre eigene Haltung gegenüber Themen 

der nachhaltigen Entwicklung zu reflektieren (Bestandteil der Zieldimension „Re-

flektieren und Bewerten“, siehe Abschnitt A 3.3.2) . Ob entsprechende Reflexions-

prozesse bei den pädagogischen Fach- und Leitungskräften angestoßen werden, 

wird ebenfalls auf der dritten Ebene des Modells von Kirkpatrick betrachtet . 

Auf Ebene der Einrichtungen zielen die Angebote zur Bildung für nachhaltige 

Entwicklung vorrangig darauf ab, Einrichtungsleitungen dazu zu befähigen, ihre 

Einrichtungen systematisch zu Orten nachhaltiger Bildung zu entwickeln . Daher 

werden die verschiedenen Aspekte einer Bildung für nachhaltige Entwicklung in 

den Fortbildungen für Kita-Leitungen ergänzend aus der Perspektive des Leitungs-

handelns reflektiert . Die Kita-Leitungen sollen in den Dimensionen Strategie, päd-

agogische Führung, Management, Kommunikation und Selbstmanagement befä-

higt werden, durch ihr Leitungshandeln die Rahmenbedingungen für eine Bildung 

für nachhaltige Entwicklung im Sinne des Whole Institution Approach (vgl . Ferrei-

ra, Ryan & Tilbury, 2006) zu schaffen . Beispielsweise werden in diesem Zusam-

menhang in den Fortbildungen Aspekte wie die Einbindung der pädagogischen 

Fachkräfte in die Projektplanung, die Gestaltung von Veränderungsprozessen 

oder Veränderungen auf Einrichtungsebene, etwa im Umgang mit Ressourcen, 

thematisiert (siehe Abschnitt A 3 .4) . Die Umsetzung dieser Teilaspekte wird auf 

der vierten Ebene nach Kirkpatrick in den Blick genommen . 
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3 Design und Methodik

3.1 Modellnetzwerke

Das Fortbildungsangebot zu BNE für Fach- und Lehrkräfte sowie Leitungskräfte 

(siehe Beitrag B) wurde vor der bundesweiten Verbreitung im zweiten Halbjahr 

2018 zunächst in 28 Modellnetzwerken erprobt und umfassend evaluiert . Zwi-

schen Mai 2017 und Februar 2018 erfolgte die Evaluation des Einstiegsangebots 

„Tür auf! Mein Einstieg in Bildung für nachhaltige Entwicklung“ und daran an-

schließend seit März 2018 die des aufbauenden Angebots „Macht mit! Bildung 

für nachhaltige Entwicklung in der Praxis“ .

Die Evaluation umfasste eine Längsschnittbefragung, bei der die Teilnehmen-

den direkt vor Beginn der „Tür auf!“-Fortbildung einen Fragebogen erhielten (Aus-

gangsbefragung t0) . Zwei bis vier Monate nach dem Fortbildungsbesuch wurden 

diese Personen online befragt (Folgebefragung t1) . Zwischen der ersten und der 

zweiten Befragung im Längsschnitt lag somit eine Praxisphase, in der das Gelernte 

Anwendung finden konnte . Pädagoginnen und Pädagogen sowie Kita-Leitungen, 

die das aufbauende Fortbildungsangebot „Macht mit!“ in den Modellnetzwerken 

besuchten, füllten nach dem Fortbildungsbesuch einen weiteren Fragebogen aus 

(t2) (siehe Abbildung 13) . Aufgrund der wiederkehrenden Befragung derselben 

Personen ist es möglich, Veränderungen im Denken und Handeln auf Personen-

ebene, aber auch Entwicklungen in der Einrichtung nachzuvollziehen . Neben der 

personalisierten wiederkehrenden Folgebefragung wurde zudem das reguläre 

anonyme Feedback aller Fortbildungsteilnehmerinnen und -teilnehmer am Ende 

der „Tür auf!“-Fortbildung mit einem Papierfragebogen erhoben (Fortbildungs-

feedback) . Somit beruhen die hier betrachteten Daten auf Selbstberichten und 

wurden nicht beobachtet . Um einen Einblick in die Umsetzung von BNE zu erlan-

gen, wurden die Fach- und Lehrkräfte gebeten, ihr nach eigener Einschätzung ge-

lungenstes Praxisbeispiel in der Folgebefragung (t1) zu beschreiben .

In diesem Kapitel werden die Ergebnisse der Längsschnittbefragung vor (Aus-

gangsbefragung t0) und zwei bis vier Monate nach (Folgebefragung t1) der „Tür 

auf!“-Fortbildung, die Ergebnisse des Fortbildungsfeedbacks während der Modell-

phase zur „Tür auf!“-Fortbildung sowie der Feedbackbefragung zur „Tür auf!“-Fort-

bildung nach Beginn der bundesweiten Verbreitung berücksichtigt . Die Befragung 

des dritten Messzeitpunkts im Längsschnitt nach der „Macht mit!“-Fortbildung ist 

noch nicht abschließend ausgewertet und kann daher noch nicht berichtet werden .
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Abbildung 13. Zeitlicher Verlauf der längsschnittlichen Befragung

3.2 Stichproben und Methodik 

Vor der „Tür auf!“-Fortbildung haben alle Teilnehmenden der Modellphase den 

Ausgangsfragebogen t0 und danach den Feedbackbogen erhalten. Alle Teilneh-

menden, von denen der beantwortete Ausgangsfragebogen t0 einging, bekamen 

den Folgefragebogen t1. In die Auswertung der Ausgangsbefragung gingen die An-

gaben von 485 Pädagoginnen und Pädagogen ein (468 pädagogische Fachkräft e 

und 17 Lehrkräft e) . Davon nahmen 32 Prozent auch an der Folgebefragung zwei 

bis vier Monate später teil (im Durchschnitt vergingen dreieinhalb Monate) (sie-

he Tabelle 7) . Dieser Rücklauf entspricht den Erwartungen gemäß der Rücklauf-

quoten vorheriger Befragungen wie der Frühjahrsbefragungen (vgl . auch Stift ung 

Haus der kleinen Forscher, 2017) und der Längsschnittbefragung pädagogischer 

Fach- und Lehrkräft e (vgl . auch Monitoring-Bericht 2018/2019, Stift ung Haus der 

kleinen Forscher, in Vorb .a; Band 13 der Wissenschaft lichen Schrift enreihe, Stif-

tung Haus der kleinen Forscher, in Vorb .b) . Im Vergleich vor und nach dem Fortbil-

dungsbesuch konnten also die Antworten von 156 Personen ausgewertet werden . 

Die Teilnehmenden waren zur Ausgangsbefragung fast ausschließlich weiblich 

(93 Prozent) und im mittleren Erwachsenenalter (im Durchschnitt 43 Jahre alt) . 

Sie verfügen mehrheitlich über eine abgeschlossene Berufsausbildung (75 Pro-

zent), seltener über ein Studium (22 Prozent) . Nur ein kleiner Teil der Befragten ist 

neben der Tätigkeit als pädagogische Fach- und Lehrkraft  auch als Leitung tätig 

(9 Prozent) . Die Hälft e der Fach- und Lehrkräft e ist seit weniger als drei Jahren 

bei der Initiative „Haus der kleinen Forscher“ aktiv, ein Viertel davon erst seit 

weniger als einem Jahr . Durchschnittlich sind die Fach- und Lehrkräft e seit drei 

Jahren in der Initiative aktiv und haben in dieser Zeit im Schnitt an vier „Haus der 

kleinen Forscher“-Fortbildungen teilgenommen . 18 Prozent haben zuvor keine 

Fortbildung der Initiative „Haus der kleinen Forscher“ besucht . Die teilnehmen-

den Fach- und Lehrkräft e sind mehrheitlich (78 Prozent) in Kitas (mit oder ohne 

1. FB B (t(t0(t )
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Krippe/Hort) tätig, wenige (13 Prozent) in Grundschulen (fast ausschließlich mit 

Ganztagsangebot) und nur vereinzelt in reinen Horten/Krippen. Diese Verteilung 

ist erwartungsgemäß, da die Initiative „Haus der kleinen Forscher“ sich nicht an 

Krippen richtet und stärker in Kitas als in Horten vertreten ist.

  Tabelle 7. Stichprobe der Ausgangsbefragung und der Folgebefragung von Pädagogen und 

Pädagoginnen sowie Kita-Leitungen

 Ausgangsbefragung (t0)  Folgebefragung (t1)

Zeitraum 02 .05 .2017–30 .02 .2018 04 .10 .2017–24 .04 .2018

Zeitpunkt Direkt vor der Fortbildung zwei bis vier Monate nach der Fortbildung

Methode Papierfragebogen Online-Fragebogen

Stichprobe
Pädagoginnen 
und Pädagogen

N = 485
N = 156
(32 Prozent der Ausgangsstichprobe)

Stichprobe
Kita-Leitungen

N = 176 Kita-Leitungen
N = 81 Kita-Leitungen
(46 Prozent der Ausgangsstichprobe)

Parallel zu den Fach- und Lehrkräft en haben alle teilnehmenden Kita-Leitungen 

der Modellphase den Ausgangsfragebogen (t0) vor der „Tür auf!“-Fortbildung und 

den Feedbackbogen nach der Befragung erhalten . Von den Leitungen gingen die 

Antworten von 176 Personen in die Auswertung der Ausgangsbefragung ein . Die 

Leitungen oder stellvertretenden Leitungen arbeiten in der Kita (73 Prozent) und 

dem Hort (24 Prozent) . Nahezu die Hälft e (46 Prozent) beantwortete rund dreiein-

halb Monate später auch die Folgebefragung (t1) . Der Rücklauf der Kita-Leitung 

ist höher als der Rücklauf der Pädagoginnen und Pädagogen . Möglicherweise 

fühlen sich diese als Leitungen stärker zur Teilnahme verpflichtet und sind in 

ihrer alltäglichen Arbeit häufi ger beruflich an einem Computer tätig, was ihnen 

den Zugang zu einer Online-Befragung erleichtern könnte . So konnten die Ant-

worten von 81 Kita-Leitungen vor und nach dem Fortbildungsbesuch ausgewertet 

werden . Die befragten Leitungskräft e der Ausgangsbefragung sind, ähnlich den 

teilnehmenden Fach- und Lehrkräft en, fast ausschließlich weiblich (98 Prozent) 

und im Durchschnitt etwas älter (49 Jahre) . Auch sie verfügen überwiegend über 

eine abgeschlossene Ausbildung (79 Prozent) und nur einige über ein Studium 

(20 Prozent) . Die Mehrheit (70 Prozent) hat eine Zusatzausbildung für ihre Lei-

tungstätigkeit absolviert . Drei Viertel der Befragten sind ausschließlich in der Lei-

tungsfunktion tätig, d . h ., sie sind für ihre Leitungsaufgaben vom Gruppendienst 
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vollständig beziehungsweise in größerem Umfang freigestellt. Im Schnitt nehmen 

die Leitungen seit vier Jahren an dem Angebot der Initiative teil und haben sich 

in drei Fortbildungen für pädagogische Fachkräfte fortgebildet. Zwei Drittel der 

Leitungen nehmen bereits seit über drei Jahren an Fortbildungen der Initiative teil. 

Ein Viertel hat dagegen seine erste Fortbildung vor weniger als einem Jahr besucht 

(siehe Tabelle 8) . 

Tabelle 8. Stichprobe der Ausgangsbefragung und der Folgebefragung von Pädagogen und 

Pädagoginnen sowie Kita-Leitungen  15

Pädagoginnen und Pädagogen  Kita-Leitungen

Teilnahmedauer in 
Jahren15

M = 3 M = 4

Anzahl besuchter 
Fortbildungen

M = 4 M = 3

Alter M = 43 M = 49

Geschlecht
männlich = 7 Prozent 
weiblich = 93 Prozent

männlich = 2 Prozent
weiblich = 98 Prozent

Bildungsabschluss
Berufsausbildung = 75 Prozent
Studium = 22 Prozent

Berufsausbildung = 79 Prozent 
Studium = 20 Prozent
Zusatzausbildung Leitungstätig-
keit = 70 Prozent

Im Schnitt scheinen die Teilnehmenden der Fortbildungen zu BNE den Teilnehmen-

den der anderen Angebote der Initiative „Haus der kleinen Forscher“ sehr ähnlich 

zu sein . Pädagoginnen und Pädagogen, die im Rahmen einer themenübergrei-

fenden Längsschnittuntersuchung der Stiftung befragt wurden und schon einmal 

eine BNE-Fobi besucht haben, besuchten im Schnitt drei Fortbildungen und sind 

im Schnitt seit drei Jahren in der Initiative aktiv (siehe auch Monitoring-Bericht 

2018/2019, Stiftung Haus der kleinen Forscher, in Vorb .a) . Die Teilnehmenden 

der Fortbildungen zu BNE sind durchschnittlich auch in einem ähnlichen Alter, 

und die Mehrheit ist in Kitas beschäftigt, verfügt über eine Berufsausbildung und 

ist weiblich, wie die Gesamtheit der aktiven pädagogischen Fach- und Lehrkräfte 

bei der Initiative „Haus der kleinen Forscher“ (Stiftung Haus der kleinen Forscher, 

2015) .

Bisher richteten sich die MINT-Bildungsangebote der Initiative „Haus der klei-

nen Forscher“ an pädagogische Fach- und Lehrkräfte, waren dabei aber auch für 

Kita-Leitungen offen . Die Fortbildungen adressierten bislang allerdings nicht die 

15  Erhoben wurde hier die Teilnahmedauer am Bildungsprogramm der Initiative „Haus der kleinen For-

scher“.
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spezifischen Aufgabenfelder der Leitungen. Dies ist nun bei den Fortbildungen zu 

BNE für Kita-Leitungen der Fall, die sich direkt an diese Zielgruppe wenden. Insge-

samt scheinen die Leitungen in dieser Stichprobe schon etwas länger als die be-

fragten Fach- und Lehrkräfte am Bildungsprogramm der Stiftung teilzunehmen, im 

Durchschnitt aber weniger Fortbildungen im Vergleich zu den Fach- und Lehrkräf-

ten besucht zu haben. Insgesamt weisen über 60 Prozent der Pädagoginnen und 

Pädagogen sowie Leitungen bereits Vorerfahrung mit dem Bildungskonzept BNE 

auf, wenige allerdings durch Fortbildungen . Die meisten haben zum Thema ge-

lesen oder sich mit anderen darüber ausgetauscht . Zudem sind die Teilnehmen-

den bereits vor der „Tür auf!“-Fortbildung hoch motiviert (siehe Abschnitt C 4 .2) .
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4  Ergebnisse

Im folgenden Kapitel werden die Ergebnisse der Evaluation des Fortbildungsange-

bots des Projekts zur Bildung für nachhaltige Entwicklung entlang der vier Ebenen 

von Kirkpatricks Evaluationsmodell beschrieben. In den folgenden Abschnitten 

werden meist zu Beginn die Ergebnisse für die Pädagoginnen und Pädagogen so-

wie anschließend für die Leitungen berichtet und zuerst zum Zeitpunkt vor der „Tür 

auf!“-Fortbildung (t0) bzw. im direkten Anschluss an diese (Fortbildungsfeedback) 

und danach zum Zeitpunkt zwei bis vier Monate nach der „Tür auf!“-Fortbildung 

(Folgebefragung t1). Die individuellen Entwicklungen der Teilnehmenden im Zeit-

verlauf über die zwei Messzeitpunkte wurden mithilfe von t-Tests für abhängige 

Stichproben analysiert. Im Falle dichotomer Daten fand der McNemar-Test Anwen-

dung. Vergleiche zwischen Gruppen zu einem Messzeitpunkt, wurden mithilfe von 

t-Tests für unabhängige Stichproben beziehungsweise mithilfe der Varianzanalyse 

(ANOVA) durchgeführt. Unterschiede zwischen verschiedenen Messzeitpunkten 

oder verglichenen Gruppen werden nur berichtet, wenn sie statistisch signifikant 

sind. Durchgängig wird ein Signifikanzniveau von α = 5 Prozent zugrunde gelegt.

4.1 Zufriedenheit mit den Fortbildungen 

Auf der ersten Ebene des Evaluationsmodells geht es um eine erste Reaktion der 

Teilnehmenden: Wie zufrieden sind sie mit der Fortbildung? Die Zufriedenheit der 

Fortbildungsteilnehmenden wird im Fortbildungsfeedback der „Tür auf!“-Fort-

bildungen anhand von Items zur Gesamtbewertung der Fortbildung gemessen, 

darunter fallen Items zur Zufriedenheit mit der Atmosphäre der Fortbildung, dem 

Austausch mit den anderen Teilnehmenden, dem Gefühl „gut vorbereitet zu sein“ 

und der Weiterempfehlung der Fortbildung. Zudem wurde die Zufriedenheit mit 

der Fortbildungsleitung und dem Ablauf der Fortbildung erfasst. In der Folgebe-

fragung zwei bis vier Monate später wurden auf der ersten Ebene zusätzlich die 

Verständlichkeit und Relevanz der Inhalte sowie die Erfüllung der Erwartungen an 

die Fortbildung abgefragt. 

Das direkt im Anschluss an die erste Fortbildung erhobene anonyme Feed-

back (N = 403-419) zeigt, dass die Pädagoginnen und Pädagogen die Fortbildung 

insgesamt gut bewerten (siehe Abbildung 14).
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Abbildung 14. Gesamtbewertung durch Pädagoginnen und Pädagogen im Rahmen der 

Befragung zum Fortbildungsfeedback (N = 403-419)

Auch die Kompetenz der Trainerinnen und Trainer wird sehr positiv eingeschätzt 

(siehe Abbildung 15). Ähnliche Befunde zeigen sich bei den Kita-Leitungen. Auch 

sie schätzen die Fortbildung insgesamt sowie die Kompetenz der Trainerinnen 

und Trainer sehr positiv ein.

 Abbildung 15. Bewertung der Fortbildungsleitung(en) durch Pädagoginnen und 

Pädagogen im Rahmen der Befragung zum Fortbildungsfeedback (N = 410-416)

Ein übereinstimmendes Bild zeigen die Ergebnisse der Folgebefragung. Fast ein 

Vierteljahr nach der Fortbildung ist die Gesamtbewertung durch die Fach- und 

Lehrkräft e noch immer sehr positiv (siehe  Abbildung 16) . Die Inhalte der Fortbil-

dung sind gut nachvollziehbar, erfüllen die Erwartungen und sind relevant für die 

eigene pädagogische Praxis . Etwas weniger Sicherheit zeigt sich bei dem Gefühl, 

gut auf die Umsetzung von BNE in der Einrichtung vorbereitet zu sein . Gründe 

für die geringere Sicherheit könnten die im Vergleich zum Fortbildungsfeedback 

kleinere Stichprobe sein oder der Umstand, dass die Fach- und Lehrkräft e ihre 

Einschätzung bezüglich der Umsetzung von BNE nach den ersten Praxiserfahrun-

gen revidieren . Die deutliche Mehrheit zieht einen Besuch der anschließenden 
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„Macht mit!“-Fortbildung in Erwägung. Demnach ist das aufeinander aufb auende 

Fortbildungskonzept sehr angebracht, um der Unsicherheit in der Umsetzung von 

BNE mit der Fortbildung „Macht mit! Bildung für nachhaltige Entwicklung in der 

Praxis“ entgegenzuwirken. 

 Abbildung 16. Gesamtbewertung durch Pädagoginnen und Pädagogen im Rahmen der 

Folgebefragung (N = 153-154)

Auch vonseiten der Kita-Leitungen fällt die Gesamtbewertung zwei bis vier 

Monate nach der Fortbildung sehr positiv aus (siehe Abbildung 17) . Die Inhalte 

sind gut verständlich, die Erwartungen werden erfüllt, die Kita-Leitungen fühlen 

sich gut darauf vorbereitet, BNE in ihrer Einrichtung umzusetzen . Etwas geringer 

fällt die Zustimmung zu der Aussage aus, dass die Inhalte der Fortbildung relevant 

für das Leitungshandeln seien . Die Mehrheit der Kita-Leitungen sieht der „Macht 

mit!“-Fortbildung aber ebenfalls positiv entgegen .

 Abbildung 17. Gesamtbewertung durch Kita-Leitungen im Rahmen der Folgebefragung 

(N = 79-80)
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Zusammenfassend lässt sich sagen, dass sowohl die teilnehmenden Kita-Leitun-

gen als auch die Pädagoginnen und Pädagogen mit den Fortbildungen zufrieden 

waren. Die hohe Zufriedenheit legt die Vermutung nahe, dass sie ebenfalls hohe 

Werte im Bereich der Motivation und des Lernerfolgs (2 . Ebene) aufweisen könn-

ten, die ihrerseits eine wichtige Voraussetzung für die Umsetzung (3 . Ebene) des 

Bildungskonzept BNE darstellt . Die hohe Zufriedenheit mit den Fortbildungen be-

günstigt das Erreichen der nächsten Ebene .

4.2 Lernerfolg durch die Fortbildungen

Die zweite Ebene umfasst die Frage: Was haben die Teilnehmenden dazugelernt? 

Der Lernerfolg zeichnet sich nach Kirkpatrick durch in der Fortbildung erlangtes 

Wissen, Fähigkeiten und Einstellungen aus . In der vorliegenden Evaluation wird 

die Ebene des Lernerfolgs durch das Fachwissen und die pädagogischen Hand-

lungsstrategien der Teilnehmenden sowie ihre Selbstwirksamkeitserwartung in 

Bezug auf das Gelernte erfasst . Auch die Motivation und das Interesse werden der 

zweiten Ebene zugeordnet, da die Items dieser Skalen Einstellungen erfassen . Die 

berücksichtigten Daten wurden von den Teilnehmenden in Fragebögen berichtet 

und nicht beobachtet . 

Im Rahmen der Ausgangsbefragung (t0) vor der „Tür auf!“-Fortbildung sowie 

der Folgebefragung (t1) zwei bis vier Monate später wurden den Teilnehmenden 

identische Fragen zu ihrer Motivation und ihrem Interesse, ihrem Fachwissen so-

wie ihren Handlungsstrategien gestellt . Die Skala der Handlungsstrategien be-

inhaltet Items zu pädagogischen Handlungsstrategien und zu Items zur Selbst-

wirksamkeitserwartung . Die Skalen zu Motivation und Interesse beinhalten Items 

zur Einstellung und Relevanz der frühen Bildung für nachhaltige Entwicklung aus 

Sicht der Pädagoginnen und Pädagogen und Items zur Freude an der Umsetzung 

von BNE . 

Das Interesse an BNE und daran, Kindern BNE zu ermöglichen, ist sowohl 

vor (t0) als auch nach der Fortbildung (t1) stark ausgeprägt (siehe Abbildung 18, 

kein signifikanter Vorher-nachher-Unterschied) . Das bedeutet, die Personen, die 

sich für diese Fortbildung entscheiden, bringen eine grundsätzliche Offenheit 

und ein großes Interesse an der Thematik mit . Sie sehen die persönliche und ge-

sellschaftliche Relevanz des Bildungskonzepts in der frühen Bildung und freuen 

sich darauf, das Thema Nachhaltigkeit gemeinsam mit den Kindern zu entdecken 

und BNE umzusetzen . Interessant ist, dass die Fach- und Lehrkräfte nach der „Tür 

auf!“-Fortbildung darin bestärkt sind, dass auch Kinder sich für dieses Thema in-

teressieren (Item der Skala Interesse/Motivation) . Das heißt, die Fortbildung ver-

deutlicht, dass Nachhaltigkeit ein Thema ist, für das man Kinder begeistern kann .
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Abbildung 18. Wirkungen im Zeitverlauf auf Skalenebene für Pädagoginnen und 

Pädagogen (N = 153-156)

Ein deutlicher Zuwachs auf der zweiten Ebene zeigt sich nach der Fortbildung im 

berichteten Fachwissen. Die Teilnehmenden vertiefen ihr Wissen zu Schlüsselthe-

men und Methoden der Umsetzung in der Einrichtung sowie zu grundlegenden 

Begriffen und Hintergründen zu Nachhaltigkeit und BNE.

Darüber hinaus werden die pädagogischen Handlungsstrategien sowie die 

Selbstwirksamkeitserwartung der Fach- und Lehrkräfte gestärkt. Die Pädagogin-

nen und Pädagogen lernen Anknüpfungspunkte im Einrichtungsalltag kennen, 

wissen, wie sie mit Kindern zu Nachhaltigkeit entdecken und forschen können 

und wie sie den Einstieg ins Philosophieren mit Kindern finden. Nach der Fort-

bildung fällt es ihnen leichter, diese Anknüpfungspunkte im Einrichtungsalltag zu 

erkennen, und sie fühlen sich sicherer, mit Kindern Fragen der nachhaltigen Ent-

wicklung nachzugehen.

Bei den Kita-Leitungen besteht ebenfalls ein starker Zuwachs im Fachwissen 

(siehe Abbildung 19). Auch die Entwicklung der Skala „Handlungsstrategien“ ver-

läuft ähnlich wie bei den Fach- und Lehrkräften mit einem deutlichen Zuwachs. 

Das Interesse und die Motivation sind bei den Kita-Leitungen zwar ein wenig rück-

läufig, aber dennoch in beiden Befragungen sehr hoch ausgeprägt.

Generell sind die Pädagoginnen und Pädagogen sowie Kita-Leitungen be-

reits vor der „Tür auf!“-Fortbildung sehr motiviert, BNE umzusetzen. Die hohe 

Motivation zum ersten Befragungszeitpunkt vor der Fortbildung überrascht nicht, 

da die Teilnehmenden sich vermutlich aufgrund ihrer hohen Motivation für eine 

Teilnahme an der „Tür auf!“-Fortbildung entscheiden.
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Die Skala der Handlungsstrategien in der Befragung der Kita-Leitungen erfasst 

zusätzlich nachhaltiges Management und das Gefühl der Selbstwirksamkeit, die 

Einrichtung im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung zu leiten. Die Skalenwerte 

zu pädagogischen und organisatorischen Handlungsstrategien und zur Selbst-

wirksamkeit erhöhen sich von der Ausgangs- zur Folgebefragung.

Abbildung 19. Wirkungen im Zeitverlauf auf Skalenebene für Kita-Leitungen (N = 79-81)

4.2.1 Unterschiede im Lernzuwachs nach BNE-Vorerfahrung 

In Bezug auf den Lernzuwachs wird angenommen, dass ein Zusammenhang mit 

den unterschiedlichen Vorerfahrungen der pädagogischen Fach- und Lehrkräfte 

und Kita-Leitungen im Bereich der Bildung für nachhaltige Entwicklung besteht. 

Daher wird hier der Frage nachgegangen, ob sich die Fortbildungen gleicher-

maßen für mit BNE bereits erfahrene vs. unerfahrene Fortbildungsteilnehmende 

eignen. Knapp ein Drittel der befragten Pädagoginnen und Pädagogen (149 von 

463 Personen) gibt an, über Vorerfahrung zum Bildungskonzept BNE zu verfügen . 

Quelle der Erfahrung ist zumeist die Selbstbildung, also das Lesen und der Aus-

tausch mit anderen . Nur wenige haben zuvor Fort- und Weiterbildungsangebote zu 

BNE besucht (24 Prozent der BNE-Vorerfahrenen) . 

Der unterschiedliche Erfahrungshintergrund zeigt sich in der Ausgangsbe-

fragung: Das Vorwissen wirkt sich positiv auf die Selbsteinschätzung der vor-

handenen Handlungsstrategien (pädagogische Handlungsstrategien und Selbst-

wirksamkeit) und des Fachwissens aus (siehe Abbildung 20) . Dennoch profitieren 

Vorerfahrene ebenso wie Unerfahrene von der Fortbildung: Sie bauen ihre Strate-

gien in der pädagogischen Praxis (damit verbunden auch ihre Selbstwirksamkeit) 

und ihr fachliches Wissen aus . Insbesondere bei den Teilnehmenden ohne Vor-

wissen zeigt sich ein starker Zuwachs im Hintergrundwissen . Das Interesse und 
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die Motivation, Kindern BNE zu ermöglichen, sind in beiden Stichproben gleich-

bleibend hoch. 

Dies deutet darauf hin, dass der Besuch der „Tür auf!“-Fortbildung auch für 

Personen mit ersten Vorerfahrungen, vor allem durch Selbstbildung, geeignet 

ist. Somit profitieren Teilnehmende mit und ohne BNE-Vorerfahrung vom Fortbil-

dungsbesuch. Lediglich Personen, welche durch den Besuch von Fort- und Wei-

terbildungen bereits über umfangreichere Vorkenntnisse verfügen, profitieren in 

einem geringeren Maße von der Einstiegsfortbildung.

 Abbildung 20. Wirkungen im Zeitverlauf auf Skalenebene für Pädagoginnen und 

Pädagogen mit BNE-Vorerfahrung (N = 54, links) und ohne BNE-Vorerfahrung  

(N = 97-100, rechts)

Für Kita-Leitungen gilt ebenso, dass Teilnehmende mit und ohne BNE-Vorerfah-

rung von dem Besuch der Fortbildung profitieren. Über ein Drittel der Kita-Leitun-

gen gibt an, über Vorerfahrung zum Bildungskonzept BNE zu verfügen (39 Pro-

zent). Die meisten Kita-Leitungen geben als Quelle der Vorerfahrung auch Lektüre 

und den Austausch mit anderen an. Nur 33 Prozent der Kita-Leitungen mit Vorer-

fahrung weisen diese aufgrund von Fort- und Weiterbildungen auf. Ein deutlicher 

Unterschied zwischen den Kita-Leitungen mit und ohne Vorerfahrung zeigte sich 

nur hinsichtlich des Fachwissens in der Ausgangsbefragung (siehe Abbildung 21) . 

Daher zeigen Leitungen ohne Vorerfahrung hier auch den höchsten Zuwachs . Das 

Interesse und die Motivation sind unabhängig von der Vorerfahrung fast gleich 

hoch und gleichbleibend zwischen den zwei Befragungszeiträumen . Die Skalen-

werte zu den Handlungsstrategien der Kita-Leitungen mit und ohne Vorerfahrung 

steigen ähnlich . In der Folgebefragung liegen die Mittelwerte der Kita-Leitungen 

mit und ohne Vorerfahrung nah beieinander .
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Abbildung 21. Wirkungen im Zeitverlauf auf Skalenebene für Kita-Leitungen mit  

BNE-Vorerfahrung (N = 28-30, links) und ohne BNE-Vorerfahrung (N = 51, rechts)

Insgesamt zeigt sich bei den Pädagoginnen und Pädagogen sowie den Kita-Lei-

tungen eine ähnliche Entwicklung in der Unterscheidung nach Vorerfahrung mit 

dem Bildungskonzept BNE. Teilnehmende mit und ohne BNE-Vorerfahrung pro-

fitieren von der „Tür auf!“-Fortbildung. Lediglich Teilnehmende mit umfassender 

Vorerfahrung durch Fortbildungen profitieren in geringerem Maße von der Ein-

stiegsfortbildung.

4.2.2 Die Bedeutung der Zufriedenheit für das Lernen

Wie oben beschrieben, wird angenommen, dass der Lernerfolg durch die Zufrie-

denheit mit dem Fortbildungsbesuch begünstigt wird. Dafür lassen sich auch erste 

Hinweise in den Selbstauskünften der Befragten finden. Die Gesamtzufriedenheit 

steht in einem positiven Zusammenhang mit dem Lernen und dem Wissenstrans-

fer. Pädagoginnen und Pädagogen, die besonders zufrieden mit der Fortbildung 

sind (Gesamtbewertung größer 4; N = 109), sind im Vergleich mit den weniger 

Zufriedenen (Gesamtbewertung im Mittel unter 4; N = 45) motivierter für die Um-

setzung und nehmen noch mehr Handlungs- und Fachwissen aus der Fortbildung 

mit (siehe Abbildung 22) . Sie reflektieren stärker ihre eigene Haltung und nehmen 

häufiger Veränderungen im privaten und beruflichen Leben wahr . Die Teilnehmen-

den, die weniger zufrieden mit der „Tür auf!“-Fortbildung sind, berichten seltener 

von Änderungen in der Einrichtung und der Weitergabe von Fortbildungsinhalten 

im Team . Auch sind sie sich weniger sicher darüber, ob sie die „Macht mit!“-Fort-

bildung besuchen werden . Hier deutet sich bereits an, dass der Lernzuwachs im 

Bereich der Handlungsstrategien und des Fachwissens zu BNE mit Änderungen im 

Verhalten der Fach- und Lehrkräfte zusammenhängt .
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 Abbildung 22. Interesse/Motivation und Lernerfolg nach Gesamtzufriedenheit der 

Pädagoginnen und Pädagogen im Rahmen der Folgebefragung (N = 153-154)

Es kann festgehalten werden, dass die Ziele der Fortbildung, die Aneignung von 

Fachwissen und pädagogische Handlungsstrategien für eine Bildung für nachhal-

tige Entwicklung zu unterstützen, erreicht wurden. Dieser Lernzuwachs (2 . Ebe-

ne) gilt sowohl für erfahrene als auch unerfahrene pädagogische Fachkräft e und 

Kita-Leitungen und ist erwartungsgemäß zum Teil abhängig von der Zufriedenheit 

der Teilnehmenden mit der Fortbildung (1 . Ebene) . Nach Kirkpatrick wird hiermit 

eine Veränderung im Verhalten (3 . Ebene) erleichtert . 

4.3 Transfererfolg der Teilnehmenden 

Die dritte Ebene von Kirkpatricks Modell befasst sich mit dem Transfererfolg des 

Gelernten in die Praxis und der Frage: Wie haben die Teilnehmenden die gelernten 

Fortbildungsinhalte umgesetzt? Die Ebene des Transfererfolgs wird in der vorlie-

genden Evaluation zum einen anhand der Reflexion des persönlichen und beruf-

lichen Handelns sowie deren Zusammenhang mit „Aha-Erlebnissen“ gemessen . 

Zum anderen wird sie anhand der Umsetzung des erlangten Wissens in der päd-

agogischen Praxis erfasst . Insgesamt ist zu beachten, dass es sich bei den Items 

um Selbstberichte handelt und nicht geprüft  wurde, inwieweit es tatsächlich zu 

Veränderungen im Verhalten kommt . 

Zur Messung der Umsetzung in der pädagogischen Praxis gehören Items 

zur Anwendung von Methoden, Eröff nung von Zugangswegen und Auseinander-

setzung mit Schlüsselthemen einer BNE . Die Zieldimensionen – „Verstehen und 

Erkennen“, „Handeln“, „Motivation“, „Werte und moralische Optionen“ und 

„Reflektieren und Bewerten“ – geben eine Orientierung darüber, worauf das Bil-

dungskonzept BNE abzielt und welche Entwicklungen bei Kindern und Erwachse-

nen bei einer Bildung für nachhaltige Entwicklung angestrebt werden . Somit stel-
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len Beispiele für die Ansprache der Zieldimensionen Indikatoren für umgesetztes 

Verhalten dar. 

Im folgenden Abschnitt wird zuerst die Reflexion des eigenen bisherigen 

Handelns beschrieben, da sie auf den Lernzuwachs aufbaut und daran anschlie-

ßend Veränderungen im Verhalten beeinflusst. Weitergehend wird im nächsten 

Abschnitt die Umsetzung des erlangten Wissens in der pädagogischen Praxis be-

trachtet.

4.3.1 Reflexion des eigenen Handelns

Der Fortbildungsbesuch befördert die Reflexion des beruflichen, aber auch des 

privaten Handelns der Fach- und Lehrkräfte. Die Pädagoginnen und Pädagogen 

setzen sich mit ihrer professionellen Rolle in der Arbeit mit den Kindern ausein-

ander und entwickeln im kollegialen Austausch Umsetzungsideen für die Einrich-

tung. Somit berichten die Pädagoginnen und Pädagogen, dass sich ihr Umgang 

mit den Kindern in ihrer pädagogischen Arbeit durch die Fortbildung verändert. Im 

Schnitt erhält diese Aussage eine Zustimmung von 3.6 auf einer Skala von 1 „trifft 

gar nicht zu“ bis 5 „trifft voll und ganz zu“ . Aber auch ihr Alltagshandeln gerät 

stärker in den Blick, was sich zum Teil in einer wahrgenommenen Veränderung 

des eigenen Verhaltens zeigt (im Durchschnitt 3 .6) . Durch die Fortbildung wird 

den Fach- und Lehrkräften bewusster, dass ihr persönlicher Beitrag wichtig für die 

Zukunft ist (im Durchschnitt 4 .3) . 

Über zwei Drittel der Pädagoginnen und Pädagogen (69 Prozent) erlebten in 

der „Tür auf!“-Fortbildung ein „Aha-Erlebnis“ . Zumeist bezogen sich diese neuen 

Sichtweisen auf das eigene Handeln . 

Einigen Pädagoginnen und Pädagogen wurde durch die Fortbildung bewusst, 

dass es möglich ist, BNE einfach und kindgerecht anzustoßen, und dass sie das 

Bildungskonzept zum Teil bereits umsetzen . Auch die Erkenntnis, wie vielschich-

tig Nachhaltigkeit und nachhaltige Entwicklung verstanden werden, eröffnete 

neue Blickwinkel .

„ […] dass jeder Einzelne bei sich selbst anfangen soll und sich bewusst sein 

sollte, dass wir klein anfangen aber trotzdem viel verändern können.“

„Das man für sich selbst entscheiden muss, was für einen der bessere Weg ist, 

wenn es kein richtig bzw. gut gibt.“
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Die Reflexion des eigenen Handelns der Kita-Leitungen fällt ähnlich aus wie bei 

den Fach- und Lehrkräften. Durch die Fortbildung reflektieren die Kita-Leitungen 

ihr eigenes Handeln und ihre Rolle als Einrichtungsleitung (im Durchschnitt 3.8) . 

Die Leitungen geben an, dass ihnen ihr Beitrag für die Zukunft bewusster wird (im 

Durchschnitt 4 .4) . Ähnlich wie bei den Pädagoginnen und Pädagogen werden auf 

der persönlichen Verhaltensebene weniger starke Veränderungen berichtet (im 

Durchschnitt 3 .5) . Im Hinblick auf ihr Führungsverhalten nehmen die Leitungs-

kräfte jedoch etwas seltener Änderungen wahr (im Durchschnitt 3 .3) als die Fach- 

und Lehrkräfte in Bezug auf ihr berufliches Verhalten . 

Fast 80 Prozent der Kita-Leitungen berichten in der Folgebefragung von ei-

nem „Aha-Erlebnis“, das zumeist mit der Reflexion über den eigenen Beitrag bzw . 

das eigene Handeln und das Bewusstsein bezüglich des eigenen Ressourcenver-

brauchs in Zusammenhang steht, etwas seltener als bei den Pädagoginnen und 

Pädagogen bezog sich das „Aha-Erlebnis“ auf die Umsetzung von BNE in der Ein-

richtung . Thematisch fokussieren die „Aha-Erlebnisse“ der Pädagoginnen und 

Pädagogen eher die pädagogische Praxisumsetzung und die „Aha-Erlebnisse“ 

der Kita-Leitungen eher die Metaebene der Reflexion und Bewusstwerdung des 

eigenen Handelns .

Das Erfahren eines „Aha-Erlebnisses“ scheint sowohl die Reflexion der eige-

nen Rolle als auch Änderungen im eigenen Verhalten zu befördern . Pädagoginnen 

und Pädagogen, die neue Sichtweisen erleben, scheinen stärker das eigene Han-

deln und den eigenen Beitrag zu reflektieren und ihr Verhalten zu ändern (siehe 

Abbildung 23) . 

„Mir war vorher nicht klar, dass zur Bildung für nachhaltige Entwicklung auch 

die Vielfalt auf dieser Welt vermittelt werden soll, um sie beschützenswert zu 

machen.“ 

„Nachhaltigkeit ist mehr als Bio.“
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 Abbildung 23. Reflexion der eigenen Person: Angaben im Rahmen der Folgebefragung nach 

„Aha-Erleben“ (N = 152 Pädagoginnen und Pädagogen)

4.3.2 Umsetzung des erlangten Wissens in der pädagogischen Praxis 

Eine wesentliche Frage im Rahmen der Evaluation war, inwiefern die Teilnehmen-

den ihr erlerntes Wissen im pädagogischen Alltag anwenden. Die in der Fortbil-

dung vermittelten Methoden und Zugangswege (z. B. Philosophieren mit Kindern, 

Projektarbeit, Thematisierung von Dilemma-Situationen, siehe Beitrag B) zur Um-

setzung von BNE im pädagogischen Alltag sind den Pädagoginnen und Pädago-

gen in der Regel nicht unbekannt. Oft mals werden diese bereits im Vorfeld der 

Fortbildung im pädagogischen Alltag eingesetzt. 

In der Folgebefragung nach der „Tür auf!“-Fortbildung und Praxisphase zeigt 

sich, dass nach Angaben der Pädagoginnen und Pädagogen Partizipation, Entde-

cken und Forschen sowie Dilemma-Situationen häufi ger Anwendung in der Praxis 

fi nden als im Vorfeld der Fortbildung (siehe Abbildung 24) . Insbesondere die Pä-

dagoginnen und Pädagogen, die angeben, dass sie das Bildungskonzept aktuell 

in ihrer Einrichtung umsetzen, nutzen in ihrer pädagogischen Arbeit häufi ger das 

Entdecken und Forschen, das Philosophieren mit Kindern oder die Methoden Pro-

jektarbeit und Partizipation als Pädagoginnen und Pädagogen, die nicht angeben, 

das Bildungskonzept umzusetzen . 
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 Abbildung 24. Welche Methoden und Zugangswege zur Umsetzung von BNE kennen und 

setzen Pädagoginnen und Pädagogen ein?

Nahezu alle pädagogischen Fach- und Lehrkräft e, die an der Folgebefragung teil-

nahmen (148 von 156), gaben an, ein oder mehrere der Schlüsselthemen einer 

nachhaltigen Entwicklung mit den Kindern im pädagogischen Alltag thematisiert 

zu haben . Die Pädagoginnen und Pädagogen fokussierten nicht ein einzelnes The-

ma, sondern nutzten die Bandbreite der Themen . Im Schnitt haben sie sechs der 

15 abgefragten Schlüsselthemen aufgegriff en, wobei am häufi gsten die Themen 

Ernährung, Natur und Wasser, deutlich seltener dagegen die biologische und so-

ziale Vielfalt oder soziale Gerechtigkeit thematisiert wurden . Fach- und Lehrkräft e 

mit BNE-Vorerfahrung setzten im Durchschnitt mehr Schlüsselthemen im pädago-

gischen Alltag um als solche ohne BNE-Vorerfahrung .

Um die Selbsteinschätzung der Teilnehmenden zur Umsetzung von BNE zu 

ergänzen, wurden sie gebeten, ihr nach eigener Einschätzung gelungenstes Pra-

xisbeispiels zu schildern . Zu dem Praxisbeispiel sollten die Befragten die selbst 

gewählte Methode bzw . den Zugang und das gewählte Thema beschreiben . Au-

ßerdem wurden sie gefragt, ob sie sich vor der Umsetzung dieses Themas/dieses 

Zugangswegs ein Ziel überlegt haben, das sie bei den Kindern erreichen wollten . 

War dies der Fall, sollten sie das Ziel auch beschreiben . Hierbei muss einschrän-

kend erwähnt werden, dass die Beschreibung des gelungensten Praxisbeispiels 

nur eine Momentaufnahme ist und unter Umständen nicht all das wiedergibt, was 

im Praxisalltag gelebt wird . Im Praxisbeispiel wurden am häufi gsten die Themen 

Müll und Wasser thematisiert . Von 118 Pädagoginnen und Pädagogen liegt ein 

beschriebenes Praxisbeispiel vor . 38 Pädagoginnen und Pädagogen haben kein 
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Praxisbeispiel beschrieben. Dass eine Reihe von Befragten kein gelungenes 

Praxisbeispiel beschrieben hat, hängt vielleicht damit zusammen, dass den 

Befragten keine gelungene Situation einfi el oder dass sie ihr Beispiel nicht als 

gelungen genug empfunden haben.

Die meisten Pädagoginnen und Pädagogen wählen in ihren Beispielen den Dialog 

mit den Kindern als Zugangsweg. Darüber hinaus wurden als gelungene Einstiege 

das Entdecken und Forschen, die Projektarbeit und das praktische Erfahren im 

Außenbereich beschrieben. Zugänge über das Philosophieren mit Kindern, das 

Aufsuchen externer Lernorte oder die Einbeziehung der Eltern fanden seltener Er-

wähnung. In der Fortbildung werden Methoden und Zugangswege vermittelt, für 

das berichtete Praxisbeispiel konnten die Teilnehmenden aber frei ihren gelunge-

nen Zugangsweg wählen.

Um einen Eindruck zu erhalten, inwiefern sich die angestrebten Zieldimensio-

nen in der Praxis wiederfi nden, wurden der Zusammenfassung des jeweiligen Pra-

xisbeispiels die fünf Zieldimensionen inhaltlich zugeordnet. Somit konnte analy-

siert werden, welche Zieldimensionen wie häufi g im Praxisbeispiel angesprochen 

wurden. In den Praxisbeispielen der Pädagoginnen und Pädagogen fi nden sich 

am häufi gsten die Zieldimensionen „Verstehen und Erkennen“ (76 Prozent) sowie 

„Handeln“ (63 Prozent) wieder . Die Kinder lernen dabei nachhaltigkeitsrelevante 

Konzepte und Begriff e kennen, und ihre Entscheidungs- und Handlungsfähigkeit 

wird gefördert . Die Dimensionen „Reflektieren und Bewerten“ (17 Prozent) sowie 

„Werte und moralische Optionen“ (24 Prozent) werden dagegen in weniger Pra-

xisbeispielen deutlich . Auch die bewusste Auseinandersetzung mit Werten, z . B . 

durch Dilemma-Situationen, scheint seltener herausgefordert zu werden . Die An-

zahl der angesprochenen Dimensionen wird dabei als ein Hinweis darauf verstan-

den, in welcher Tiefe und Komplexität das Bildungskonzept in der Einrichtung mit 

den Kindern realisiert wird . 

„Mülltrennung wird regelmäßig mit den Kindern besprochen und praktiziert.“

„Wir haben den Müll für den gelben Sack (grüner Punkt), der während eines Ta-

ges, einer Woche anfällt gesammelt und überlegt, was damit geschieht und wie 

man den Müll vermeiden kann.“

„Wir haben mit den Kindern im Rahmen eines Forschertages eine Wasserreini-

gungsanlage gebaut und uns darüber ausgetauscht. Daraus ist ein Projekt zum 

Thema Wasser entstanden.“

 „Woher das Obst oder das Gemüse kommt. Was wächst zurzeit und welche 

Lebensmittel kommen aus anderen Ländern ...“
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Zusätzlich wurde betrachtet, worin sich die Pädagoginnen und Pädagogen un-

terscheiden, in deren Praxisbeispielen keine Zieldimension, nur einzelne oder 

bereits mehrere Zielbereiche erkennbar waren. Dazu wurden drei Gruppen un-

terschieden: erstens diejenigen, deren Praxisbeispiel keiner Zieldimension zuzu-

ordnen war (n = 2), und diejenigen, die kein Praxisbeispiel beschrieben haben 

(n = 38), insgesamt (N = 40); zweitens diejenigen mit ein bis drei angesprochenen 

Zielbereichen in ihrem Praxisbeispiel (N = 70) und drittens diejenigen mit mindes-

tens drei im Praxisbeispiel thematisierten Zielbereichen (N = 46) . 

Um auszuschließen, dass spezifische Eigenschaften der drei Gruppen die Un-

terschiede in der Anzahl der angesprochenen Zieldimensionen bedingen, wurde 

die Vorerfahrung der Pädagoginnen und Pädagogen berücksichtigt . Die Vorerfah-

rung mit dem Bildungskonzept BNE scheint keinen Einfluss auf die Anzahl und Art 

thematisierter Zieldimensionen zu haben .

Die deutlichsten Unterschiede zeigen sich zwischen den – erfreulich weni-

gen – Fach- und Lehrkräften, die keine Zieldimensionen anzustreben scheinen, 

und denen, in deren Praxisbeispiel mindestens drei Zieldimensionen erkennbar 

waren . Diejenigen, die mindestens drei Zieldimensionen mit den Kindern realisie-

ren, sind interessierter und motivierter, das Bildungskonzept umzusetzen (siehe 

Abbildung 25) . Es besteht ein Zusammenhang zwischen Interesse und Motivation 

einerseits und der Umsetzung der Zieldimensionen andererseits . Dies könnte ein 

Hinweis auf Kirkpatricks Annahme sein, dass Fachkräfte, die interessierter und 

motivierter in Bezug auf BNE sind, das Bildungskonzept auch stärker umsetzen 

als diejenigen mit geringerer Motivation und geringerem Interesse . Ebenso schei-

nen die Pädagoginnen und Pädagogen mit mehr thematisierten Zieldimensionen 

mehr Anknüpfungspunkte im Einrichtungsalltag zu kennen und über mehr Wis-

sen zu den Schlüsselthemen zu verfügen . Häufiger nehmen sie nach dem Fortbil-

dungsbesuch Veränderungen im Umgang mit den Kindern in der pädagogischen 

Arbeit wahr und fühlen sich auch besser vorbereitet, BNE in der Einrichtung um-

zusetzen . Die Fortbildung erfüllt ihre Erwartungen und wird insgesamt positiver 

bewertet . 

Entsprechend der Wirkungslogik von Kirkpatrick könnten die Pädagoginnen 

und Pädagogen, die zufriedener mit der Fortbildung sind, mehr Anknüpfungs-

punkte kennenlernen, mehr Wissen zu den Schlüsselthemen erlangen, sich 

besser auf die Umsetzung von BNE vorbereitet fühlen und deshalb mehr Zieldi-

mensionen ansprechen und folglich Veränderungen mit den Kindern in der päd-

agogischen Praxis wahrnehmen . Die Zufriedenheit der Fach- und Lehrkräfte mit 

der Fortbildung und ihr Lernerfolg scheinen sich positiv auf ihren Transfererfolg 

der Zieldimensionen einer BNE auszuwirken . Dabei kann hier nur ein positiver Zu-

sammenhang festgestellt, jedoch durch diese Analysen keine Kausalbeziehung 

nachgewiesen werden . 
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Die Tiefe und Komplexität der Umsetzung des Bildungskonzepts in der Einrich-

tung scheinen somit im Zusammenhang mit der Fortbildungszufriedenheit, der 

Motivation und dem Interesse an dem Bildungskonzept sowie dem erlangten 

Fachwissen zu stehen.

 Abbildung 25. Unterschiede in zentralen Items nach Anzahl der Zieldimensionen im 

Praxisbeispiel (N = 153-156 Pädagoginnen und Pädagogen)

Durch die Reflexion des eigenen Handelns im Sinne einer nachhaltigen Entwick-

lung werden (selbstberichtete) Veränderungen des Verhaltens erlangt. Das Ziel 

der Reflexion des persönlichen und beruflichen Handelns in Bezug auf eine Bil-

dung für nachhaltige Entwicklung wird erreicht. Zudem sind die in der Fortbildung 

erfahrenen Methoden und Zugangswege mehrheitlich bekannt und im Einsatz. 

Von den Schlüsselthemen einer nachhaltigen Entwicklung werden am häufi gsten 

die Themen Ernährung, Natur und Wasser behandelt. Die am häufi gsten in der 

Praxis mit den Kindern angestrebten Zieldimensionen sind „Verstehen und Erken-

nen“ als auch „Handeln“. Die Veränderung im Verhalten der Fachkräft e sowie der 

Leitungen begünstigen nach Kirkpatrick Veränderungen auf der Einrichtungsebe-

ne (4. Ebene).
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4.4 Wirkungen auf der Einrichtungsebene

Die vierte Ebene der Evaluation nach Kirkpatrick untersucht die Wirkungen der 

Fortbildung auf der Einrichtungsebene. Diese Ebene wird operationalisiert durch 

die wahrgenommenen Änderungen in der Einrichtung, die Beteiligung an der Ab-

stimmung von Bildungsinhalten zu BNE und an der Planung und Umsetzung von 

BNE, den Transfer des Wissens in die Einrichtung durch die Fortbildungsteilneh-

menden sowie die Umsetzung und die Verankerung von BNE in der Einrichtung. 

Hier gilt das Gleiche wie für die zweite und dritte Ebene, die Daten wurden in Fra-

gebögen berichtet und nicht beobachtet. Somit ist nicht eindeutig, ob es wirklich 

zu Veränderungen auf der Einrichtungsebene kommt. 

Insbesondere die Kita-Leitungen (66 Prozent), aber auch ein Drittel der Fach- 

und Lehrkräfte (34 Prozent) nehmen nach dem Besuch der „Tür auf!“-Fortbildung 

Änderungen in der Einrichtung wahr . Die wahrgenommenen Veränderungen be-

treffen in erster Linie den kritischeren Umgang mit Ressourcen (Natur, Wasser, 

Material) sowie den häufigeren Einsatz BNE-typischer Methoden und Zugangs-

wege . Über ein Drittel der Fach- und Lehrkräfte (38 Prozent) berichtet darüber 

hinaus, dass Lernangebote zu BNE nach der „Tür auf!“-Fortbildung geschaffen 

wurden, was bereits als Erfolg der Fortbildung gesehen werden kann . Vielleicht 

werden vereinzelte Aktivitäten und Projekte zu BNE umgesetzt, die nicht als eige-

nes Lernangebot zu BNE deklariert werden, oder es gab vor der Fortbildung schon 

Lernangebote, die ausgebaut wurden . 36 Prozent der Leitungen geben an, BNE 

als Bestandteil der Personalentwicklung aufgenommen zu haben . Änderungen 

im Hinblick auf die Organisationsstruktur, die Räumlichkeiten, die Öffnung nach 

außen sowie die dauerhafte Integration des Bildungskonzepts in das Handeln der 

Einrichtung werden vereinzelt berichtet . 

In der „Tür auf!“-Fortbildung für Kita-Leitungen ist die Umsetzung auf der Ein-

richtungsebene explizites Ziel, während bei den Fach- und Lehrkräften die Umset-

zung der pädagogischen Arbeit im Vordergrund steht . Ist Bildung für nachhaltige 

Entwicklung in der pädagogischen Praxis der Einrichtung institutionalisiert und 

wird nicht nur vereinzelt umgesetzt, kann man davon ausgehen, dass sie über die 

dritte Ebene hinaus auch auf der Einrichtungsebene wirkt . Entsprechend der Ziel-

stellung der „Tür auf!“-Fortbildung für Kita-Leitungen sind also erste Schritte der 

Implementation erkennbar . Nach dem Besuch der „Tür auf!“-Fortbildung haben 

die Einrichtungen erwartungsgemäß noch keinen grundsätzlichen organisationa-

len Wandel erfahren . Entsprechend der Ziele der „Tür auf!“-Fortbildung, vorrangig 

für die Umsetzung des Bildungskonzepts BNE zu motivieren, konnten die Teilneh-

menden bereits für Bildung für nachhaltige Entwicklung aufgeschlossen werden . 

Eine tiefergehende Verankerung des Bildungskonzepts braucht eine Phase der 

Umsetzung, die im aufbauenden Angebot „Macht mit! Bildung für nachhaltige 
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Entwicklung in der Praxis“ reflektiert werden kann, um eine einrichtungsübergrei-

fende Implementierung von BNE weiter zu fördern. 

Ein weiterer Hinweis darauf, dass das Bildungskonzept Eingang in die Einrich-

tungen fi ndet, ist die Frage, wer an der Abstimmung von Bildungsinhalten zu BNE 

in der Einrichtung beteiligt ist. Die Kita-Leitungen geben an, dass die pädagogi-

schen Fachkräft e, die Leitung und das gesamte Team am stärksten an der Abstim-

mung beteiligt sind. 50 Prozent der Kita-Leitungen berichten, dass die Kinder an 

der Abstimmung mitbeteiligt sind, und 29 Prozent benennen die Eltern . Der Träger 

der Einrichtung ist, wie erwartet, selten in die Abstimmung der Bildungsinhalte 

involviert (siehe Abbildung 26) . 

 Abbildung 26. Angaben der Kita-Leitungen, welche Personengruppen an der Abstimmung 

von Bildungsinhalten zu BNE nach der „Tür auf!“-Fortbildung beteiligt sind 

(N = 48 Kita-Leitungen)

Die Planung und Umsetzung von BNE liegt laut den Kita-Leitungen ebenfalls nicht 

ausschließlich in den Händen der Leitung . Sie geben an, dass die Fach- und Lehr-

kräft e sowie die Kinder sehr häufi g auch an der Planung und Umsetzung beteiligt 

seien, da sie diejenigen sind, die BNE in der pädagogischen Praxis umsetzen .
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Ebenso nennen sich die pädagogischen Fach- und Lehrkräft e, wie erwartet, selbst 

als erstes bei der Frage nach der Beteiligung an der Planung und Umsetzung von 

BNE in ihrer Einrichtung, gefolgt von anderen Fach- und Lehrkräft en und den Kin-

dern. Nur 53 Prozent der Fach- und Lehrkräft e geben bei dieser Frage die Einrich-

tungsleitung an. Die Kita-Leitungen sowie Pädagoginnen und Pädagogen, die an 

der Fortbildung teilgenommen haben, berichten häufi g, selbst an der Planung 

und Umsetzung von BNE beteiligt zu sein. 

4.4.1  Teilnehmende als Multiplikatorinnen und Multiplikatoren in der 

Einrichtung – die besondere Rolle der Leitung

Damit das Bildungskonzept in der gesamten Einrichtung seine Wirkung entfalten 

kann, ist es entscheidend, dass in der Fortbildung aufgebautes Wissen im Team 

weitergetragen wird. Rund 90 Prozent der Befragten (Leitungen als auch Päda-

goginnen und Pädagogen) gaben an, Inhalte und Methoden der Fortbildung an 

andere Kolleginnen und Kollegen weitergegeben zu haben. Die Kita-Leitungen tei-

len ihr Wissen vorrangig in formalen und verbindlichen Regelterminen wie Dienst- 

und Teambesprechungen. So erreichen sie das gesamte Team und tragen BNE in 

die Einrichtung. Dies verdeutlicht die besondere Bedeutung der Leitung in ihrer 

Multiplikatorenfunktion. Fach- und Lehrkräft e teilen das Wissen dagegen eher mit 

einzelnen Kolleginnen und Kollegen in individuellen Gesprächen. 

Zum Zeitpunkt der Folgebefragung (t1) berichten 71 Prozent der Leitungen 

und 78 Prozent der Pädagoginnen und Pädagogen, dass sie BNE in der Einrich-

tung umsetzen . 

Nach Angaben der Leitungen wird das Bildungskonzept am häufi gsten in der 

pädagogischen Arbeit („Projekte zur Müllvermeidung“) aufgegriff en, aber zum Teil 

auch in den Rahmenbedingungen, etwa in den Räumlichkeiten und der Beschaf-

fung . Seltener fi ndet das Bildungskonzept im Bereich Führung/Management oder 

durch Vernetzung im Bereich Nachhaltigkeit und BNE mit anderen Akteuren oder 

Einrichtungen Anwendung . Bei den Rahmenbedingungen gaben einige Kita-Lei-

tungen an, dass sie ihre Nachhaltigkeitsstrategie darauf ausrichten, weniger zu 

verbrauchen und ihre Bestellungen und Einkäufe fairer und nachhaltiger zu ge-

stalten . Im Bereich Führung/Management wurde von manchen Kita-Leitungen an-

gegeben, dass sie die Multiplikatorenrolle im Team wahrnehmen und ein nachhal-

tiges Ressourcenmanagement implementieren . Die Kita-Leitungen vernetzen sich 

vereinzelt mit anderen Einzelpersonen oder Einrichtungen, und einzelne arbeiten 

mit der Stadt bzw . der Gemeinde, regionalen Müllunternehmen und Grundschulen 

zusammen . 

Vor dem Fortbildungsbesuch ist das Bildungskonzept in nur wenigen Einrich-

tungen fest in der Konzeption verankert . Zwei bis vier Monate nach dem Fortbil-
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dungsbesuch ist BNE dagegen häufi ger als Bestandteil der Konzeption geplant 

beziehungsweise bereits eingearbeitet (siehe Abbildung 27) . 

 Abbildung 27. BNE als Bestandteil der Konzeption der Einrichtung im Zeitverlauf 

(N = 145 Pädagoginnen und Pädagogen)

Erste Schritte der Implementation einer BNE sind auf der Einrichtungsebene er-

kennbar . Die häufi gsten Änderungen betreff en den Umgang mit Ressourcen und 

die Anwendung BNE-typischer Methoden und Zugangswege . An Planung und Um-

setzung der BNE in der Einrichtung sind Fach- und Lehrkräft e, Kita-Leitungen und 

Kinder beteiligt . Den Kita-Leitungen kommt eine Multiplikatorenrolle zu, da sie 

einen systematischen Transfer aus den Fortbildungen gewährleisten und somit 

das Bildungskonzept in den Einrichtungen festigen . Nach dem Besuch der Fort-

bildung ist BNE häufi ger im Konzept der Einrichtung eingeplant oder verankert .
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5  Zusammenfassung

Zu den Zielen der „Tür auf!“-Fortbildungen gehörte, das Interesse der Teilneh-

mende für BNE zu stärken und sie für die Umsetzung zu motivieren. Es sollte ein 

Einstieg in BNE geebnet werden, dafür stellte sich die Zufriedenheit mit den An-

geboten als wichtige Voraussetzung dar. Die Fortbildungen sollten zudem das 

Fachwissen sowie die Kenntnis von Methoden und Handlungsstrategien sowie 

die Selbstwirksamkeitserwartung der Teilnehmenden in Bezug auf BNE steigern. 

Weiterhin war es Ziel, das eigene Handeln und die eigene professionelle Rolle zu 

reflektieren. Kita-Leitungen sollten darüber hinaus ihr Leitungshandeln auf BNE 

ausrichten, indem sie Rahmenbedingungen für eine BNE schaffen.

Zusammenfassend zeigen die Evaluationsergebnisse für die vier Ebenen des 

Modells nach Kirkpatrick, dass 

1.  die Fach-, Lehr- und Leitungskräfte insgesamt mit den Fortbildungen zur Bil-

dung für nachhaltige Entwicklung zufrieden sind, 

2 .  sich ein Lernzuwachs in Hinblick auf Fachwissen und pädagogische Hand-

lungsstrategien von BNE zeigt,

3 .  die Fach-, Lehr- und Leitungskräfte auf dieser Basis Methoden und typische 

Zugangswege zu BNE umsetzen und mit den Kindern verschiedene nachhaltig-

keitsrelevante Schlüsselthemen entdecken, und

4 .  auf Ebene der gesamten Einrichtung erste Schritte zur Implementation durch 

die Einrichtungsleitungen unternommen werden .

Alle Ebenen des Lern- und Umsetzungsprozesses nach Kirkpatrick wurden durch-

laufen . Ein Großteil der Pädagoginnen und Pädagogen sowie Leitungen ist bereits 

vor der Fortbildung offen und interessiert gegenüber dem Bildungskonzept „Bil-

dung für nachhaltige Entwicklung“ . Vor dem Fortbildungsbesuch sind sie hoch 

motiviert und verfügen bereits über Vorerfahrung, meistens durch das Lesen und 

Gespräche zum Thema . Dies sind gute Voraussetzungen für die Fortbildung . 

Die erste Ebene wird erzielt, da eine generelle Zufriedenheit mit den Fortbil-

dungen herrscht . 

Mit dem Wissenszuwachs bei den Teilnehmenden wird auch die zweite Ebe-

ne des Lernerfolgs erreicht . Kenntnisse zu Hintergründen und zentralen Begriffen 

zum Bildungskonzept BNE und der nachhaltigen Entwicklung werden erlangt . Die 

Teilnehmenden lernen Methoden zur Verankerung einer Bildung für nachhaltige 

Entwicklung, z . B . das forschende Lernen und das Philosophieren mit Kindern, so-

wie Schlüsselthemen im Bereich der nachhaltigen Entwicklung im pädagogischen 

Alltag kennen und anzuwenden . Zudem erwerben die Teilnehmenden Wissen über 
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Anknüpfungspunkte und Zugangswege zur Umsetzung im pädagogischen Einrich-

tungsalltag. 

Darüber hinaus werden Reflexionen über das persönliche und berufliche 

Handeln im Kontext einer nachhaltigen Entwicklung angestoßen. Auf der dritten 

Ebene des Transfererfolgs sind erste Veränderungen im Verhalten in der pädago-

gischen Praxis zu verzeichnen. Zwei bis vier Monate nach der Fortbildung findet 

sich das Bildungskonzept in der pädagogischen Praxis der Einrichtungen wieder. 

Als Zugang wählen die Pädagoginnen und Pädagogen eher bekanntere Schlüs-

selthemen wie Ernährung, Natur und Wasser. Je stärker die Teilnehmenden von 

der Fortbildung profitieren, umso vertiefter setzen sie das Bildungskonzept in der 

Praxis mit den Kindern um.

Mit Veränderungen auf der Einrichtungsebene wird auch die vierte Ebene er-

reicht: BNE findet zunehmend Eingang in die Konzeption der Einrichtungen, somit 

werden Rahmenbedingungen für BNE geschaffen. Änderungen in der Einrichtung 

werden insbesondere von den Leitungen wahrgenommen, da sie diese fördern. 

Der Umgang mit Ressourcen wird kritisch reflektiert und BNE stärker in der päda-

gogischen Praxis etabliert. 

Die aufgezeigten Veränderungen geben Hinweise darauf, dass 

 ■  das Interesse der Fach- und Leitungskräfte an BNE geweckt werden konnte 

(Zieldimension „Motivation“), 

 ■  dass sie Hintergrundinformationen zum Bildungskonzept BNE erhalten haben 

(Bestandteil der Zieldimension „Verstehen und Erkennen“),

 ■  dass sie die Methode des Philosophierens mit Kindern kennengelernt haben 

und umsetzen (Bestandteil der Zieldimension „Reflektieren und Bewerten“ 

sowie „Werte und moralische Optionen“)

 ■  und sowohl ihr berufliches als auch privates Handeln aus der Perspektive 

nachhaltigkeitsrelevanter Themen reflektieren und daraus Handlungen ab-

leiten (insbesondere Leitungskräfte auf Einrichtungsebene) (Bestandteil der 

Zieldimension „Reflektieren und Bewerten“ sowie der Zieldimension „Han-

deln“).

In der Praxis mit den Kindern konnten die pädagogischen Fachkräfte bisher am 

häufigsten Lerngelegenheiten zu den Zieldimensionen „Verstehen und Erkennen“ 

sowie „Handeln“ schaffen. 

Da alle Ebenen zur Evaluation von beruflichen Fort- und Weiterbildungen nach 

Kirkpatrick durchlaufen und die Ziele der Fortbildung erreicht werden, kann von 

erfolgreichen Fortbildungen gesprochen werden. Allerdings sind die Veränderun-
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gen nicht auf allen Ebenen gleichermaßen präsent. Während die Zufriedenheit, 

der Lernzuwachs und die Veränderungen im Verhalten der Pädagoginnen und Pä-

dagogen sowie der Leitungen sehr ausgeprägt sind, gibt es auf der vierten Ebene 

noch Potenzial für die Umsetzung auf der Einrichtungsebene. Es zeigt sich zwar, 

das BNE Einzug in die Konzeption der Einrichtungen hält, jedoch findet sich das 

Bildungskonzept BNE nach dem Besuch der Einstiegsfortbildung seltener in den 

Rahmenbedingungen, z. B. in der Beschaffung beziehungsweise im Bereich von 

Führung und Management oder Vernetzung, wieder.

Insgesamt zeigen sich Wirkungen vor allem im Hinblick auf die pädagogische 

Praxis, die zwar auch Teil der Veränderungen auf Einrichtungsebene, aber eher 

auf den Transfererfolg der Pädagoginnen und Pädagogen zurückzuführen sind. 

Die Implementation von BNE in der Einrichtung sollte als Prozess betrach-

tet werden. Durch den Besuch der Einstiegsfortbildung begeben sich die Teil-

nehmenden auf den Weg. Gezielt ist in diesem Prozess die Multiplikatorenrolle 

der Kita-Leitungen gefordert, die im Sinne des Whole Institution Approach BNE 

insgesamt auf der Einrichtungsebene institutionalisieren kann. Dass das Fortbil-

dungsprogramm zu BNE der Initiative „Haus der kleinen Forscher“ neben den Pä-

dagoginnen und Pädagogen, die die BNE in der pädagogischen Praxis umsetzen, 

explizit die Kita-Leitungen adressiert, kann folglich als sehr gewinnbringend für 

die Implementierung von BNE auf allen Ebenen der Einrichtung betrachtet wer-

den. Ziel der aufbauenden Fortbildung „Mach mit!“ ist die Reflexion und Weiter-

entwicklung der Umsetzung von BNE. Somit sind dann auch stärkere Wirkungen 

auf Einrichtungsebene zu erwarten.
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Fazit und Ausblick – Wie die Stiftung 
„Haus der kleinen Forscher“ mit den 
Erkenntnissen umgeht 

Stiftung Haus der kleinen Forscher

1   Umgang mit den Empfehlungen aus der Expertise  

2   Verbreitung eines bedarfs- und wirkungsorientierten Angebots 

3   Förderung der Vernetzung und des Austausches von BNE-Akteuren

4    Die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ als nachhaltige Organisation

5    MINT-Bildung für nachhaltige Entwicklung – Eine Positionierung

6    Weiterentwicklung des Stiftungsangebots in einer systemorientierten 

Perspektive
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1  Umgang mit den Empfehlungen aus der 
Expertise 

Neben den Zieldimensionen einer Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) for-

mulierten die Expertinnen und Experten verschiedene Empfehlungen an die Stif-

tung „Haus der kleinen Forscher“ für eine Verankerung, Praxis und Konsolidierung 

von BNE (siehe Kapitel A 5): 

1.  Auf der Grundlage der Zieldimensionen von BNE Fortbildungen für pädagogi-

sche Fachkräfte und Leitungen anbieten, die auf die spezifischen Bedarfe der 

Teilnehmenden ausgerichtet sind

2 .  Vernetzung zwischen den Teilnehmenden bzw . den pädagogischen Fachkräf-

ten stärken und damit eine Community of Practice unterstützen

3 .  Austausch zwischen lokalen Netzwerkpartnern und weiteren Akteuren vor Ort 

stärken

4 .  Austausch mit weiteren Fortbildungsanbietern zu BNE im frühkindlichen Be-

reich intensivieren und zur Weiterentwicklung der jeweiligen Angebote nutzen

5 .  Bestandsaufnahme zu Qualitätskriterien von BNE-Kitas initiieren

6 .  Bildung für nachhaltige Entwicklung für die Weiterentwicklung der Stiftung 

stärken und nutzen

7 .  Verhältnis von normativen Anforderungen der Nachhaltigkeit und kritisch- 

emanzipatorischem Bildungsverständnis im Rahmen von BNE bearbeiten

8 .  Verhältnis von MINT-Bildung und BNE theoretisch und praktisch weiterbear-

beiten

Die Stiftung hat bereits verschiedene Maßnahmen zur Umsetzung von sieben der 

acht Empfehlungen aus der Expertise auf den Weg gebracht . Diese werden im Fol-

genden beschrieben . Der Bestandsaufnahme zu Qualitätskriterien von BNE-Kitas 

(5 . Empfehlung) wird sich die Stiftung in neuen Projekten widmen (siehe unten, 

Kapitel 6) .
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2  Verbreitung eines bedarfs- und 
wirkungsorientierten Angebots

Kauertz et al. empfehlen eine fachlich fundierte und bedarfsorientierte (Weiter-)

Entwicklung von BNE-Fortbildungen:

 ■  Auf der Grundlage der Zieldimensionen von BNE Fortbildungen für pädagogi-

sche Fachkräfte und Leitungen anbieten, die auf die spezifischen Bedarfe der 

Teilnehmenden ausgerichtet sind (1. Empfehlung). 

Die Stiftung hat ein entsprechendes Angebot entwickelt und sich dabei an von 

den Expertinnen und Experten beschriebenen Zieldimensionen für BNE orientiert 

(siehe Beitrag B). Zudem nutzt die Stiftung die Ergebnisse der Evaluation des Stif-

tungsangebotes zu BNE für eine bedarfsorientierte (Weiter-)Entwicklung (siehe 

Beitrag C). 

Insgesamt zeigen sich die Zielgruppen (sowohl pädagogische Fach- als auch 

Leitungskräfte) mit den Fortbildungen zu BNE zufrieden. Sie erweitern ihr Hinter-

grundwissen zu BNE und lernen (pädagogische) Handlungsstrategien im Sinne ei-

ner BNE kennen, die sie in Teilen bereits in ihrem pädagogischen Alltag umsetzen 

und einbinden. Insbesondere die Umsetzung von BNE-typischen Methoden und 

Zugangswegen sowie Veränderungen auf Einrichtungsebene sollten noch weiter 

bestärkt und bei der (Weiter-)Entwicklung des Stiftungsangebots zu BNE in den 

Blick genommen werden. Es erweist sich als sehr fruchtbar, dass die Zielgruppe 

der Kita-Leitungen separat und trägerübergreifend angesprochen wird, da sie so 

die Möglichkeit erhält, sich über leitungsspezifische Sichtweisen auszutauschen 

(siehe Beitrag C).

Die Fortbildungen wurden sowohl in der Pilot- als auch in der Modellphase 

aufgrund der Evaluationsergebnisse angepasst. Insbesondere bei der Entwick-

lung des aufbauenden BNE-Angebots „Macht mit! Bildung für nachhaltige Ent-

wicklung in der Praxis“ konnte die Stiftung einige Bedarfe zum einen aus der 

Praxis von Fachkräften und Kita-Leitungen sowie Trainerinnen und Trainern, zum 

anderen von Fachexpertinnen und -experten einer Bildung für nachhaltige Ent-

wicklung einbeziehen. Die pädagogischen Fachkräfte ebenso wie die Trainerinnen 

und Trainer formulierten einen großen Bedarf an Praxisbeispielen. Die Kita-Lei-

tungen meldeten zurück, dass sie „Handwerkszeug fürs Management“ brauchen. 

Vonseiten der Fachexpertinnen und -experten einer BNE kamen Hinweise, die Be-

züge zu den Zieldimensionen zu vertiefen. Diese Rückmeldungen hatten sowohl 

Auswirkungen auf die Materialentwicklung (z. B. wurden die Entdeckungskarten 

für die pädagogischen Fachkräfte angepasst) als auch auf die Entwicklung der 

Fortbildungen für beide Zielgruppen. Ein Schwerpunkt der Kita-Leitungsfortbil-
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dung wurde daher die „Kurve der Veränderung“ (siehe Abschnitt B 3 .6 .2) . Somit 

wurde eine intensive Orientierung an den Bedarfen der Zielgruppen umgesetzt .

Die längsschnittliche Perspektive spielt insgesamt in den Evaluations- und 

Monitoringmaßnahmen der Stift ung eine zunehmend wichtigere Rolle, um dem 

Anspruch einer stärkeren Wirkungsorientierung gerecht zu werden . Die Evalua-

tion im Rahmen des Projekts zur Bildung für nachhaltige Entwicklung bot in die-

sem Zusammenhang eine Möglichkeit, Erfahrungen für die Neugestaltung des 

stift ungsübergreifenden Evaluationsdesigns zu sammeln .

Neben der Entwicklung stellten auch die Umsetzung und damit die Verbreitung 

des neuen Stift ungsangebots ein wichtiges Handlungsfeld im Rahmen des Projekts 

dar, welches auf die Umsetzung der Empfehlung der Expertinnen und Experten, 

BNE-Fortbildungen anzubieten, einzahlt (siehe oben, 1 . Empfehlung) . Über den ge-

samten Projektzeitraum hinweg konnte die Anzahl an Netzwerkpartnern, die die 

Fortbildungen zur Bildung für nachhaltige Entwicklung der Stift ung in ihren Netz-

werken anbieten, kontinuierlich gesteigert werden (siehe Abbildung 28) . 

 Abbildung 28. „Haus der kleinen Forscher“-Netzwerkpartner mit BNE-Angebot (seit 2018 

bundesweite Verbreitung)

Insgesamt versteht die Stift ung „Haus der kleinen Forscher“ Bildung für nachhal-

tige Entwicklung nicht als reine Erweiterung ihres Themenangebots, sondern als 

Querschnittsaufgabe . Vor diesem Hintergrund arbeitet die Stift ung kontinuierlich 

daran, die Anknüpfungspunkte für BNE in den bisherigen Angeboten zu den The-

menbereichen Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft en und Technik aufzu-
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zeigen und einzubinden, sodass ein konsistentes Angebotsspektrum vorgehalten 

werden kann. Bei der Entwicklung neuer Stiftungsangebote zu den MINT-Bildungs-

themen wurden in Fortbildungen und Materialien bereits BNE-Aspekte aufgegrif-

fen. Beispielsweise wurden in der Themenfortbildung „Technik – von hier nach 

da“ (Stiftung Haus der kleinen Forscher, 2018b) Fragen eingefügt, die zu einem 

Perspektivwechsel einladen (z . B . „Wer ist noch alles auf den Straßen unterwegs? 

Wie wäre es, wenn wir alle nur zu Fuß gehen könnten?“) .
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3   Förderung der Vernetzung und des 
Austausches von BNE-Akteuren

Die Empfehlungen der Fachexpertinnen und -experten machen noch einmal den 

systemischen Ansatz einer Bildung für nachhaltige Entwicklung deutlich. Eine pä-

dagogische Fachkraft kann BNE am besten unter bestimmten Rahmenbedingun-

gen umsetzen, die wiederum von der Einrichtungsleitung, dem Träger und weite-

ren übergeordneten Akteuren der Bildungslandschaft bestimmt oder zumindest 

beeinflusst werden. Daher beziehen sich gleich mehrere Empfehlungen der Ex-

pertinnen und Experten auf die Förderungen des Austausches und der Vernetzung 

der verschiedenen Systeme, die die Bildung für nachhaltige Entwicklung eines 

Kindes nach dem Schichtenmodell beeinflussen (siehe Abbildung 5, Abschnitt A 

3.2, S . 76):

 ■  Vernetzung der pädagogischen Fach- und Leitungskräfte zu einer Community 

of Practice (2 . Empfehlung)

 ■  Austausch zwischen lokalen Netzwerkpartnern und Akteuren (3 . Empfehlung)

 ■  Austausch mit weiteren Fortbildungsanbietern zu früher BNE (4 . Empfehlung) 

Neben der Einbindung verschiedener Ebenen kommt in diesen Empfehlungen 

zusätzlich zum Tragen, dass es sich bei BNE um einen gemeinschaftlichen Ge-

staltungsprozess handelt (siehe Abschnitt A 3 .1), der vom Austausch und dem 

gemeinsamen Lernen voneinander lebt . Daher empfehlen Kauertz et al . ein Ver-

netzungsangebot zu schaffen, um Expertinnen und Experten sowie Novizinnen 

und Novizen in der Phase der Umsetzung von BNE in der eigenen Einrichtung 

einen Austausch zu ermöglichen (2 . Empfehlung) . 

Mit den aufeinander aufbauenden Fortbildungsangeboten zur BNE sollen die 

teilnehmenden Fach- und Leitungskräfte in besonderer Weise zur Umsetzung der 

Bildung für nachhaltige Entwicklung motiviert werden und die Möglichkeit erhal-

ten, ihre Praxiserfahrungen in einem zweiten Schritt gemeinsam zu reflektieren . 

Dabei bietet die Online-Plattform „Campus“ (siehe Einleitung, in diesem Band) 

der Stiftung den Pädagoginnen und Pädagogen sowie Leitungskräften die Mög-

lichkeit, sich im Zeitraum zwischen den beiden Fortbildungen auszutauschen und 

eine sogenannte „Community of Practice“ (Kapitel A 5) zu bilden . Bereits in den 

Fortbildungen werden die teilnehmenden Pädagoginnen und Pädagogen dazu an-

geregt, sich im Nachgang der Fortbildung in den themenspezifischen Foren auf 

dieser digitalen Plattform auszutauschen . Ein eigenes Austauschforum wird zu 

jeder Fortbildung eröffnet . 
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Zusätzlich hat die Stiftung weite-

re Veranstaltungsformate zur Ver-

breitung des neuen Angebots und 

als Austauschmöglichkeit mit der 

und für die Zielgruppe entwickelt 

und eingesetzt, unter anderem 

Austausch- und Vernetzungstref-

fen, Informationsveranstaltungen 

und Fachtagungen. 

Teilweise bieten die Netz-

werkpartner, über die das BNE- 

Fortbildungsangebot in den Re-

gionen angeboten wird, eigene 

Vernetzungsangebote für die pädagogischen Fach- und Leitungskräfte an. Das kön-

nen Fachtage und Informationsveranstaltungen sein, aber auch eigene Formate des 

Netzwerkträgers bzw. die Verknüpfung mit Veranstaltungen und Formaten in den 

Regionen. Die Stiftung unterstützt diese Arbeit der Netzwerke beispielsweise durch 

regionenspezifische Beratung. Generell bindet die Stiftung bei der Organisation re-

gionaler Veranstaltungen Fachleute ein, macht auf die regionalen BNE-Strukturen 

aufmerksam und weist auf weitere Vernetzungsmöglichkeiten hin, sowohl auf Ebe-

ne der pädagogischen Einrichtungen als auch auf Ebene der Netzwerkpartner. 

Damit folgt die Stiftung bereits einer weiteren Empfehlung von Kauertz et al., 

nämlich den Austausch auch auf der Ebene der Netzwerkpartner und weiterer re-

gionaler Akteure zu fördern (3. Empfehlung). Insbesondere mit den Modellnetz-

werken des BNE-Projektes pflegt die Stiftung einen engen Austausch und fördert 

zudem den Austausch zwischen den Netzwerken, beispielsweise auf jährlichen 

(Modell-)Netzwerktagungen. Zusätzlich unterstützt die Stiftung Trainerinnen und 

Trainer, die für die Angebote zur Bildung für nachhaltige Entwicklung akkreditiert 

sind, durch Flyer und Broschüren dabei, die teilnehmenden Pädagoginnen und 

Pädagogen auf weitere BNE-Akteure in ihrer Region hinzuweisen. Die Fortbildun-

gen zu BNE finden in den lokalen Netzwerken häufig außerhalb der bisher bekann-

ten Lernorte bei anderen BNE-Anbietern statt und geben dadurch ein konkretes 

Beispiel für Vernetzungsmöglichkeiten. Auch viele der Praxisbeispiele aus dem 

pädagogischen Alltag einzelner Einrichtungen, die die Stiftung in ihren Angebots-

formaten nutzt, um die praktische Umsetzung der Bildung für nachhaltige Ent-

wicklung zu veranschaulichen, zeigen, mit wem die entsprechenden Bildungsein-

richtungen zusammengearbeitet haben, und machen Mut, sich zu vernetzen. 

Zusätzlich raten die Fachexpertinnen und -experten der Stiftung „Haus der 

kleinen Forscher“ zu einem fachlichen Austausch mit weiteren Fortbildungsanbie-

tern (4. Empfehlung). Die Angebote der Stiftung verstehen sich in Ergänzung zu 
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bestehenden Angeboten und möchten im Feld eine frühe Bildung für nachhaltige 

Entwicklung befördern. Die Stiftung kooperiert bereits auf unterschiedlichen Ebe-

nen mit BNE-Akteuren aus Wissenschaft, Praxis und Politik und wird diese Zusam-

menarbeit fortsetzen und intensivieren. Zur Verankerung des Bildungskonzepts 

von BNE in der Stiftungsarbeit erweiterte diese ihren Wissenschaftlichen Beirat 

um einen fachlichen Experten in der Bildung für nachhaltige Entwicklung. Mit Prof. 

Dr. Armin Lude konnte die Stiftung einen hochrangigen Experten dafür gewinnen. 

Weiterhin pflegt die Stiftung einen offenen Austausch mit BNE-Expertinnen und 

-Experten, besucht Fachtagungen und organisiert Fachtreffen und Dialogveran-

staltungen zum Thema. Darüber hinaus ist die Stiftung im Fachforum für frühkind-

liche Bildung vertreten, das vom BMBF zur Umsetzung des Weltaktionsprogram-

mes BNE einberufen wurde und ein wichtiger Bestandteil der Nationalen Plattform 

(vgl. DUK, 2019; Nationale Plattform Bildung für nachhaltige Entwicklung, 2017) 

Bildung für nachhaltige Entwicklung mit ihren Fachforen auch zu anderen Bil-

dungsbereichen ist . 
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4   Die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ 
als nachhaltige Organisation

Kauertz et al. empfehlen der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“, die Idee einer 

Bildung für nachhaltige Entwicklung auch für die Weiterentwicklung der Stiftung 

selbst zu nutzen und in die Organisationsentwicklungsprozesse einzubinden:

 ■  Bildung für nachhaltige Entwicklung für die Weiterentwicklung der Stiftung 

stärken und nutzen (6 . Empfehlung) . 

Im Sinne des systemischen Ansatzes, den die Expertinnen und Experten zur Be-

schreibung der Zieldimensionen für BNE aufgreifen (siehe Abbildung 5), ist die 

Stiftung ein Teilsystem, dessen Zusammenspiel mit weiteren Akteuren der Bil-

dungslandschaft in indirekter Weise die Bildung für nachhaltige Entwicklung von 

Kindern beeinflusst . Eine Entwicklung der Stiftung hin zu einem authentischen 

BNE-Akteur diene damit ihrer Glaubwürdigkeit und einer Vorbildfunktion gegen-

über anderen Akteuren bzw . den Zielgruppen der Initiative, wie die Ziele nach-

haltiger Entwicklung und Transformation auch auf organisationaler Ebene gelebt 

werden können . 

Nachhaltiges Handeln spielt sowohl bei der Bildungsarbeit als auch im Ar-

beitsalltag der Stiftung eine wichtige Rolle . Die Identifikation der Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter der Stiftung mit den zukunftsorientierten Bildungszielen der 

Stiftung ist hoch, und auch das Projekt zur Bildung für nachhaltige Entwicklung 

wird stiftungsweit sehr positiv gesehen . Dementsprechend sind die Haltung und 

der Anspruch, nachhaltig zu handeln, in der Stiftung weit verbreitet . Nachhaltig-

keit wird ausdrücklich als Teil der Stiftungskultur verstanden . 

Daher gestaltet die Stiftung ihre betrieblichen Abläufe und Entscheidungen 

nach Aspekten der Nachhaltigkeit . Ziel ist es, das eigene Profil im Sinne der wirt-

schaftlichen, sozialen und ökologischen Nachhaltigkeit immer weiter zu schärfen . 

Seit 2010 gibt es in der Stiftung eine etwa zehnköpfige Arbeitsgruppe, die das 

nachhaltige betriebliche Handeln mit immer neuen Ideen und Umsetzungsmög-

lichkeiten weiter voranbringt . Sie entstand aus der intrinsischen Motivation eini-

ger Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, das tägliche Tun und Handeln auch bei der 

Arbeit möglichst nachhaltig zu gestalten, und wird vom Vorstand unterstützt . Die 

Arbeitsgruppe hat das Ziel, alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Stiftung für 

die Umsetzung der Maßnahmen zur Nachhaltigkeit zu sensibilisieren . 
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Folgende Maßnahmen konnten durch die Impulse der Arbeitsgruppe bereits in der 

Stiftung verankert werden: 

 ■  Jede Veranstaltung der Stiftung wird möglichst nachhaltig organisiert und 

durchgeführt. Vegetarisches Catering, barrierefreie Veranstaltungsorte oder 

eine gute ÖPNV-Anbindung sind nur einige Beispiele aus dem Leitfaden, den 

die Stiftung eigens dafür erstellt hat.

 ■  Bei der Beschaffung von Bürobedarf, Lebensmitteln und Haushaltsartikeln 

werden nachhaltig produzierte und möglichst fair gehandelte Produkte ver-

wendet.

 ■  Die Stiftung arbeitet zu 100 Prozent mit Ökostrom aus erneuerbaren Quellen. 

Jeder Arbeitsplatz ist zudem mit einem Stromsparknopf ausgestattet.

 ■  In allen Druckern der Stiftung wird FSC zertifiziertes Papier verwendet. Jeder 

ist angehalten, Ausdrucke möglichst zu vermeiden, und erhält Hinweise zu 

ökonomischem Drucken.

 ■  In den Büros der Stiftung wird Abfall getrennt gesammelt und alte Akkus/Bat-

terien gesondert entsorgt. Wenn möglich, nimmt die Stiftung an Aktionen zur 

Weiterverwendung wie dem Spenden ausrangierter, aber funktionstüchtiger 

Tastaturen an Schulen teil. 

 ■  Für eine möglichst müllfreie Mittagspause stattet die Stiftung ihre Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter außerdem mit einer Lunchbox aus, damit das Essen 

nicht in Einwegverpackungen abgeholt werden muss.

 ■  Die Stiftung ist Mitglied im Unternehmensverband future e. V., der sich für 

nachhaltige Unternehmensführung engagiert.

 ■  Neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden im Rahmen ihrer Einarbeitung 

über bereits existierende Regeln und Möglichkeiten zum nachhaltigen Arbei-

ten in der Stiftung informiert.

Auch bei der Produktion und dem Vertrieb von Materialien orientiert sich die Stif-

tung an Zielen der nachhaltigen Entwicklung. Mit ihrem Online-Shop stellt die 

Stiftung eine große Menge an Materialien für Kitas, Horte und Grundschulen be-

reit. Hier bietet die Stiftung nach Möglichkeit Produkte an, die aus ökologischer 

Sicht verantwortungsvoll und fair produziert und gehandelt sind. Bei der Auswahl 

der Produkte wird darüber hinaus ein großer Wert auf Langlebigkeit, Qualität und 

Nutzen gelegt. Soweit es geht, arbeitet die Stiftung bei der Produktion und dem 

Versand ihrer Materialien mit kleinen und mittelständischen Unternehmen aus 

der Region zusammen. Produkte mit kurzen Lieferwegen werden gegenüber Pro-

dukten, die möglicherweise weniger kosten, aber über sehr weite Entfernungen 
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transportiert werden müssten, bevorzugt. Weitere Kriterien, die sich die Stiftung 

bei der Auswahl von Produkten und Produzenten selbst gegeben hat, sind: 

 ■  Printmaterialien wie Broschüren, Flyer oder Postkarten sind auf mit dem 

„Blauen Engel“ zertifiziertem Papier gedruckt.

 ■  Printmaterialien werden in einem umweltfreundlichen Druckverfahren her-

gestellt.

 ■  Lebensmittel wie Gummibärchen sind BIO-zertifiziert und umweltschonend 

verpackt.

 ■  Kugelschreiber sind aus Holz, das aus nachhaltig bewirtschafteten Wäldern 

stammt.

 ■  Viele Produkte tragen anerkannte Gütesiegel, die eine ressourcenschonende 

Herstellung oder Nutzung garantieren.

 ■  Durch den Paketversand mit DHL GoGreen leisten wir einen Beitrag zum Kli-

maschutz: CO2-Emissionen werden in DHL-Projekten intern (grüne Kraftstof-

fe, alternative Fahrzeuge, Solarenergie) wie extern (Methangasumwandlung, 

Biomassenenergie, Windpark) ausgeglichen .

Mit diesen Maßnahmen strebt die Stiftung danach, im Alltag selbst nachhaltig zu 

handeln und sich weiter hin zu einer nachhaltigen Organisation zu entwickeln . 
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5   MINT-Bildung für nachhaltige Entwicklung – 
Eine Positionierung 

Durch die Erweiterung des Bildungsprogramms der Stiftung „Haus der kleinen 

Forscher“ um die Bildung für nachhaltige Entwicklung entstanden für die Stiftung 

Klärungsbedarfe in Bezug auf das Verhältnis von MINT-Bildung und BNE, die sich 

auch in den Empfehlungen von Kauertz et al. (Kapitel A 5) spiegeln: 

 ■  Verhältnis von normativen Anforderungen der Nachhaltigkeit und kritisch- 

emanzipatorischem Bildungsverständnis im Rahmen von BNE bearbeiten 

(7 . Empfehlung)

 ■  Verhältnis von MINT-Bildung und BNE theoretisch und praktisch weiterbe-

arbeiten (8 . Empfehlung)

Die Expertinnen und Experten formulieren in diesem Zusammenhang: „Eine BNE, 

die als alleiniges Ziel hat, den ökologischen Fußabdruck der Lernenden zu redu-

zieren oder nachhaltige Konsum- und Lebensstile zu forcieren, wird als tendenzi-

ell instrumentalisierend und mit ihrem Bildungsanliegen überwältigend bewertet . 

Daher geht es darum, einem instrumentellen auch ein kritisch-emanzipatorisches 

Verständnis einer BNE an die Seite zu stellen“ (Kapitel A 5, S . 118) . 

Die Stiftung vertritt bewusst ein kritisch-emanzipatorisches Bildungsver-

ständnis (vgl . Vision und Mission, siehe Einleitung, in diesem Band) und reflek-

tierte dieses intensiv während der Auseinandersetzung mit Nachhaltigkeitsfra-

gen und während der Entwicklung ihrer BNE-bezogenen Angebote . Die Stiftung 

begreift die Auseinandersetzung mit Naturwissenschaften und Technik, mit Ma-

thematik und Informatik, neben etwa den Sprachen und den Künsten, als einen 

genuinen Bestandteil einer allgemeinen Bildung, auf die jedes Kind und jede 

bzw . jeder Jugendliche einen Anspruch hat . Die Vision und Mission der Stiftung 

heben die Unterstützung eines selbstbestimmten Denkens und verantwortungs-

vollen Handelns sowie einen reflektierten Umgang mit technologischen und ge-

sellschaftlichen Veränderungen im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung hervor .

Als MINT-Bildungsinitiative war und ist es für die Stiftung besonders wichtig, 

ihr Selbstverständnis zu schärfen und ein konzeptionell fundiertes Verständnis 

zu entwickeln, das Orientierung auch für das praktische Fortbildungsangebot der 

Stiftung gibt . Die Stiftung nahm daher den mit Nachhaltigkeitsfragen verknüpften 

Diskurs auf und initiierte im Austausch mit Expertinnen und Experten verschie-

denster Perspektiven einen Klärungsprozess, wie sich MINT-Bildung und BNE zu-

einander verhalten . Dieser bestand aus einem von der Stiftung moderierten in-

terdisziplinären Fachgespräch am 6 . Juni 2018 in Berlin (Titel „Zusammen(nach)
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denken: MINT-Bildung und Bildung für nachhaltige Entwicklung“), dem Einholen 

von Rückmeldungen von über 40 Fachleuten sowie einer Reihe von Diskursrunden 

in der Stiftung, im Wissenschaftlichen Beirat und im Stiftungsrat. Hieraus entstand 

ein Positionspapier der Stiftung zu ihrem Ansatz einer MINT-Bildung für nachhalti-

ge Entwicklung (Stiftung Haus der kleinen Forscher, 2019), dessen Kernbotschaf-

ten in den folgenden vier Abschnitten dargestellt werden . Das Papier spiegelt den 

Denk- und Diskussionsstand zum Thema aus dem Jahr 2018 wider . Als lernende 

Organisation wird die Stiftung ihre Arbeit auch weiterhin im Austausch mit Fach- 

und Praxisexpertinnen und -experten reflektieren . In 2019 moderiert die Stiftung 

die Erarbeitung eines internationalen Positionspapiers zum Thema „STEM Educa-

tion for Sustainable Development“ (Pahnke, O’Donnell & Bascopé, 2019) .

5.1  MINT-Forschung, MINT-Bildung und nachhaltige 
Entwicklung 

Die der MINT-Bildung zugrunde liegenden Forschungsdisziplinen sind dem Ideal 

der Erkenntnisgewinnung und der Freiheit von Forschung verpflichtet . Mit wis-

senschaftlicher Methodik und Reflexion streben sie nach intersubjektiv nachvoll-

ziehbaren Aussagen und Erkenntnissen . Gleichzeitig werden in den naturwissen-

schaftlichen Disziplinen Fragen des Zugangs, der Anwendung und Verwertung 

dieser Erkenntnisse und möglicherweise damit verknüpfter ökologischer und/

oder gesellschaftlicher Folgen diskutiert . Ethik- und Wertediskussionen sind Be-

standteil von Wissenschaft .

Im MINT-Bildungskonzept der Stiftung entspricht dieser Zugang zu naturwis-

senschaftlichen Phänomenen dem Anknüpfen an die Neugier und das Explorati-

onsstreben der Kinder, an den Drang, den Dingen auf den Grund gehen zu wollen 

und Fragen zu stellen, an ein menschliches Grundbedürfnis, sich die Welt verste-

hend anzueignen . 

Wissenschaft und Forschung bewegen sich darüber hinaus in ihrem jewei-

ligen historischen, gesellschaftlichen Kontext und beeinflussen gesellschaft-

liche Entwicklungen . Forscherinnen und Forscher sind Bürgerinnen und Bürger 

ihres Landes mit seiner politisch-gesellschaftlichen Werte- und Rechtsordnung 

und damit in ihrem Tun nicht unabhängig davon . Die Technikfolgenabschätzung 

z . B . trägt dem Rechnung . Der historisch-gesellschaftliche Kontext verändert sich . 

Global beschriebene und diskutierte Konzepte sind die Diagnose der Belastungs-

grenzen des Planeten und die Transformation der Gesellschaft in Richtung einer 

nachhaltigen Entwicklung (vgl . Generalversammlung der Vereinten Nationen, 

2015) . Die MINT-Disziplinen sind herausgefordert, sich in den gesellschaftlichen 

Such-, Lern- und Gestaltungsprozess zur Lösung globaler Nachhaltigkeitsfragen 
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einzubringen und ihren Beitrag zu (nicht-)nachhaltigen Entwicklungen zu reflek-

tieren.

Gute MINT-Bildung berücksichtigt diesen gesellschaftlichen Kontext. MINT- 

Bildung beschäftigt sich daher immer auch damit, das MINT-Wissen in sinnvolle 

Handlungen zum Wohle aller einfließen zu lassen, und mit den Werten und Debat-

ten, die dazu beitragen (vgl. Siemens Stiftung, 2015) . MINT-Bildung im Sinne der 

Stiftung zielt daher auch darauf ab, sich die Welt umfassend zu erschließen und 

Gelerntes auf Grundlage einer Wertebasis anzuwenden .

5.2  Das MINT-Bildungsverständnis der Stiftung

Die Stiftung folgt grundsätzlich einem kritisch-emanzipatorischen Bildungsver-

ständnis . Die Angebote der Stiftung unterstützen den Erwerb der Kompetenzen 

für das 21 . Jahrhundert, wie sie etwa die OECD in ihrem Learning Framework vor-

gestellt hat (vgl . OECD, o .D .) . Die Stiftung erarbeitet ihre Angebote auf der Grund-

lage eines ko-konstruktivistischen Lernverständnisses . Exploration, entdecken-

des und forschendes Lernen sind für Kinder und Pädagoginnen und Pädagogen 

Erkenntniswege, um Wissen und Kompetenzen aufzubauen . 

Der pädagogische Ansatz der Stiftung setzt bei den Interessen und Fähig-

keiten der Kinder an und betont das gemeinsame, forschende Lernen im dialogi-

schen Austausch . 

Die Ziele naturwissenschaftlicher früher Bildung umfassen die Dimensionen 

Motivation, Verstehen naturwissenschaftlicher Grundkonzepte und prozedura-

les Wissen über sowie Kompetenzen zu naturwissenschaftlichen Arbeitsweisen . 

Zur Grundbildung in den Bereichen Mathematik, Informatik, Naturwissenschaf-

ten und Technik gehört neben konzeptuellem Wissen vor allem die Kompetenz, 

Wissen durch geeignete Denk- und Handlungsweisen zu erwerben, zu erweitern, 

kritisch zu reflektieren und anwenden zu können . 

Dazu zählt die Fähigkeit, grundlegende Zusammenhänge selbst zu erschlie-

ßen, zu beurteilen und darauf beruhend Entscheidungen zu treffen (Gesellschaft 

für Didaktik des Sachunterrichts, 2002, 2013; Stiftung Haus der kleinen Forscher, 

2013, 2015a, 2015b, 2017, 2018a) . Damit sind auch Fragen der Wertorientierung 

bei der Bewertung von naturwissenschaftlichen Ergebnissen enthalten, deren 

weitere Ausarbeitung die Stiftung gemäß ihrer Vision und Mission als eine zukünf-

tige Aufgabe ansieht . Auch Bildung für nachhaltige Entwicklung baut auf solch 

einem Bildungsverständnis auf . 
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5.3   Bildung für nachhaltige Entwicklung aus der Stiftung 
„Haus der kleinen Forscher“

Die Stiftung orientiert sich an den Zieldimensionen einer BNE für Kinder und pä-

dagogische Fach- und Leitungskräfte in der frühen Bildung, die „Motivation“, 

„Verstehen und Erkennen“, „Reflektieren und Bewerten“, „Werte und moralische 

Optionen“ sowie „Handeln“ umfassen. Die theoretische Herleitung, Ausdiffe-

renzierung und detaillierte Beschreibung der Zieldimensionen einer Bildung für 

nachhaltige Entwicklung findet sich im Abschnitt „Zieldimensionen einer Bildung 

für nachhaltige Entwicklung für Kinder pädagogische Fachkräfte und Leitungskräf-

te“ dieses Bandes (siehe Beitrag A). Zieldimensionen auf der Ebene der Kinder 

wie auch für die sie begleitenden Erwachsenen sind: 

 ■  „Motivation“: Die Kinder und Fachkräfte können Interessen entwickeln, z. B. 

für Klimafragen oder soziale Gerechtigkeit, und Selbstwirksamkeit erfahren, 

z. B. in der Auseinandersetzung damit auf lokaler Ebene;

 ■  „Verstehen und Erkennen“: Die Kinder und die Fachkräfte können grundle-

gende Konzepte verstehen und Wissen aufbauen;

 ■  „Reflektieren und Bewerten“: Die Kinder und die Fachkräfte können Probleme 

(z. B. nicht-nachhaltiger Entwicklung) erkennen, Perspektiven verstehen und 

konstruktive Auseinandersetzungen führen;

 ■  „Werte und moralische Optionen“: Die Kinder und die Fachkräfte machen Er-

fahrungen mit Werten und mit der Aushandlung und Reflexion von Wertmaß-

stäben. Damit wird eine reflektierte Haltung der kritischen Prüfung und An-

wendung moralischer Normen und perspektivisch eine ethische Urteilskraft 

angebahnt;

 ■  „Handeln“: Die Kinder und die Fachkräfte können sich an Entscheidungen be-

teiligen, Lösungen aushandeln und etwas im eigenen Alltag verändern.

Mit den Zieldimensionen „Werte und moralische Optionen“ und „Handeln“ spezi-

fiziert BNE Aspekte, die die bisher von der Stiftung fokussierten Ziele von MINT-Bil-

dung um nachhaltigkeitsbezogene Zielstellungen verstärken. Einer Bildung für 

nachhaltige Entwicklung liegt wie dem Stiftungsansatz ein ko-konstruktivisti-

sches Lernverständnis zugrunde. Entdeckendes, forschendes und dialogisches 

Lernen sowie Philosophieren mit Kindern sind zentrale Methoden auch der BNE. 

Das forschende Fragen berücksichtigt die drei Dimensionen Ökologie, Ökonomie 

und Soziales/Kulturelles und unterstützt dabei, Komplexitäten zu erkennen und 

mit Mehrdeutigkeit und Dilemma-Situationen konstruktiv und mutig umgehen 

zu lernen. Vor dem Hintergrund einer prinzipiellen Offenheit der Lernergebnisse 
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werden Werte wie Wertschätzung 

der Natur, Sicherung der natür-

lichen Grundbedarfe und einer 

gesunden Lebenswelt für alle 

Menschen sowie soziale Gerech-

tigkeit thematisiert. Die Stiftung 

agiert unter Berücksichtigung 

des Überwältigungsverbots: Es 

geht nicht darum, Alltagshan-

deln aufgrund von Indoktrination 

und Vorschriften zu erzwingen, 

sondern als Ergebnis forschend 

erworbener und eigenständig 

reflektierter Erkenntnisse und Entscheidungen partizipativ zu verändern. Schlüs-

selthemen der Nachhaltigkeit und der BNE sind Themen von langfristiger Bedeu-

tung. Sie sind global und lokal relevant, bieten Möglichkeiten zum gemeinsamen 

Handeln und sind nur inter- bzw. transdisziplinär bearbeitbar (z. B. Ernährung, 

sauberes Wasser, soziale Gerechtigkeit etc.).

5.4   Ansatz der Stiftung: MINT-Bildung für nachhaltige 
Entwicklung 

MINT-Kompetenz, also das Kennen und Verstehen von mathematischen, informa-

tischen, naturwissenschaftlichen und technischen Konzepten, Zusammenhängen 

und Arbeitsweisen, ist eine zentrale Basis für ein vernünftiges Handeln in unse-

rer Welt. Eine Orientierung des eigenen Handelns an bestimmten, offen gelegten 

und reflektierten Werten befähigt dazu, auch in Verantwortung für die Welt, die 

uns umgibt, zu handeln. Die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ greift die Zie-

le nachhaltiger Entwicklung der Weltgemeinschaft auf und berücksichtigt diese 

Perspektive in ihrem Selbstverständnis und in ihrer Angebotsentwicklung. BNE 

ist damit nicht nur eine Verbreiterung des Themenangebots in der Initiative. Die 

Stiftung versteht die Auseinandersetzung mit (Nachhaltigkeits-)Zielen und Wer-

ten in der Bildung als eine Diskurserweiterung in ihrem Bildungsansatz forschen-

den Lernens, mit der sie zur Entfaltung der MINT-Bildung in Kitas, Horten und 

Grundschulen beiträgt. Dieser Ansatz der Stiftung bietet auch internationale An-

knüpfungspunkte, etwa zum Ansatz „Smithsonian Science for Global Goals“ des 

Smithsonian Science Education Center (vgl. O’Donnell, 2018) sowie zum zweiten 

International Dialogue on STEM Education (IDoS) im Dezember 2019 zum Thema 

„STEM Education for Sustainable Development“ (siehe unten, Abschnitt 6 .4) .
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Die konkreten Bildungsangebote der Stiftung orientieren sich gemäß dem be-

schriebenen Selbstverständnis an den folgenden Grundsätzen:

 ■  Alle Bildungsangebote aus dem „Haus der kleinen Forscher“ befördern das 

forschende Lernen. 

 ■  Die Stiftung verstärkt in ihren Angeboten einen systemischen Ansatz, der (im 

Sinne eines Whole Institution Approach; vgl. Ferreira, Ryan & Tilbury, 2006), 

die Entwicklung der gesamten Bildungseinrichtung in den Blick nimmt und 

neben der Rolle der pädagogischen Fach- und Lehrkräfte auch die Leitungs-

ebene betrachtet .

 ■  Die Bildungsangebote aus dem „Haus der kleinen Forscher“ entsprechen ei-

ner MINT-Bildung, die eigenständiges Denken und verantwortliches Handeln 

fördert . 

 ■  Die Bildungsangebote sind mit der Haltung und den Zielen einer nachhaltigen 

Entwicklung vereinbar . 

 ■  Die Stiftung unterstützt eine Bildung für nachhaltige Entwicklung, die evidenz-

basiertes und begründetes Argumentieren bestärkt, Komplexität anerkennt, 

Meinungsvielfalt fördert und die kritische Reflexion von Werten anregt .

An der Entstehung dieser Positionierung war eine Vielzahl von Fachleuten betei-

ligt (siehe Anhang) . In 2019 wurde im Rahmen der Vorbereitung zur Konferenz 

„International Dialogue on STEM Education“ (IDoS 2019, eine gemeinsame Ver-

anstaltung der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ und der Siemens Stiftung) 

mit dem Schwerpunktthema „STEM Education for Sustainable Development“ 

(siehe nähere Beschreibung in Kapitel 6) eine internationale Positionierung zur 

MINT-Bildung für nachhaltige Entwicklung erarbeitet . Hieran waren Expertinnen 

und Experten aus der international besetzten IDoS-Programmkommission sowie 

Vertreterinnen und Vertreter verschiedener Kontinente beteiligt . Diese wurde im 

Rahmen des internationalen Austausches zur Diskussion gestellt, reflektiert und 

abgestimmt, sodass als Ergebnis der Konferenz ein länderübergreifendes Posi-

tionspapier zum Thema „MINT-Bildung für nachhaltige Entwicklung“ entstand 

(Pahnke, O’Donnell & Bascopé, 2019) . 
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6  Weiterentwicklung des Stiftungsangebots 
in einer systemorientierten Perspektive

Mit den im Folgenden geschilderten drei Vorhaben (dem künftigen BNE-Angebot, 

dem Programm „Gemeinsam für Kita-Qualität (KiQ)“ und dem „Forum KITA-Ent-

wicklung“) widmet sich die Stiftung verstärkt einem systemorientieren Ansatz, der 

die Qualitätsentwicklung und Organisationsentwicklung auf Ebene der gesamten 

Bildungseinrichtung in den Blick nimmt. In diesem Zusammenhang plant die Stif-

tung auch die Reflexion und Weiterentwicklung ihres Zertifizierungsprogramms, 

sodass dieses pädagogische Einrichtungen noch besser in ihren Prozessen zur 

Qualitätssicherung und -entwicklung unterstützen kann. Hierbei ist zudem die 

Auseinandersetzung mit der fünften Empfehlung von Kauertz et al. geplant:

 ■  Bestandsaufnahme zu Qualitätskriterien von BNE-Kitas initiieren (5. Empfeh-

lung)

Im Rahmen der (Weiter-)Entwicklung eines Orientierungsrahmens für eine hoch-

wertige MINT-Bildung für nachhaltige Entwicklung sind die Auseinandersetzung 

mit bestehenden Qualitätskriterien, mit Best-Practice-Ansätzen aus der Praxis 

(z. B. Konsultationskitas), mit empirischen Forschungsergebnissen sowie einem 

offenen Austausch zu Zielvorstellungen und Haltung rund um Qualitätsentwick-

lung in der frühen Bildung wesentliche Handlungsfelder der Stiftungsarbeit. Dazu 

gehört auch ein internationaler Blick (vgl. Fazit und Ausblick, in diesem Band,  

Abschnitt 6 .4) .

6.1  Stiftungsangebot zur Bildung für nachhaltige 
Entwicklung

Mit den Aktivitäten zur Bildung für nachhaltige Entwicklung hat die Stiftung ihr Bil-

dungsangebot und ihr Selbstverständnis in Bezug auf nachhaltige Entwicklung er-

weitert . Die Ansprache der Kita-Leitungen als Zielgruppe über die pädagogischen 

Fachkräfte hinaus verfolgte das Ziel, auf der Systemebene der Einrichtungen wirk-

sam zu werden und den Einstieg in einen Whole Institution Approach zu beför-

dern, der „mit einer ganzheitlichen Transformation der Lernorte und Bildungsein-

richtungen“ einhergeht (Kapitel A 5, S . 117) . 

Die Evaluationsergebnisse zu den BNE-Angeboten 2016 bis 2019 stimmen 

zuversichtlich und zeigen gleichzeitig Potenzial für die Weiterentwicklung auf . Die 

Längsschnittuntersuchung mit pädagogischen Fachkräften und Kita-Leitungen er-

gab, dass beide Zielgruppen bereits nach der ersten Fortbildung einen Zuwachs 
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an Fachwissen zu BNE und zu 

pädagogischen Handlungsstra-

tegien zur Umsetzung von BNE 

verzeichnen (siehe Beitrag C). 

Sie fühlen sich motiviert und in 

ihrer Selbstwirksamkeit gestärkt. 

Auch auf der Einrichtungsebene 

ist als eine deutliche Verände-

rung wahrnehmbar, dass BNE in 

den Konzepten der Einrichtungen 

vermehrt aufgeführt wird. Nahe-

zu alle Fachkräfte (95 Prozent) 

setzen Angebote zur BNE um. 

Allerdings zeigt die Untersuchung darüber hinaus, dass die Mehrheit der päda-

gogischen Fachkräfte ihre Auswahl auf wenige Themen wie Ernährung, Natur und 

(sauberes) Wasser begrenzt. Es werden durchaus Projekte im Sinne einer BNE um-

gesetzt, an denen mehr als eine Pädagogin oder ein Pädagoge beteiligt sind. Aber 

die Mehrheit der Einrichtungen setzen Bildung für nachhaltige Entwicklung noch 

nicht als ein die ganze Einrichtung prägendes Konzept um. 

Die Implementation von BNE in der Einrichtung ist ein Prozess, der Zeit und 

Erfahrung braucht. Durch den Besuch einer Einstiegsfortbildung begeben sich die 

Teilnehmenden auf den Weg; Fachkräfte wie Kita-Leitungen entwickeln ihre Ein-

richtung mit weiteren Fortbildungen und über das gemeinsame Tun im Einrich-

tungsalltag weiter. Hierbei sollen Einrichtungen auch in Zukunft Unterstützung 

durch die Initiative „Haus der kleinen Forscher“ erfahren.

Die Stiftung setzt den im Projekt „Frühe Bildung für nachhaltige Entwicklung“ 

eingeschlagenen Weg fort und plant für die Jahre 2020 bis 2022, gefördert vom 

Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF), ein weiteres Projekt, das 

die folgenden Ziele verfolgt:

 ■  Die Kompetenzen von pädagogischen Fachkräften stärken, die sie befähigen, 

Kinder im Alter von drei bis zehn Jahren beim Erreichen der Zieldimensionen 

einer BNE zu unterstützen .

 ■  Leitungen frühpädagogischer Einrichtungen befähigen, ihre Einrichtungen 

systematisch zu Orten einer BNE entsprechend des Whole Institution Ap-

proach zu entwickeln .

 ■  Bundesweit frühpädagogischen Einrichtungen einen Einstieg in eine BNE er-

möglichen .
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 ■  Die fachliche Fundierung, Entwicklung und Implementierung von Qualitäts-

kriterien von BNE im Bereich der frühen Bildung befördern.

Das Vorhaben unterstützt die Umsetzung von Bildung für nachhaltige Entwicklung 

in den Einrichtungen der frühen Bildung. Es orientiert sich dabei an den Evaluati-

ons- und Monitoringergebnissen des Projekts 2016 bis 2019 und an den Empfeh-

lungen der vorliegenden Expertise „Zieldimensionen einer BNE für Kinder, päda-

gogische Fachkräfte und Leitungskräfte“ .

Das geplante Projekt steht im Kontext der Fortsetzung des Weltaktionspro-

gramms BNE, in dem Bildung für nachhaltige Entwicklung noch deutlicher und ex-

pliziter auf die Erreichung der 17 Ziele nachhaltiger Entwicklung hin ausgerichtet 

werden soll . 

Im aktuellen Bericht der UNESCO zur Erreichung von Ziel 4 (eine inklusive, 

gerechte und hochwertige Bildung gewährleisten) wird das Angebot der Initiative 

„Haus der kleinen Forscher“ zur Bildung für nachhaltige Entwicklung bereits als 

ein Aspekt zur Erreichung des Unterziels 4 .7 (Erwerb von Wissen und Qualifikatio-

nen zur Förderung nachhaltiger Entwicklung) aufgeführt (United Nations Educatio-

nal, Scientific and Cultural Organization, 2019) . Dies bestärkt die Stiftung darin, 

durch ihr Angebot weiterhin am Erreichen der SDGs mitzuwirken . 

In Fortbildungen und durch Materialien für pädagogische Fachkräfte und 

Kita-Leitungen sollen Kenntnisse und Hintergrundwissen zu ausgewählten glo-

balen Zielen nachhaltiger Entwicklung (SDGs) sowie Wissen zu pädagogischen 

Handlungsstrategien erarbeitet werden . Dabei wird die Umsetzung von BNE mit 

Blick auf die Einrichtung als Ganze im Sinne eines Whole Institution Approach an-

gezielt . Da hier der Kita-Leitung in besonderem Maße Verantwortung zukommt, 

soll sie bei ihrer Aufgabe einer systematischen Qualitätsentwicklung durch be-

sondere Fortbildungsmodule unterstützt werden . In diesem Zusammenhang kann 

auf Materialien Bezug genommen werden, die durch die Arbeit des Fachforums 

Frühkindliche Bildung im Rahmen der Nationalen Plattform BNE entstanden sind . 

Es liegt ein ethisches Leitbild und eine Übersicht von Anforderungen und Praxisin-

dikatoren vor, die in die Qualitätsmanagementsysteme von Kitas und Kita-Trägern 

implementiert werden können . Die Stiftung war und ist an der Entwicklung und 

Implementierung dieser Instrumente beteiligt .

Darüber hinaus werden Trainerinnen und Trainer spezifisch fortgebildet, 

damit sie auch In-House-Fortbildungen durchführen können, die durch die Teil-

nahme aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter einer Einrichtung besonders gut 

Veränderungen in der Einrichtung im Sinne von Nachhaltigkeit und BNE bewirken 

können . 

Alle Bildungsangebote des geplanten Vorhabens werden fachlich fundiert er-

arbeitet . Das bedeutet, dass die Zieldimensionen „Motivation“, „Verstehen und 
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Erkennen“, „Reflektieren und Bewerten“, „Werte und moralische Optionen“ sowie 

„Handeln“ für die Konzeption und Durchführung weiterer Fortbildungen und Ma-

terialien die Leitschnur sein werden.

Um die Umsetzung im praktischen Alltag der Einrichtung und mit den Kindern 

zu beobachten und Erkenntnisse zu gewinnen, welche Konzepte mit Kindern im 

Kita- und Grundschulalter umsetzbar sind und wo Anpassungen im Bildungsan-

gebot notwendig sind, ist eine wissenschaftliche Wirkungsforschung zur Bildung 

für eine nachhaltige Entwicklung sehr wünschenswert. Die Stiftung plant, im Rah-

men der zur Verfügung stehenden Mittel mehr Erkenntnisse zu den Wirkungen der 

BNE-Angebote bei Leitungen, pädagogischen Fach- und Lehrkräften sowie idea-

lerweise auch zu Wirkungen auf Ebene der Kinder zu sammeln. 

Weiterhin wurden und werden fortlaufend im Rahmen von Monitoring-Maß-

nahmen die Rückmeldungen der an den Fortbildungen teilnehmenden pädagogi-

schen Fach- und Lehrkräfte erhoben und ausgewertet. Dadurch kann die Stiftung 

wichtige Erkenntnisse zur Umsetzung der Bildungsangebote in der Fläche sam-

meln. Somit ist das Stiftungsangebot nicht nur wissenschaftlich fundiert, sondern 

profitiert auch von den Erfahrungen pädagogischer Fach- und Leitungskräfte aus 

der Praxis, die erhoben und ausgewertet werden. Die Ergebnisse aus der kontinu-

ierlichen Evaluation und dem Qualitätsmonitoring fließen in die Weiterentwick-

lungen der Angebote dieses Themenbereichs mit ein. Die Materialien werden re-

gelmäßig überprüft und bei Bedarf wirkungs- und nutzerorientiert überarbeitet 

und angepasst. 

Begleitend zur inhaltlichen (Weiter-)Entwicklung der Angebote bezüglich 

einer Bildung für nachhaltige Entwicklung wird die Stiftung auch weiterhin den 

fachlichen Austausch mit Expertinnen und Experten aus Wissenschaft und Praxis 

pflegen. Die Stiftungskonzepte werden regelmäßig auf Fachtagungen präsentiert 

und mit Fachleuten aus anderen Institutionen und Praxisinitiativen im Bereich 

BNE diskutiert. Der Wissenschaftliche Beirat begleitet die Stiftung zu Forschungs-

fragen und der fachlichen Fundierung des Stiftungsangebots. 

6.2  Kita-Programm „KiQ – gemeinsam für Kita-Qualität: 
Wenn Entdecken und Forschen zum Alltag werden“

Der personenbezogene Ansatz der Weiterbildungsangebote der Stiftung wird im 

Gesamtangebot der Stiftung um einen systemischen Ansatz erweitert, der die in-

stitutionelle (Weiter-)Entwicklung der Kitas im Sinne einer „Haus der kleinen For-

scher“-Einrichtung in den Blick nimmt und sich dabei auch an die Leitungsebenen 

der Kitas richtet. Mit ihrem bisherigen Fortbildungsangebot konzentriert sich die 

Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ darauf, pädagogischen Fach- und Lehrkräf-
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ten eine Vielfalt an gut aufbereiteten MINT-Themen für die Interaktion mit Kindern 

anzubieten. Wirkungsstudien zur Stiftungsarbeit (Stiftung Haus der kleinen For-

scher, 2018c) zeigen allerdings: Ein erfolgreicher Transfer von Fortbildungsin-

halten in die gesamte Einrichtung, d . h . ein praktisches Erproben, Anpassen und 

Einflechten in die alltäglichen Routinen der gesamten Einrichtung, bedarf häufig 

noch zusätzlicher Unterstützung . 

Im März 2019 begann die Stiftung mit der Entwicklung des neuen Kita-Pro-

gramms „KiQ – gemeinsam für Kita-Qualität“ (Projekt 2019-2022, gefördert vom 

BMBF) . Das Programm soll Kitas dabei unterstützen, das entdeckende und for-

schende Lernen als gemeinsames pädagogisches Selbstverständnis in ihrem 

Alltag langfristig zu etablieren und damit die pädagogische Qualität in ihrer Ein-

richtung zu steigern . Dabei wird die Weiterentwicklung der Kita im Sinne einer 

Organisationsentwicklung besonders in den Blick genommen .

Das „KiQ“-Programm ist auf knapp zwei Jahre angelegt und sieht eine mo-

dular aufgebaute Fortbildungsreihe vor, an der je Kita eine pädagogische Fach-

kraft und die Kita-Leitung als Tandem teilnehmen . Die Fortbildungsreihe wird als 

Blended Learning umgesetzt, d . h ., es werden Präsenz-, Praxis- und Online-An-

gebote bewusst miteinander verzahnt . Darüber hinaus profitieren die teilneh-

menden Kitas von einer professionellen Prozessbegleitung, die den Transfer der 

Fortbildungsinhalte in die pädagogische Praxis unterstützt und die Einrichtungen 

bei der Umsetzung ihrer spezifischen Maßnahmen und der Verankerung des ent-

deckenden und forschenden Lernens im Alltag begleitet . Ergänzend wird online 

ein Erfahrungsaustausch zwischen allen an der Modellphase teilnehmenden Ein-

richtungen angeregt und der Aufbau regionaler Lerngemeinschaften rund ums 

entdeckende und forschende Lernen gefördert .

In einer Modellphase ab Mai 2020 wird das Programm in 100 Kitas in vier 

Modellregionen pilotiert . Die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ entwickelt die 

Qualifizierungsmaßnahmen in enger Zusammenarbeit mit Fachleuten aus Wissen-

schaft und Praxis . Während der Modellphase wird „KiQ“ intern und extern wissen-

schaftlich evaluiert .

Das Thema Organisationsentwicklung und Qualitätsentwicklung in Kitas ver-

tieft die Stiftung zudem im „Forum KITA-Entwicklung“, einem Projekt in Koopera-

tion mit der Robert-Bosch-Stiftung gGmbH .

6.3 Forum KITA-Entwicklung 

Das „Forum KITA-Entwicklung“ ist ein Innovationsprojekt, das die Stiftung „Haus 

der kleinen Forscher“ in Kooperation mit der Robert-Bosch-Stiftung gGmbH reali-

siert (2019–2023), und geht der Frage nach, inwiefern Organisationsentwicklung 

in Kitas zu einer hohen Bildungsqualität beitragen kann . Es leistet einen Beitrag 
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zur Unterstützung des Systems 

Kita, indem es ein wissenschaft-

lich fundiertes Verständnis der 

organisationalen Struktur dieses 

Systems schafft und Ansatzpunk-

te für qualitätsrelevante Hebel 

zur Verbesserung der Bildungs-

qualität aufzeigt. Ausgangsthese 

ist, dass systematische Organi-

sationsentwicklung essenziell 

ist, um Veränderungen in der Kita 

– in verschiedenen Bildungsbe-

reichen – nachhaltig umzusetzen 

und so zu einer verbesserten Qualität beizutragen. Ziel des Vorhabens ist die Er-

arbeitung eines modellhaften Ordnungsrahmens von Kita-Entwicklung, das Theo-

rie und Praxis gleichzeitig und gleichwertig einbezieht und Orientierung für Quali-

tätsentwicklung in der frühen Bildung (anwendbar auf verschiedene thematische 

Bildungsbereiche) schafft. Das Projekt unterstützt die in und rund um Kitas tätigen 

Akteure – Fachkräfte, Kita-Leitungen, Entscheidungstragende aus der Praxis (z. B. 

Träger, Jugendamt, Fachberatungen) sowie politisch Verantwortliche –, um Kitas als 

lernende Organisationen zu begreifen und zu stärken. Für die Stiftung „Haus der 

kleinen Forscher“ entstehen mit den Ergebnissen neue Einsichten, wie gute frühe 

(MINT-)Bildung in Einrichtungen verankert werden kann. Davon können auch viele 

weitere Akteure im Bildungswesen profitieren.

Das Projekt geht schrittweise vor: Zu Beginn findet eine Situationsanalyse zur 

Organisationsentwicklung in Kitas statt. Auf dieser Basis soll ein wissenschaft-

lich fundiertes Modell zur Organisationsentwicklung in Kitas erarbeitet werden. 

Die Entwicklung des Modells und die Erarbeitung der Situationsanalyse beglei-

tet ein dafür von der Stiftung etabliertes beratendes Gremium, welches sich aus 

verschiedenen Expertinnen und Experten aus Wissenschaft, Politik und Praxis zu-

sammensetzt.

Zentrale Fragen bei der Situationsanalyse sind: Welche Theorien zum Verhält-

nis von Organisation- und Qualitätsentwicklung gibt es? Welches Praxiswissen 

besteht im Feld? Welche politischen Regulierungen definieren den Spielraum für 

Qualitätsentwicklung? 

Der Dialog mit relevanten Akteuren im System Kita (s. o.) gehört somit als 

zentrale Vorgehensweise „zur DNA“ des Projekts „Forum KITA-Entwicklung“. Diese 

Stakeholder werden im Lauf des Projektes in verschiedenen Austauschformaten 

(z. B. Dialogveranstaltungen, Fachforen, Fokusgruppen, Kamingespräche) wie in 
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einem Forum zusammengebracht, sodass die Beteiligten ihr Wissen und ihre Er-

fahrungen aggregieren und mit anderen Stakeholdern spiegeln können. 

Aus dem entwickelten Modell und der vorhandenen Empirie sollen im nächs-

ten Schritt Handlungsempfehlungen sowie wirkungsorientierte Maßnahmen für 

die Praxis entwickelt werden. Diese werden in einer anschließenden Projektphase 

exemplarisch erprobt, wissenschaftlich begleitet und wiederum vom beratenden 

Gremium reflektiert. 

Die Resultate werden für die Praxis wie für den fach- und bildungspolitischen 

Diskurs zielgruppengerecht aufbereitet und veröffentlicht.

6.4  International Dialogue on STEM Education (IDoS) 
– Entwicklung einer globalen Vision für eine 
zukunftsgerechte frühe Bildung 

Globale Entwicklungen wie Digitalisierung und Klimawandel, steigende soziale 

Ungleichheit und Migration werden auch das Leben der Menschen prägen, die 

heute noch im Vorschulalter sind. Bildung sollte dazu beitragen, dass Kinder in 

dieser komplexen Welt zu selbstbestimmten Erwachsenen werden, die Antworten 

auf globale Herausforderungen einordnen, bewerten und mitgestalten können. 

Die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ treibt deshalb nicht nur auf nationa-

ler Ebene, sondern auch international die verschiedenen Diskurse im Bereich der 

frühen MINT-Bildung voran. Auf der Konferenz „International Dialogue on STEM 

Education“ (IDoS) (initiiert von der Siemens Stiftung und der Stiftung „Haus der 

kleinen Forscher“) können Bildungsakteure aller Kontinente international Ideen 

austauschen, diskutieren, reflektieren und voneinander lernen – mit dem Ziel, die 

Potenziale von MINT-Bildung für ein gutes Leben für alle überall gemeinsam zu 

identifizieren und damit zur Lösung globaler Nachhaltigkeitsfragen beizutragen. 

Die Konferenz findet unter der Schirmherrschaft der Deutschen UNESCO-Kom-

mission statt. Weitere Partner und Förderer sind das Auswärtige Amt, die Robert 

Bosch Stiftung und die OECD. 

Beim „International Dialogue on STEM Education“ 2019 mit dem Schwer-

punkt „STEM Education for Sustainable Development“ gehen circa 100 internatio-

nale Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, Entscheidungsträgerinnen und 

Entscheidungsträger aus Politik, Wirtschaft, Gesellschaft und Kultur sowie Ver-

treterinnen und Vertreter weltweit führender MINT-Bildungsinitiativen der Frage 

nach: „Wie befähigen wir Kinder durch MINT-Bildung dazu, nachhaltige Gesell-

schaften mitzugestalten?“

Die Konferenz dient als offener Dialog, der MINT-Bildung als Strategie posi-

tioniert, um zur Schaffung nachhaltiger Gesellschaften im 21 . Jahrhundert beizu-
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tragen. Durch den internationalen Austausch können weltweite Standards bei der 

MINT-Bildung für nachhaltige Entwicklung gesetzt und so im Sinne der globalen 

Nachhaltigkeitsziele lokale Veränderungen befördert werden. Die weltweiten Ge-

meinsamkeiten und Unterschiede zwischen den Herausforderungen und Lösungs-

ansätzen werden sichtbar und geben so Impulse für die Umsetzung wirksamer 

pädagogischer und gesellschaftlicher Strategien. Im Rahmen der Konferenz wird 

eine internationale Positionierung zur MINT-Bildung für nachhaltige Entwicklung 

(STEM Education for Sustainable Development) verabschiedet (Pahnke, O’Donnell 

& Bascopé, 2019) .

Zusammenfassend lässt sich festhalten: Die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ 

unterstützt mit ihrem Angebot und ihren Austauschformaten zur Bildung für nach-

haltige Entwicklung pädagogische Fach- und Leitungskräfte bundesweit dabei, 

dass Bildungskonzept BNE kennenzulernen und wirkungsvoll in ihrem pädagogi-

schen Alltag umzusetzen . So können sie Kinder in ihrer Auseinandersetzung mit 

Fragen nachhaltiger Entwicklung begleiten und sie befähigen, selbstbestimmt zu 

denken und verantwortungsvoll zu handeln . Die Initiative leistet dadurch einen 

Beitrag zu den 17 Nachhaltigkeitszielen und fördert durch nationalen wie inter-

nationalen Austausch auch den fachlichen und gesellschaftlichen Diskurs zum 

Beitrag einer MINT-Bildung für nachhaltige Entwicklung . 
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Dr. Andrea Saffran, Ludwig-Maximilians-Universität München

Dr. Mandy Singer-Brodowski, Freie Universität Berlin

Prof. Dr. Pia S. Schober, Universität Tübingen; Mitglied des Wissenschaftlichen 

Beirats der Stiftung Haus der kleinen Forscher

Susanne Schubert, Innowego – Forum Bildung & Nachhaltigkeit eG

Prof. Dr. Mirjam Steffensky, IPN-Leibniz-Institut für die Pädagogik der Naturwis-

senschaften und Mathematik an der Universität Kiel; Mitglied des Wissenschaft-

lichen Beirats der Stiftung Haus der kleinen Forscher
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Prof. Dr. Wolfgang Tietze, PädQUIS gGmbH, An-Institut der Alice-Salomon-Hoch-

schule, Berlin; Mitglied des Wissenschaftlichen Beirats der Stiftung Haus der klei-

nen Forscher

Prof. Dr. Daniela Ulber, Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg

Prof. Dr. Johannes Verch, Alice Salomon Hochschule Berlin

Prof. Dr. Catherine Walter-Laager, Universität Graz und PädQUIS gGmbH, An-In-

stitut der Alice-Salomon-Hochschule, Berlin  sowie Kooperationsinstitut der 

Karl-Franzens-Universität Graz; Mitglied des Wissenschaftlichen Beirats der Stif-

tung Haus der kleinen Forscher

Prof. Dr. Christian Wiesmüller, PH Karlsruhe; Deutsche Gesellschaft für Techni-

sche Bildung (DGTB); Mitglied des Wissenschaftlichen Beirats der Stiftung Haus 

der kleinen Forscher

Prof. Dr. med. Dr. h.c. mult. Otmar D. Wiestler, Präsident der Helmholtz-Gemein-

schaft; Mitglied des Stiftungsrats der Stiftung Haus der kleinen Forscher

Dr. Ekkehard Winter, Deutsche Telekom Stiftung; Mitglied des Stiftungsrats der 

Stiftung Haus der kleinen Forscher

Prof. Dr. Bernd Wollring, Universität Kassel; Mitglied des Wissenschaftlichen Bei-

rats der Stiftung Haus der kleinen Forscher

Weitere Befürwortende:

Prof. Dr. Marco Adamina, PH Bern, Institut für Forschung, Entwicklung und Eva-

luation und Institut Vorschulstufe und Primarstufe, Fachbereich Natur, Mensch, 

Gesellschaft 

Prof. Dr. Gerhard de Haan, Freie Universität Berlin; Institut Futur

Prof. Dr. Kai Niebert, Universität Zürich; Präsident Deutscher Naturschutzring

Prof. Andreas Schleicher, OECD, Director for the Directorate of Education and 

Skills 

Prof. Dr. Hartmut Wedekind, Alice Salomon Hochschule Berlin
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Über die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“

Die gemeinnützige Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ engagiert sich für gute 

frühe Bildung in den Bereichen Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften 

und Technik (MINT) – mit dem Ziel, Mädchen und Jungen stark für die Zukunft zu 

machen und zu nachhaltigem Handeln zu befähigen. Gemeinsam mit ihren Netz-

werkpartnern vor Ort bietet die Stiftung bundesweit ein Bildungsprogramm an, 

das pädagogische Fach- und Lehrkräfte dabei unterstützt, Kinder im Kita- und 

Grundschulalter qualifiziert beim Entdecken, Forschen und Lernen zu begleiten. 

Das „Haus der kleinen Forscher“ verbessert Bildungschancen, fördert Interesse 

am MINT-Bereich und professionalisiert dafür pädagogisches Personal. Partner 

der Stiftung sind die Helmholtz-Gemeinschaft, die Siemens Stiftung, die Dietmar 

Hopp Stiftung und die Deutsche Telekom Stiftung. Gefördert wird sie vom Bundes-

ministerium für Bildung und Forschung.

Vision und Mission der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“

Vision der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“:  

Fragen – Forschen – Zukunft gestalten

Alle Kinder in Deutschland erleben Bildungsorte, in denen sie ihren eige-

nen Fragen nachgehen und forschend die Welt entdecken können. Solche 

„Häuser der kleinen Forscher“ machen Mädchen und Jungen stark für die 

Zukunft. Sie befähigen Kinder, selbstbestimmt zu denken und verantwor-

tungsvoll zu handeln.

Technologisierung und Digitalisierung sowie Folgen des Klimawandels 

und der sozialen Ungleichheit beeinflussen zunehmend unseren Alltag. Wir 

tragen dazu bei, dass sich Menschen in unserer schnell verändernden Welt 

orientieren können und offen für Neues bleiben.

Die alltägliche Auseinandersetzung mit Natur und Technik fördert Neu-

gier, Lern- und Denkfreude der Mädchen und Jungen. Wir sehen frühe Bil-

dung als Schlüssel, um den Herausforderungen einer komplexen Welt er-

folgreich begegnen zu können. 
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Mission der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“:

Die Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ …

 ■ befördert eine fragend-forschende Haltung bei Kindern,

 ■  gibt Mädchen und Jungen schon in jungen Jahren die Chance, eigene 

Talente und Potenziale in den Bereichen Naturwissenschaften, Technik, 

Mathematik und Informatik zu entdecken

 ■  und legt den Grundstein für einen reflektierten Umgang mit technologi-

schen und gesellschaftlichen Veränderungen im Sinne einer nachhalti-

gen Entwicklung.

Gemeinsam mit ihren Bezugspersonen erleben die Kinder Spaß und Freude 

am Entdecken und Verstehen dieser Welt. Kinder gestalten Bildungsprozes-

se aktiv mit und erleben sich dadurch als kompetent und selbstwirksam in 

ihrem Alltag. Beim forschenden Lernen können Kinder Problemlösekompe-

tenzen entwickeln, eigene Antworten finden und Selbstvertrauen spüren 

(„Ich kann!“) – Erfahrungen und Fähigkeiten, die weit über die Kindheit hin-

aus für die Persönlichkeitsentwicklung und die spätere Berufsbiografie von 

Bedeutung sind.

In einem praxisnahen und qualitativ hochwertigen Professionalisie-

rungsansatz unterstützt die Stiftung pädagogische Fach- und Lehrkräfte 

dabei, Kinder im Alter bis zehn Jahren beim Entdecken, Forschen und Ler-

nen zu begleiten. Über vielfältige Fortbildungsangebote erleben Fach- und 

Lehrkräfte die Faszination eigenen Forschens für sich selbst. Sie erweitern 

ihre Kenntnisse und pädagogischen Kompetenzen und setzen sie in ihrer 

alltäglichen Arbeit mit Kindern um.

Die Initiative unterstützt Bildungseinrichtungen darin, sich als „Ort des 

forschenden Lernens“ nachhaltig weiterzuentwickeln und in diesem Sinn 

als „Haus der kleinen Forscher“ förderliche Lernumgebungen für Kinder zu 

schaffen.
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Bisher erschienen in der Wissenschaftlichen Schriftenreihe 
der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“

Band 1 (2011)

Dagmar Berwanger, Petra Evanschitzky, Elke Heller, Christa Preissing,  

Ursula Rabe-Kleberg, Franziska Schulze, Anna Spindler

Der erste Band der Schriftenreihe „Wissenschaftliche Untersuchungen 

zur Arbeit der Stiftung ‚Haus der kleinen Forscher‘“ stellt vier wissen-

schaftliche Expertisen aus den Jahren 2009 und 2010 vor, die von renom-

mierten Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern aus dem Bereich 

der frühkindlichen Pädagogik verfasst wurden. Die vorliegenden wissen-

schaftlichen Beiträge reflektieren den pädagogischen Ansatz und das 

Multiplikatorenmodell der Stiftung vor dem Hintergrund der eigenen Ziel-

vorstellungen, analysieren die Umsetzungspraxis in den Netzwerken und 

Kitas und zeigen weitere Entwicklungsmöglichkeiten auf. 

Band 2 (2011)

Franziska Kramer, Ursula Rabe-Kleberg

Die Studie von Ursula Rabe-Kleberg und Franziska Kramer bildet eine logi-

sche Konsequenz und Ergänzung zur ersten Untersuchung der Autorinnen 

„Erzieherinnen und ihre Haltung zu Naturwissenschaft und Technik für 

Jungen und Mädchen“, die in Band 1 dieser Schriftenreihe veröffentlicht 

wurde (siehe oben). Die Autorinnen untersuchen die Gestaltung der Lern-

prozesse durch Erzieherinnen im Detail. Mit hoher Präzision und Sensibili-

tät im Umgang mit den Möglichkeiten qualitativer Sozialforschung gelingt 

es den Autorinnen dabei, ko-konstruktive Augenblicke des gemeinsamen 

Lernens in Kitas einzufangen und intensiv im Hinblick auf wichtige Ein-

flussvariablen zu reflektieren. 
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Band 3 (2012)

Michael Fritz, Gabriele Grieshop, Katrin Hille, Maren Lau, Martin Winter

Im dritten Band werden zwei Studien vorgestellt, die sich mit der Rolle der 

Bedeutung der Trainerinnen und Trainer in der Initiative „Haus der kleinen 

Forscher“ aus jeweils unterschiedlichen Perspektiven beschäftigen: In 

der Studie von Maren Lau, Michael Fritz und Katrin Hille (ZNL) stehen das 

Rollen- und Selbstverständnis der Trainerinnen und Trainer sowie ihr sub-

jektives Kompetenzempfinden im Mittelpunkt. In der Untersuchung von 

Gabriele Grieshop und Martin Winter (Institut für Didaktik der Mathematik 

und des Sachunterrichts (IFD), Universität Vechta) wird – im Rahmen einer 

vorwiegend formativen Implementierungsevaluation am Beispiel Mathe-

matik – die Beteiligung der Trainerinnen und Trainer an der Konzept- und 

Materialentwicklung von Angeboten der Stiftung „Haus der kleinen For-

scher“ betrachtet.

Band 4 (2012)

Salman Ansari, Susanna Jeschonek, Janna Pahnke, Sabina Pauen

Band 4 enthält vier Expertisen, die basierend auf aktuellen entwick-

lungspsychologischen Erkenntnissen Empfehlungen für die Entwicklung 

weiterer naturwissenschaftlicher, technischer und mathematischer The-

menschwerpunkte der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ ausspre-

chen, auf mögliche Stolpersteine hinweisen und Vorschläge für die Praxis 

aufzeigen. Die Expertise von Janna Pahnke und Sabina Pauen gibt ei-

nen Überblick über die Entwicklung des mathematischen und naturwis-

senschaftlichen Denkens und Wissens in der frühen Kindheit und zieht 

Schlussfolgerungen für eine darauf aufbauende frühe Bildung in diesen 

Bereichen. Susanna Jeschoneks Expertisen behandeln die Entwicklung 

des kindlichen Verständnisses der Bereiche ‚Magnetismus‘ und ‚Akustik‘ 

und geben Empfehlungen für die Aufbereitung von Bildungsangeboten zu 

diesen Themenschwerpunkten in der Praxis. In der Expertise von Salman 

Ansari stehen Prozesse des Lehrens und Lernens aus der Sicht der kogni-

tiven Wissenschaften im Mittelpunkt. Ansari geht auf verschiedene Kon-

zepte und Angebote der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ ein, spricht 

Empfehlungen für die Weiterentwicklung dieser Themen aus und verdeut-

licht dies anhand von konkreten Beispielen für die praktische Umsetzung.
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Band 5 (2013)

Yvonne Anders, Ilonca Hardy, Sabina Pauen, Jörg Ramseger,  

Beate Sodian, Mirjam Steffensky

Der fünfte Band stellt Ziele naturwissenschaftlicher Bildung für Kinder 

und pädagogische Fach-und Lehrkräfte sowie prozessbezogene Quali-

tätskriterien für den naturwissenschaftlichen Unterricht im Elementar- 

und Primarbereich in den Fokus. Yvonne Anders, Ilonca Hardy, Sabina 

Pauen, Beate Sodian und Mirjam Steffensky spezifizieren in ihren Exper-

tisen pädagogisch-inhaltliche Zieldimensionen naturwissenschaftlicher 

Bildung im Kita- und Grundschulalter. Neben einer theoretischen Fundie-

rung verschiedener Zielbereiche werden Instrumente für deren Messung 

aufgeführt. Jörg Ramseger formuliert in seiner Expertise zehn Qualitäts-

kriterien für den naturwissenschaftlichen Unterricht. Diese prozessbezo-

genen Kriterien können pädagogische Fach- und Lehrkräfte bei der Un-

terrichtsplanung sowie bei der Selbstevaluation naturwissenschaftlicher 

Angebote im Elementar- und Primarbereich unterstützen.

Band 6 (2014)

Yvonne Anders, Itala Ballaschk, Wolfgang Tietze 

Im sechsten Band der Schriftenreihe mit einem Geleitwort von Wolfgang 

Tietze berichten Yvonne Anders und Itala Ballaschk die Ergebnisse ih-

rer Studie zur Untersuchung der Reliabilität und Validität des Zertifizie-

rungsverfahrens der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“, mit dem sich 

Bildungseinrichtungen nach bestimmten Qualitätskriterien als „Haus 

der kleinen Forscher“ zertifizieren lassen können. Insgesamt konnte in 

der Studie das Potenzial des Verfahrens für die Messung der naturwis-

senschaftsbezogenen Bildungsqualität in pädagogischen Einrichtungen 

belegt und Ansatzpunkte für weitere Optimierungen aufgezeigt werden.
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Band 7 (2015)

Gabriele Graube, Maja Jeretin-Kopf, Walter Kosack, Ingelore Mammes,  

Ortwin Renn, Christian Wiesmüller

Der siebte Band der Reihe mit Geleitwort von Ortwin Renn fokussiert Zie-

le und Konzepte technischer Bildung im Elementar- und Primarbereich. 

Walter Kosack, Maja Jeretin-Kopf und Christian Wiesmüller spezifizieren 

in ihrer Expertise pädagogisch-inhaltliche Zieldimensionen technischer 

Bildung im Kita- und Grundschulalter. Neben einer theoretischen Fun-

dierung verschiedener Zielbereiche werden Instrumente für deren Mes-

sung aufgeführt. Die Autoren stellen in zwei Berichten die Ergebnisse 

empirischer Studien dar. Zum einen wurde der Einfluss verschiedener 

technikdidaktischer Materialsysteme auf die kindliche Motivation, pro-

blemlösendes Denken und technische Kreativität, und zum anderen der 

Einfluss verschiedener technikdidaktischer Methoden auf die kindliche 

Motivation sowie technikspezifische Denk- und Handlungsweisen unter-

sucht. Gabriele Graube und Ingelore Mammes beschreiben in ihrem Bei-

trag ein didaktisches Konzept zur Unterstützung des professionellen Han-

delns pädagogischer Fach- und Lehrkräfte bei der Begleitung kindlicher 

Bildungsprozesse in ihrer Auseinandersetzung mit Natur und Technik.

Band 8 (2017)

Christiane Benz, Meike Grüßing, Jens Holger Lorenz, Kristina Reiss,  

Christoph Selter, Bernd Wollring 

Der achte Band der Reihe mit einem Geleitwort von Kristina Reiss stellt 

die Ziele und Gelingensbedingungen mathematischer Bildung im Elemen-

tar- und Primarbereich in den Fokus. Christiane Benz, Meike Grüßing, Jens 

Holger Lorenz, Christoph Selter und Bernd Wollring spezifizieren in ihrer 

Expertise pädagogisch-inhaltliche Zieldimensionen mathematischer Bil-

dung im Kita- und Grundschulalter. Neben einer theoretischen Fundie-

rung verschiedener Zielbereiche werden Instrumente für deren Messung 

aufgeführt. Des Weiteren erörtern die Autorinnen und Autoren Gelingens-

bedingungen für eine effektive und wirkungsvolle frühe mathematische 

Bildung in der Praxis. Sie geben zudem Empfehlungen für die Weiterent-

wicklung der Stiftungsangebote und die wissenschaftliche Begleitung der 

Stiftungsarbeit im Bereich Mathematik. Das Schlusskapitel des Bandes 

beschreibt die Umsetzung dieser fachlichen Empfehlungen in den inhalt-

lichen Angeboten der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“.
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Band 9 (2018)

Nadine Bergner, Peter Hubwieser, Hilde Köster, Johannes Magenheim,  

Kathrin Müller, Ralf Romeike, Ulrik Schroeder, Carsten Schulte

Der neunte Band mit einem Geleitwort/Streitgespräch von Peter Hubwie-

ser und Johannes Magenheim stellt die Ziele und Gelingensbedingungen 

informatischer Bildung im Elementar- und Primarbereich in den Fokus.

Nadine Bergner, Hilde Köster, Johannes Magenheim, Kathrin Müller, Ralf 

Romeike, Ulrik Schroeder und Carsten Schulte spezifizieren in ihrer Ex-

pertise pädagogisch-inhaltliche Zieldimensionen informatischer Bildung 

im Kita- und Grundschulalter. Neben einer theoretischen Fundierung ver-

schiedener Zielbereiche erörtern die Autorinnen und Autoren Gelingens-

bedingungen für eine effektive und wirkungsvolle frühe informatische Bil-

dung in der Praxis. Sie geben zudem Empfehlungen für die Entwicklung der 

Stiftungsangebote und die wissenschaftliche Begleitung der Stiftungsar-

beit im Bereich Informatik. Nadine Bergner und Kathrin Müller beschrei-

ben in ihrer Fachempfehlung eine Auswahl an Informatiksystemen für Kin-

der im Kita- und Grundschulalter und geben anhand fachlicher Kriterien 

Empfehlungen für besonders geeignete Informatiksysteme und deren Ver-

wendung im Elementar- und Primarbereich.

Das Schlusskapitel des Bandes beschreibt die Umsetzung dieser fachli-

chen Empfehlungen in den inhaltlichen Angeboten der Stiftung „Haus der 

kleinen Forscher“ mit und ohne Computer.

Band 9

Verlag Barbara Budrich

Stiftung Haus der kleinen Forscher (Hrsg.)

Frühe informatische Bildung –  

Ziele und Gelingensbedingungen für  

den Elementar- und Primarbereich

Wissenschaftliche Untersuchungen zur Arbeit  

der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“

N. Bergner, P. Hubwieser, H. Köster, J. Magenheim,  

K. Müller, R. Romeike, U. Schroeder, C. Schulte 
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Band 10 (2018)

Yvonne Anders, Julia Barenthien, Ilonca Hardy, Andreas Hartinger,  

Miriam Leuchter, Elisa Oppermann, Sabina Pauen, Astrid Rank, 

Hans-Günther Roßbach, Mirjam Steffensky, Päivi Taskinen,  

Sabrina Tietze, Anja Wildemann, Tobias Ziegler

Der zehnte Band der Reihe mit einem Geleitwort von Hans-Günther Roß-

bach stellt die Ergebnisse der Studien zu Wirkungen naturwissenschaft-

licher Bildungsangebote auf pädagogische Fachkräfte und Kinder im 

Vorschulalter vor. Mirjam Steffensky, Yvonne Anders, Julia Barenthien, 

Ilonca Hardy, Miriam Leuchter, Elisa Oppermann, Päivi Taskinen und Tobi-

as Ziegler untersuchten die Wirkungen naturwissenschaftlicher Bildungs-

angebote auf die kognitiven und motivationalen Kompetenzen von päda-

gogischen Fachkräften und Kindern in Kitas. Insgesamt konnte aufgezeigt 

werden, dass die Teilnahme an naturwissenschaftlichen Fortbildungen 

in einem positiven Zusammenhang mit den naturwissenschaftlichen 

professionellen Kompetenzen pädagogischer Fachkräfte steht und dass 

Kinder aus Einrichtungen mit einem expliziten naturwissenschaftlichen 

Schwerpunkt höhere Lernfreude und höheres Selbstvertrauen in Bezug 

auf Naturwissenschaften zeigen als Kinder in Einrichtungen ohne natur-

wissenschaftlichen Schwerpunkt. Astrid Rank, Anja Wildemann, Sabina 

Pauen, Andreas Hartinger, Sabrina Tietze und Rahel Kästner untersuchten 

die Interaktionsqualität und mögliche sprachliche Bildungswirkungen im 

Kontext naturwissenschaftlicher Bildungsangebote bei Vorschulkindern. 

Die Studie legt nahe, dass naturwissenschaftliche Fortbildungen die 

naturwissenschaftlichen Kompetenzen wie auch den Spracherwerb der 

Kinder unterstützen und die Prozessqualität der Fachkräfte in naturwis-

senschaftsbezogenen Situationen bestimmen können. Das Schlusskapi-

tel des Bandes beschreibt die Umsetzung der wissenschaftlichen Emp-

fehlungen in den inhaltlichen Angeboten der Stiftung „Haus der kleinen 

Forscher“ und ihrer fachlichen Weiterentwicklung.
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Band 11 (2019)

Olaf Köller, Johannes Magenheim, Heike Molitor, Uwe Pfenning,  

Jörg Ramseger, Mirjam Steffensky, Rudolf Tippelt, Christian Wiesmüller, 

Esther Winter, Bernd Wollring

Der elfte Band der Schriftenreihe mit einem Geleitwort von Rudolf Tippelt 

fokussiert die Zieldimensionen für Multiplikatorinnen und Multiplikato-

ren früher MINT-Bildung sowie einer frühen Bildung für nachhaltige Ent-

wicklung. Olaf Köller und Esther Winther formulieren, basierend auf den 

Merkmalen erfolgreicher Lehrkräfte- und Erwachsenenbildung, ein Modell 

professioneller Kompetenz für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren frü-

her MINT-Bildung. Olaf Köller, Johannes Magenheim, Uwe Pfenning, Jörg 

Ramseger, Mirjam Steffensky, Christian Wiesmüller, Esther Winther und 

Bernd Wollring erörtern zentrale Zieldimensionen guter MINT-Erwachse-

nenbildnerinnen und  bildner wie die motivationalen Orientierungen und 

Überzeugungen, die selbstregulativen Fähigkeiten, die fachspezifischen 

und fachdidaktischen sowie die pädagogisch-psychologischen Zieldimen-

sionen des Professionswissens. Sie geben zudem Empfehlungen für die 

Priorisierung der Zieldimensionen und für die (Weiter-)Entwicklung der 

Stiftungsangebote. Heike Molitor kommentiert diese Zieldimensionen aus 

Sicht einer Bildung für nachhaltige Entwicklung und beschreibt, welchen 

Anforderungen Multiplikatorinnen und Multiplikatoren im Kontext einer 

(MINT-)Bildung für nachhaltige Entwicklung begegnen.

Das Fazit des Bandes beschreibt die Umsetzung der fachlichen Empfehlun-

gen in die inhaltlichen Angebote der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ 

und gibt einen Ausblick auf die weitere wissenschaftliche Begleitung der 

Stiftungsarbeit.
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